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In dem vorliegenden bände habe ich zu vereinigen gesucht, was von inschrift-

lichen denkmälern des ionischen dialekts bisher bekannt geworden ist. Dass mir

einzelnes entgangen ist, kann bei der Verzettelung des materials kaum anders sein;

aber eine wichtige Inschrift wird man schwerlich vermissen. Nur rauss ich gleich

hinzufügeil, dass man die von Miller in den Louvre gebrachten steine der thasischen

theoren eben so wenig hier suchen darf, wie die chalkidischen vasen und die

münzen der chalkidischen städte auf Sicilien. Von den theoreninschriften habe

ich im zweiunddreissigsten bände dieser Abhandlungen bereits eine neue lesung

veröffentlicht , zu der ich nichts hinzuzufügen wüsste ; und was ich heute vorlege,

stellt die erledigung des restes des auftrages dar, den mir der herausgeber der

Sammlung der griechischen dialektinschriften erteilt hat, in dessen absieht es liegt

die chalkidischen vasen mit ähnlichen denkmälern zusammen bearbeiten zu lassen

und Sicilien für sich zu stellen. Das langsame fortschreiten des CoUitz sehen

inschriftenwerkes , das ja bei einem derartigen unternehmen unvermeidlich ist, hat

mich dazu veranlasst auch diesen teil meiner arbeit zuerst in einer besonderen

monographie vorzulegen. Die endgiltige gestaltung derselben kann dadurch, dass

sie aus meinem pulte in die öffentlichkeit wandert und die kritik der sachverstän-

digen erfährt, nur gewinnen.

Was ich an neuem materiale erworben habe, ist leider nahe beisammen;

man findet es reproduciert auf der zweiten tafel : eine anzahl unedierter täfeichen

von Styra, und die abschritt einer archaischen grabinschrift von Perinthos. Von

grösserem erfolge ist mein bestreben gewesen abklatsche oder neue copieen

schon bekannter denkmäler zu erhalten. Ich bin dadurch in die läge gekommen

eine reihe von texten neu vergleichen zu können. Mit deren aufzählung beabsichtige

ich nicht hier zu glänzen ; doch halte ich es für meine pfiicht allen den herren,

welche mich unterstützt haben , auch an diesem orte verbindlichst zu danken

:

herrn professor Dr. Kubiczek in Wien ; herrn Dr. Georgiu in Athen ; herrn pro-

fessor Dr. Jacob Wackernagel in Basel ; herrn gyninasialdirector Dr. Roehl in

Königsberg (Neumark) ; herrn Vorsteher X^tjetLdijs auf Thasos ; herrn Dr. JHMordt-
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mann in Constantinopel ; lierrn Antoine llei-on de Villefosse in Paris; Reverend

ELHicks in Leamington; lierrn pfarrer PhMayer in Sniyrna. Ganz besonders dank

schulde ich herrn Dr. WFroehner in Paris, der sich der mühe unterzog die im

Louvre aufbewahrten bleipliittchen ans Styra zu coUationieren , und mir so die

möglichkeit verschaffte die untersucluing über die eclitheit einzelner stücke, wie

ich denke, zum abschhisse zu bringen.

Diejenigen abklatsche, deren buchstaben so deutlich waren, dass ich die

schriftzüge, ohne besondere beleuchtnng zu hilfe nehmen zu müssen
,

verfolgen und

mit kreide färben konnte, habe ich, soweit mir die betreffenden denkraäler nicht

genügend publiciert schienen, ebenso wie die inedita, durch die Edm. Gaillardsche

hofknnstanstalt in Berlin auf meine kosten photolithographieren lassen. Auch

eine reproduction des wichtigen Steines von Eretria, welcher durch die ' AQ%molo-

yixri e(pr]^iQi:g des jahres 1872 bekannt geworden ist, habe ich für erwünscht ge-

halten, da die genannte Zeitschrift wenigen zugänglich sein dürfte.

Ueber die berücksichtigung der münzen muss ich mich besonders aussprechen.

Nur diejenigen stücke sind von mir herangezogen, deren lesung mir durchaus sicher

schien. Für ganz zuverlässige fundgruben habe ich folgende drei Sammelwerke

gehalten: den katalog des britischen museums, der freilich noch unvollendet ist;

den katalog des Berliner münzkabinets ; Imhoof-Blumers Monnaies grecques. Diese

arbeiten sind daher ausgenutzt. Für das Pariser Cabinet des M6dailles sind wir

einstweilen noch auf Mionnet angewiesen. Da Mionnet nicht immer richtig gelesen

hat, so habe ich auf eine durcharbeitung seines werkes verzichtet, und nur die-

jenigen der von ihm beschriebenen münzen aufgenommen, von denen mir neue le-

sungen bekannt geworden sind. Auf manche einzelheiten hat mich herr Dr. Imhoof-

Blumer zu Winterthur aufmerksam gemacht; seiner grossen gefälligkeit verdanke

ich auch die angäbe der mutmaasslichen j^rägungsdata , soweit diese nicht in den

katalogen und monographieen mitgeteilt werden. Ich kann also nicht verbürgen,

dass meine anführungen vollständig, wol aber, dass sie zuverlässig seien*).

Die anordnung des Stoffes sucht den gedanken zu veranschaulichen, dass die

gescMcMe eines volksstammes in seiner spräche sich widerspiegeln müsse. Die

inschriften sind daher vorab nach den drei grossen localitäten geschieden, in denen

lonier gesessen haben: Euboia, die Kykladen, Kleinasien. Mit recht hat Wilamo-

witz diese gruppierung gefordert. Innerhalb dieser drei teile habe ich Unterabtei-

lungen aufgestellt, soweit sich anhaltspunkte ausfindig machen Hessen. Allein noch

sind wir besser über die entwicklung der Schrift als über die der spräche unter-

richtet. Auf Euboia sind bloss Chalkis, Eretria und Styra durch bemerkenswerte

*) Heads Historia nummorum ist mir leider uiclit melir zu gesiebte gekommen.
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texte vertreten. Diese texte lehren mit voller deutlichkeit, dass Eretria nnd Styra

paläographiscli zusammengehören. Sie lehren auch, dass die dialekte von Chalkis,

Eretria und Styra sich in einigen punkten mit dem attischen berühren. Aber ein

anschauliches bild des dialekts ermöglichen bisher nur die nach Eretria gehörenden

Urkunden, während vom chalkidischen und styräischen bloss einzelheiten bekannt

sind. Die frage nach dem Verhältnisse der drei mundarten unter einander ist

demnach noch nicht zu beantworten. — Die Kykladen zerfallen den Untersu-

chungen Kirchhofes und Dittenbergers zufolge in zwei reihen : auf der einen seite

stehn Naxos und Keos, auf der anderen Delos, Faros und Siphnos ; von den übrigen

inseln , soweit sie nicht colonieen sind , fehlen alte inschriften. Wiederum beruht

die Scheidung bloss auf der beobachtung des alphabets ; eine sprachliche diff'e-

renz würde nur vorliegen, wenn man daraus, dass die zweite reibe die graphische

Scheidung der beiden ("-laute hundert Jahre früher aufgegeben hat als die erste,

folgern dürfte, dass jener alte unterschied auch in der ausspräche früher von

ihr fallen gelassen worden sei. — Am besten sind wir mit den Städten Klein-

asiens beraten. Die oft erwähnte Zergliederung Herodots habe ich als ein hoch-

achtbares Zeugnis aus dem altertume beibehalten, obwohl sie, wie ich in einem

excurse ausgesprochen habe, mehr den Wortschatz als die grammatik vor äugen

zu haben scheint und durch die officielle und formelhafte spräche der Inschriften

nur wenig bestätigung erfährt. Vielleicht finden wir mit der zeit die mittel

folgende dreiteilung des asiatischen ionisch zu beweisen: l) südionisch, vertreten

durch Milet, Ephesos, Samos : der dialekt ist mit keinem anderen griechischen

ingredienz durchsetzt
; 2) nordionisch , zur zeit durch Chios vertreten : dem ioni-

schen sind äolische elemete beigemischt
; 3) das ionische von Halikarnassos : die

spräche der dorischen in- und umsassen hat einÜuss auf die der lonier gewonnen.

Einstweilen habe ich die zwölf städte dem ionisch-dorischen Halikarnassos entgegen

gesetzt.

Bei der transscription habe ich mich in einem punkte nach der in der Col-

litzschen Sammlung befolgten gerichtet , in einem anderen nicht. Es scheint mir

durchaus praktisch, dass die E und 0 der originale, welche die sogenannten un-

echten diphthonge bezeichnen , mit den besonderen typen u und av wiedergegeben

werden. Anders steht es mit der Umschreibung der E und 0, welche auf den originalen

ausdruck der längen sind. Diese werden bei Collitz mit ?^ und (u umschrieben. Es

bezeichnet also rj jedes lange e, das mit H geschrieben, ti jedes lange e, das mit E

geschrieben wird. Diese transscription würde in dem vorliegenden buche zu unerträg-

lichen consequenzen geführt haben. Wenn das auf dem originale mit E dargestellte

lange e mit ti bezeichnet werden soll, so muss ich chalkidisch METEI^ mit ^i'^friQ,

naxisch MHTER mit fiy^friQ, das eine mal mithin das tonerhöhte a mit ti, das zweite
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mal mit rj umschreiben. Hierzu konnte ich mich nicht verstehii. Icli luibe daher das

aus rj differenzierte zeichen nur da angewendet, wo es sicli um wiedergäbe von

originalen handelte, die für den langen e-laut ebenfalls zwei verschiedene zeichen

schreiben ; und zwar zur bezeichnung des jüngeren, aus altem a entstandenen e. In

folge davon habe ich von u) überhaupt keinen gebrauch gemacht. Ebensowenig

habe ich mich entschliessen können für E und 0 da, wo sie den reinen langen e-

und o-laut darstellen, e und o zu schreiben : man kann schwerlich behaupten , dass

ein buchstabenconglomerat wie ritäQei übersichtlich sei. Ich habe also in solchen

fällen 7] und £o gesetzt. Da unter jedem texte über aiphabet und schriftcharakter

die nötigen Weisungen gegeben werden, ist nicht zu befürchten, dass jemand, der

Kirchhoffs klassisches buch gelesen hat, mich misverstehe : und von anderen wünsche

ich gar nicht gelesen zu werden.

Die arbeit ist der Königlichen gesellschaft der Wissenschaften am 31. Juli

1886 vorgelegt worden. Der druck hat sich von anfang October bis jetzt hingezogen.

Was mir während desselben an material noch zu gesiebte gekommen ist, habe ich,

wo es angieng, eingereiht, wo nicht, in die nachträge verwiesen.

14. März 1887.

F. Bechtel.



Die inschriften des ionischen dialekts.

Von

F. Bechtel

Vorgelegt in der Sitzung der Königl. Gesellscliaft der Wissenschaften am 31. Juli 1886.

Erster Abschnitt.

E U B O I A.

I. Clialkis mit coloiiieen.

Chalkis.

1) Steinblock vor der diraarchie zu Chalkis, bei der Aretliusa gefunden. —
Lolling Mitth. X. 282.

Evcprjiios ccvsd'[rß\KEv.

Chalkidisches aiphabet, ßov6tQoq)rjd6v. Schrift: A, ^ und E, 0, 1^ und N,

^, V, ®. — Sechstes Jahrhundert. *).

Kyme mit Neapolis.

KYME.
Thukyd. VI. 4.: Zdyxltj dt rrjv fxiv ctQ](r,f ano Kvfxriq 7^? iv 'Omxia, XaKxnfix'^i TiöAstof,

ItlCTuiv atf ixofifvmy loxiad-rj x. r k.

3) Tuff. Aus der umgegend des alten Kyme, jetzt im museum zu Neapel. —
Minervini Bull. Napol. N. S. VI. 49 ff., wiederholt von Kirchhoff Alphab.^ 107 =
Roehl IGA. no. 527, Imag. 7 no. 9.

KQitoß\ovX'Yig.

Chalkidisches aiphabet
,

ßov^xQocpriöov , der Schriftcharakter kann hier nicht

wiedergegeben werden. — Sechstes Jahrhundert.

3) Wie no. 2. — Minervini a. a. o. 65 ff. = Kirchhoff a. a. o. = Roehl IGA.

no. 528, Imag. 7 no. 10.

^ri^oi\dQL86g
\

u^i xdv]

*) Die zuletzt von Roehl IGA. no. 375 behandelte inschrift übergehe ich, da sie ohne
eine neue lesung nicht zu gebrauchen ist.

Histor.-philolog. Classe. XXXIIII. 1. A
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Wie vorhin.

zJrj^ioxKQLÖos : das ionische der Kykhiden und der asiatischen küste bildet

den genetiv der als zweite namenelemente fungierenden stamme auf -og, nicht

auf -dog; vgl. ^avoTtöhog (Thasos, Thas. inschr. im Louvre no. 9),
' ATCoXXo&sfiiog

(Kyzikos, Bull, de corr. hell. V. 489), ' AvKiinöXiog (münze von Abdera), ' HysMikiog

(Chios, Roehl no. 381 c 14), Evi,id-tfitog (münze von Maroneia), IlQcoroxKQiog (Samos,

Eoehl no. 383). Mit dem chalkidischen stimuit aber das attische : Meisterhans

Grammatik der attischen Inschriften .54.

3 a) In einem grabe der nekropolis von Kyme, über zwei Seiten des einen

der vier loculi sich hinziehend. — Nach Soglianos abschrift Heibig BuUett. delF

instit. archeol. 1885. 52.

HVPV T^l KUm TOVT^l U|eNO^ HVPV
Die inschrift ist mir unverständlich. Doch liefert sie in zweimaligem HVPV

einen neuen beweis dafür, dass die Chalkidier die ursprüngliche ausspräche des

V festgehalten haben , und lehrt den adverbialen locativ tovrei auch als ionisch

kennen.

NEAPOLIS.

Strabon p. 246 : Mtru di //ixaiÜQjfiidv (an Nfdnohe Kv/xuliav {vauQov (ff xai XalxK^tlg

iniüxrjtsav xal Ili^rixovaGniuiv rivtg xnl 'A!^>]yttl(oy, ujaie xul Ntocnokig (xlijS-tj Jtn rovro) x. i. X.

4) Münzlegenden.

1) Sammlung de Luynes, abgebildet bei Riccio Repertorio taf. I. 10,

besprochen p. 24. — Mitte des 5. Jahrhunderts. Schrift: neben H und C noch U.

Rs. NBriTtokig.

2) Britisches museum.— Catalogue, Italy 109 no. 141 und 112 no. 178.

—

Mitte des 4. Jahrhunderts. — Schrift ionisch.

Rs. NsoTColLtecav.

3) Britisches museum. — Catalogue 97 no. 37. — Zweite hälfte des

4. Jahrhunderts. — Schrift ionisch.

Rs. NsvTtolLTYig.

4) Sammlung Imhoof- Blumer. — Zeit und schrift wie vorhin.

Rs. NevTColitcav.

Rhegion.

Herakl. Pont. fr. 25 M. : "Prjyiov ipxiaav Xalxidtis ol an EvqLtiov dtd hfxov ctvaßTvtvttg'

naqelaßov (fs xcd ix ntXonovvfiaov rovg Msaa^jviovg rovg iv Maxiaita (Kaxiaim cod.) tv^ovrag.

5) Marmorblock, teil einer basis. Olympia. — Furtwängler Arch. ztg. XXXVII.

149, wiederholt von Loewy Inschriften griech. bildhauer no. 31. Mit benutzung

eines abklatsches Roehl IGA. no. 532 = Imag. 7 no. 12.
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[MLXv&og 6 XobQov ' Priyivog ts xal ano TtoQd'^ov Ms6(3'^]viog poiKtav

iv Tsy£7}t
I

[&£oig Jtä6i]v xal d'satg itdöaLg \ [xjal iQri^dtav , EÖößaL

pot Ttkeiöta £y£v[£ro], \ rjkd'ov, aTceita ev^K/Lti^v.

Chalkidisches alpluibet, aToi%ri86v.

Z. 1 ergänzt von Furtwängler und Roehl nach Pausanias V. 26, 4 : Tä de ini

roig äva&t]^a6LV aTCiyQcifi^ara aal naräga MlkvQ'cj Xolqov xal '^EXkiqvLdag wvx& JcöXeig

' Ptjytöv t£ TtaxQLÖa aal rrjv inl trcö TCOQQ'ip Msööiqvriv dtdcoßiv oixslv dh tä (lev

irnygä^i^ata iv Teyia cprjelv avrbv n.t.X. — Z. 12 \ßEOLg 7Ccc6l]v: F. — Z. 3 noööa

poi: L.; 63g öapot Roehl, aber ßdog, eäg hat schwerlich ein p im inlaute verloren,

vgl. Philol. anz. 1886. 14 note 8. — Z. 4 ev^d^rjv: bei behandlung des augments

habe ich mich nach der Überlieferung des Herodot gerichtet (Bredow 309), da die-

selbe in Einem falle, soweit sie nämlich das verbum £Qycci,o^ai betrifft, durch die

inschriften bestätigt wird: jcatsQydöavro CIG. III. 4224/. Add.

In der spräche liegt ein ionisches und ein nicht -ionisches element. Letz-

teres könnte man versucht sein für arkadisch zu halten. Aber poixäav ist nicht

arkadisch, dative auf -aig stehn im Widerspruche mit dem '

AIelolöl der bekannten

bronze von Olympia. Dagegen könnte poLXEtav und d-satg Ttdeacg einem dorischen

dialekte angehören. Was Thukydides VI. 5 von der spräche der Himeräer sagt

:

H£Tai,v xrig ts Xalxtdicav xal zIcoQidog ixQdO'T] — scheint demnach auch von der

der Rheginer zu gelten. Einen weiteren beleg hierfür liefert IGA. no. 388.

Abfassungszeit: jünger als ol. 78, 2, wo Mikythos von Rhegion nach Tegea

übersiedelte (Diodor XI. 66, angeführt von Stein zu Herod. VII. 170).

6) Zwei fragmente einer steinbasis. Olympia. — Harausgegeben von Kirch-

hoff, dass linke bruchstück nach Weils abklatsch Arch. ztg. XXXVI. 142, beide

zusammen nach Purgolds abschrift a. a. 0. XXXIX. 83. Wiederholt von Roehl

IGA. no. 536 — Imag. 8 no. 14, Loewy a. a. 0. no. 33. Neue bearbeitung von

Blass Samml. no. 1169. — Erwähnt von Pausanias V. 27, 8.

a. [r?iavM]ai Kd'-.ojv yev£[ai pa]^£t[o]o STtOLrj.

Sprache und schrift bis auf f elisch, da der künstler aus Elis stammt. Die

lesung nach Blass. — Die nächste Inschrift ist von anderer band.

b, [ri]uvxL7]g 6 AvKXLdsa
\

[tS)]L 'Eq^^l ' P[ri]ytvog.

Schrift gemischt : der lange e-laut wird durch H, Gamma und Lambda durch

die gewöhnlichen ionischen zeichen dargestellt ; aber das Rho ist noch geschwänzt,

0 fungiert noch als zeichen für kurz und lang 0. Auf den münzen der stadt Rhe-

gion, welche im kataloge des britischen museums (Italy 373 ff.) beschrieben sind,

behalten die chalkidischen buchstaben bis 415 die überhand gegen die gemeinioni-

schen, von den Samiern importierten: ich finde nur einmal PHriNO^. Erst von

A2
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415 ab verschwinden die cbalkidischen zeichen für Rho, Eta, Gamma definitiv;

0 = 0 hält sich noch eine weile. Da unsere Inschrift noch die form 1^ kennt, darf

sie nicht unter das letzte viertel des 5. Jahrhunderts gerückt werden.

Torone.

Thuk. IV. 110: ToQiovtjv i!jv XaXxtd'ixiiv = Diodor XII. 68: .... inl nihy ToQtuvriv,

anoixoy /utv XttXxideu)v

7) Silbermünze. — Inihoof-Blumer Monnaies grecques 92 no. 120.

Bs. TsQCJvaov.

TsQchvaov wie Mivdaov no. 17, zu ergänzen ccQyvQcov oder x6(iiiu (Imhoof-

Bluraer). Wegen der Unterdrückung des c vgl. Al'ßxgaog, 2Jit6vöaog, Tliiaog in

Styra und Anakreon fr. 1,4^ xov vvv ixl Ari%-aiov. — ToQfovaloi auf den atti-

schen tributlisten, ToQavatog auf attischen grabstelen (Koehler Mitth. X. 367 f.)

Etwas vor 420 geprägt (Imhoof-Blumer).

Olynthos.

Herodot VIII. 127: jj}»' di nöhv na^athdoi KQHoßüvko) ToQowaCo) tmTQonsvHv xal rät Xakxi-

(fixai yivtit , xat ovTca 'Olvvd-ov Xakxidifg (a](oy. Thuk. I. 58: xai negiflxxag n(i9-n Xulxidiae räj

int &uXciotiri nokfig ixhnovTag xat xaraßakoyiaq dyotxiaaa9ai "Okvv^ov /uicey Jt nökiy ravTtjy la^vgctv

noirjOac^ai.

8) Marmor. Gefunden in den ruinen von Olynth, jetzt in der Ambraser

Sammlung zu Wien. — Arneth Beschreibung der zum k k. münz- und antikenkabi-

net gehörigen statuen etc. p. 40. Wieseler Ber. d. Gött. ges. der wiss. 1847. 22 tf,;

Le Bas Voy. arch6ol. Inscr. II. no. 1406. Nach abklatsch und abschrift Swoboda

Arch.-epigr. mittheilungen aus Oesterreich VII. 1 ff. Hier nach abklatsch und ab-

schrift, die ich herrn professor Dr. Kubiczek in Wien verdanke. — Die erste,

grundlegende, bearbeitung der Inschrift hat Sauppe geliefert in dem programme

Inscriptiones Macedonicae quatuor, Weimar 1847, p. 15 ff. Dittenberger Sylloge

no. 60 mit den Addenda. — Gewöhnliches ionisches aiphabet.

a. Vorderseite.

IjvvQ'f^naL TCQog ^Aiivvxav tbv 'EggidaMv).

5. «AAijAotöt XKzä Tcdvrag avd'Qä%ov[g^
||
ixea jcevt7]xoj'[Ta. ' Ed]v ng iii ' .A^vv-\

tav l'rji ig r[riv %ä)Qii]v tTtl n']okiiioi
\

\^^^ inl Xal[xiöiag, ßo'iqd'alv] Xakxi,Ö£-\

[ag] 'A^ilvvtai xal ' AyLvvrav XaXxLÖsvötv]. — Rest unleserlich.

Z. 3 slv : Dittenberger Sylloge 659 ; ebenso 6 5, 7 ;
vgl. i^stv in der Inschrift

aus Oropos no. 18 z. 30|31 ;
£iv[ki,] Sauppe, elv Swoboda. — Z. 6 ff. ig t['^v
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X(OQr}v arX] : Swoboda. Hinter dem T ist auf meinem abklatsche noch eine in halber

buchstabenhöhe verlaufende horizontale hasta zu sehen ; herr Kubiczek verzeichnet

dieselbe auch auf der abschrift und bemerkt dazu : »dieser letzte strich steht auf

dem steine deutlich da; aber teil eines buchstaben?« Die ergänzung Sauppes,

dem nur die mangelhafte publication Arneths zu geböte stand : e6t[(a buoicig i(i

jc^oXäfKot [xccl]
I

ijti Xal[xid£ag, xccl iäv STtl^ Xakuidelag
\

I'tji, xal fV] ' yl^\vvtav ifi v

TtoUfim s6t(o ] scheitert an der Verteilung der erhaltenen buchstaben.

Ich bemerke, dass am Schlüsse von z. 6 OAEMOl steht, was Sw. in [:7E]oAfju.[a3]t

corrigiert. Wir werden diesen verkürzten dativen in Eretria wieder begegnen.

b. Rückseite.

' E^aycoyi] d' eßta xal TCLööiqg xal ^vXtov
\

[o\ixo8o^i6T'riQLC3it, Jtävrojv, vav-

3rijyi2|[ö]tfitov ds TcXrjv ilartvcov, ö,ti a{i ^ij tb
\
xoivbv dsrjtai, xCbi de xotvät

.5. xal tovtav
\\
siv i^aycoyT^v, sinovrag ^A^vvxai tcqIv £^\dyei,v, tskiovrag tä xiksa

xä yayQan^iv[a\.
\

Kai x&v äkkcov ii,aycoyijv de aiv xal dia\<a>ya}yr}v xeXiovGiv

10. teXea xal XalxL8£v\6L ixy Maxedovtrig xal Maxedößiv ex
|| Xalxidicjv. ÜQog

'^^(pLTCokLxag, Boxxi\aLOvg, 'Axav^Covg, MsvdaCovg ^i} n[oL£t\6d']aL cpi^Lrjv ' A^ivv-

Tttfi (ivjdh Xakxid[aag]
\

[x(>}Ql]g ixaxeQOvg, aXka ^exä (ii&[g yvco\^Tqg, iäv cc]ii<poxsQOig

15. doxy]L, xoLv\rii
||

itQogO'eöd'ai ixsi^vovg. "ÖQXog ßv^^laitliig' q)vXdi,(o xä 6vv-

xed-E^^ava Xakxtd[ev\6L , xal iäv xig iiqi eV ' A^ijvvxav [ | ßo7}d")]6c(}

' Afi]vv[xaL]

Z. 9 ixy : geschützt von Dittenberger a. a. o., vgl. den index p. 781. —
Z. 11|12 7t[oL£t\6&]aL : Sauppe. — f . . . .

|
. . AI der stein. — Z. 12 [%(aQi]g, z. 12|13

(iiä[g yv6\fi7ig]: Sauppe. — Z. 14|15 xoLv[fji
||

TtQogd'iöd'ai ix£i]vovg : nach Thuk.

VI. 18 TtQogs&i^sd'a avxovg, cf. Herodot VI. 69 rjv xe xbv drjfiov TtQog&ifisvog itoklä

xaxvTtsq%'a xäv ävxLßxaöiaxäav. — xoiv[rii TtQo\g8äi,a6Q^aL ixai\vovg Sw., aber hier-

gegen spricht der räum: hinter dem N von KOIN können höchstens noch vier, im

anfange der z. 15 höchstens 14 buchstaben gestanden haben. — Z. 16 f. nach Swoboda.

Zwischen 389 und 383 (Dittenberger, gegen Sauppe und Swoboda) abgefasst.

9) Münzlegende. — Cabinet des mödailles zu Paris. — von Sallet Ztschr. f.

numismatik I. 168. — Aus der zeit des chalkidischen bundes 392—379.

Rs. XakxLdio3v. In den armen der lyra 3 und A, jeder buchstabe in relief

in einem quadratum incusum, darunter 'EtcI Aaddaog.

Amphipolis.

Thuk. IV. 106 : Ol dt noXkot axovaavieg ukkoivTfQOif iysvovro laj yvvjfjiftf, öcH(os j( xal ßga/v

ftiv 'A&i^vaioiv ifxnolnsvov , lo dt nkdov ^vfxfxixiov. Das ^vfifxpxTov wird IV. 103 so zerlegt: tjoav

yag 'Agytkiioy n it> avrjj olxf,ioQss [elal di ol Aqyikioi 'AydQtiov anotxoi) xal äkkoi oV ivvinQaaaov tavm.
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oi /j(v negdixsta nti^öfitvoi, ol tff XnAxttffrfft. Bei der nähe der clialkidischcn stiidte wird anzu-

uelimen sein, dass das chalkidische element in Amphipolis die oberliand hatte. Vgl. auch Wila-

mowitz Zs. f. gymnasialwesen XXXI. 645.

10) Stein, gefunden zu Neokhorio, jetzt im Movßelov r^g 6(.Q%aiokoyi'K'r]q

'EtaiQiag zu Athen. — Nach Leakes abschrift bei Boeckh CIG. no. 2008. Diese

abschi-ift übergeht die vierte zeile ; letztere ist nach Cousinery's publication der

inschrift nachgetragen in Leakes eigener publication Travels in Northern Greece

III. tafel 26 no. 125. Variantenverzeichnis bei Boeckh no. 2008 Addenda. Neue

abschrift lieferte Le Bas Voy. arch. Inscr. II. no. 1418. Zuletzt Kuraanudes

^lUexaQ To>og ß' (1862) 492 (Minuskeln), dem ich folge.

ö. tr}v yijv tijv ^ ^(i(p\\iJtokttscov asiq>vy{\rjv %al avtovg xal roig
\

Ttatäag, nal ^j* jtov

10. ccU\6xcovraL, Ttd^iaiv av\i6vg tog nolE^Covg >cal
\\
vrjTtoivsl red'vccvaL,

\
xä ös xqt^-

fißT avxäv d\rj^ö6ia elvat, rb ö' i7t\idExaxov iQbv xov '^jjro/lAojvog xal xov

15. Z!xQ\\v(i6vog' xolg de 7tQ06x\ccxag ävaygdxl^aL avx\oig iöxt^X'rjv h&Lvrjv.
\
^'Hv de

20. xtg TO tl>'tj(pi6^a
\

dva^jjrjcpi^ei t) xaxaöWejf^rjxaL xovxovg xe^vlrit •») ^rj^ccvrji, öxecotov\v,

tä ;i;pt^fiaT' avxaC 8rin,\66La eöxco xal avxbg
|

cpeoyixfo ' J^rpiTCoXiv
|

äeitpvyCriv.

Gewöhnliche ionische schrift.

Z. 17 e6xriXi]v: nicht zu ändern, vgl. delphisch xatbv vöfiov und meine

bemerkung Samml. no. 1479 z. 1. — Z. 21|22 6xemov\v: es ist nicht ganz sicher,

ob nicht am Schlüsse von z. 21 noch ein Y zu ergänzen, also bxec3vo['v]\v zu schrei-

ben ist; hinter 0 ist nämlich noch eine stelle frei, und es wird nirgends ausdrück-

lich bezeugt, dass sie nie ausgefüllt gewesen sei.

Den conjunctiv ävaxjjrjcpL^ei. (z. 19) fühlt man sich wegen Olynth. TtoXe^ot

vielleicht versucht mit eretrisch Ttaget zu vergleichen. Da aber tm dt]^(oi geschrie-

ist, haben wir kein recht das et von avaipri^pit^ei auf chalkidische rechnung zu

setzen; die erhaltung von -cot neben ersetzung des -ijt durch ei ist vielmehr der

attischen weise gemäss, welche -m intact lässt, -rii von 376 ab (Meisterhans 18)

zu -ei wandelt.

Der mit Verbannung bestrafte Stratokies war 358 als gesandter nach Athen

geschickt worden, um Athen zum bündnisse gegen Philippos zu bewegen. In dem

nächsten jähre wurde Amphipolis eingenommen und die häupter der athenischen

partei wurden verbannt (Boeckhj.

11) Münzlegende.

Rs. ' A^CpiTtoklXBOJV.

Silbermünzen des britischen museums (Catalogue, Macedonia 43 no. 1 ff.),

zwischen den jähren 424—358 geprägt.
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Ainea.

12) Silbermünze des Cab. des medailles. — Imhoof- Blumer Num. ztschr.

XVI. 242.

Rs. ydiverjtav *).

Die älteste münze der Stadt, ein von Friedländer (MBBA. 1878. 759) beschrie-

benes stück des Berliner kabinets mit der legende Aivmq (gen. des Stadtnamens)

beweist, dass mitte des 6. jahrh. — um 550 und vielleiclit noch früher ist nach

Friedländer die münze geprägt — in Ainea ein nicht- ionischer dialekt gesprochen

wurde. Woher die bevölkerung stammt wissen wir nicht; vielleicht war sie ver-

wandt mit den Griechen , welche zuerst nach Skione gekommen sind : (pael ot

ZjuKovaiOL nskXrivYiq ^sv eivai sk TIskoTtovviqßov
^

Ttleovrag ä' ccitb TQoCag Gcpäv

rovg nQcoTovg xatsvEx^fivaL ig rb %GiQLOv xovto Thuk. IV. 130. Im vierten Jahr-

hundert war sie, wie die obige münze zeigt, ionisiert, ohne zweifei von den Chal-

kidikern aus.

Chalkidischcn , nicht weiter zu bestimmenden Ursprungs.

13) Acht blechbruchstücke. Olympia. — Nach Furtwänglers abschrift her-

ausgegeben von Kirchhoff Arch. ztg. XXXVH. 51 ff. ^ Roehl IGA, no. 374 mit

Purgolds berichtigungen in den Addenda, Imag. 9 no. 15.

Z. 1 TCLOig CpO
I

Oßav Kai
|

[ ' A7t6kk(o]vi räi

5. nv&itai ] I

OA^ Kai ap|Er[«t] A/E || lOOEA/ avrißOg N ...

ywa^LK ] I

Ol Katä xov q)£v'yov\ro\g aXlrjv ( diKaßral

£6r(ov ivvia. H6,ri [d' cov | Ee^lsß&cov. Ho cpevycov z&v (isv

10.
I

rä>]v kitLdri^av. HatQsicd'a äs ti || OVDEDE diKccöat iv

TCEvre fi[7]6Lv7 ] | i]v d' i%a}v öfivvrm. Hon d' üv ET
|

[ k]aßo3v (?) i[7cl t6]v ßco^hv td}7t6k[X(ovog tov HvO-lov | T]ot[5

a\vti8i<^oig Kaxa TO | O.V.. EIA/A

Chalkidisches alphaket ; schrift: C, 0, unechtes OV, aber noch B.

Z. 10 anfang von Roehl gelesen [oirjot; 8\ dst. — iv Tcivrs {i[rj0iv] : Karsten

De titulorum ionicorum dialecto (Halle 1882) 14. — Z. 12 [A]a/3(6v: ßovv Roehl.

Die Inschrift gehört ins 5. Jahrhundert (Kirchhoff). Auf chalkidischen ge-

biete weichen die dative auf -olöl denen auf -otg also eben so früh wie in Attika;

dass die volle endung einmal vorhanden war, lehrt aXXijkoiöL auf der Inschrift von

Olynth, deren nichtbeachtung Karsten dazu verleitet hat den mangel der vollen

endung zu einer eigentümlichkeit des chalkidischen zu stempeln (a. a. o. 32).

*) Auf einer andern münze des Cabinet des mödailles, einem tetradrachmon Alexander des

Grossen, steht AlvtjTtßv (mitteilung Froehners.)



8 F. BECHTEL,

II. Eretria und Styra.

1. Eretria mit Mende und Oropos.

Eretria.

14) Marraorbasis. Olympia. — Nach einem papierabklatsche herausgegeben

von Frankel Arch. ztg. XXXIV. 226, wiederholt von lloehl IGA. no. 373, Imag. 6

no. 3. Nach eigenem abklatsche Loewy Inschriften griecli. bildhauer no. 26. Be-

sprochen von Kirchhoff Alphab. ^ 102.

0i?.t]6ios inoiu.
I

'EQetQieig rm z/«.'.

Schrift eretrisch. Das Sigma ist vierstrichig, weshalb die inschrift für jünger

gilt als die bleitafeln von Styra. Gegen diese ansieht ist indes ein sprachliches

moment geltend zu machen. Auf einem von mir erworbenen styräischen täfeichen

steht der name Krrjgtvog (no. 19, 438). Zwischen vocalen stehendes <? wird zu Styra

nicht in q verwandelt — also ist der KrrjQlvog ein Eretrier. Wenn man nun nicht

annehmen will, der eretrische künstler habe mit der Schreibung seines namens sich

in einen gegensatz zu der damals in aufnähme kommenden Verwandlung des tö-

nenden ö in p gestellt, so bleibt nichts übrig als sein werk für älter als die oben

angeführte tafel zu halten. Dass das vierstrichige Sigma früher nach Eretria als

nach Styra gedrungen ist, erklärt sich daraus, dass 445|44 attische kleruchen nach

Eretria gesandt wurden (Kirchhoff zu CIA. I. 339 = Dittenberger Syll. no. 11):

bekanntlich ist ^ auf den attischen tributlisten seit ol. 83, 3 völlig verschwunden

(die litteratur bei von Schütz Historia alph. att. 41).

Zu z/t vgl. z/t Naiai Roehl no. 502 ; attisch ist z/tt', vgl. rwt /Iii tm cp^a-

tQim 'E(p. ciQi. 1883. 71 (396 v. Chr.) In Mylasa wird 3.55|54 ebenfalls /Ju ge-

schrieben, aber auf dieser inschrift ist der dialekt schon stark zurückgedrängt.

Das denkmal wird von Pausanias V. 27. 9 erwähnt : Bo&v öl rüv %k^%S)v

6 (lev KoQxvQaCav , 6 Öl avd&ri^a 'EQStQLtoov, teivrj öl
'

Eq£tqi8(x)s iörl ^ilrj6iov

(Frankel).

15) Marmor, oben und links gebrochen. Gefunden zu Bad'eta nahe bei Ere-

tria, jetzt im BaQßaxBLov zu Athen. — Eustratiades 'Aq^. icp. 1872 no. 417,

Tiiv. 54. Bei der Wichtigkeit der inschrift habe ich das facsimile der
'

Aqi. i(p.

reproducieren lassen, nachdem dessen Zuverlässigkeit aus einem von herrn Geheim-

rat Sauppe mir überlassenen abklatsche sich ergeben hatte. (Tafel 1, massstab: \).

a . .
I

xai Tov
I

riiv öv^fia-

•5- X^llw xarä t]ä 6vvyQaq)a, d ÖE^ß,ri, tag] vvv aQ%dg, bnÖQai ä\[Qx]ovQiv iv

saarsQei rei
|

tcö^el. 'EjtavaveovG&aL Öl T\bv öqxov narä tijv ^ Olv^(i7t\LKÖa

10. sxdetTjv rag «Qxäg ö\\(ivvovQug. 'OTCÖrsQOi Ö' ccfi Jt\aQaßaLvmQi,v tag 6vv&'^x\as,
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15. aicorCvsiv rä dexa T(x.X\avxa. Täv Öe dexa taK(x.vtCi3\v tb STtideyiatov isqov si\\vaL

Tov ' Anollavog. ' AvayQ\(kxl}aL öe tag 6vvd"r}xas iv 6\tiqX£L, 'EQetQiäg ^av ' A^cc-

q\vv(&)ol^ ' löötiaLäg da inl KlrjvaocoL iv xot itQOl.

Schrift: ioniscbes aiphabet, özoLx^dov, die zeile zu 20 buchstaben.

Z. 17|18 ' A^aQ\vv{d-)ot : der Steinmetz hat den punkt im 0 vergessen.

Der abklatsch bestätigt E.'s lesung in jedem stücke, namentlich das Q von

K|HNAIQ1 z. 18|19 steht vollkommen fest. Es ist eine eigentümlichkeit des chalkidi-

schen und eretrischen ionismus etwa vom beginne des 4. jahrh. ab die auslautenden

-m und -7}L zu -oi und -sl zu wandeln. Aus Olynthos kennen wir jtoU^oi (no. 8),

ein zweifelhaftes beispiel aus Amphipolis ist ava^ri(pit,ei (no. 10). Die oben stehende,

etwas ältere, Inschrift gewährt noch einen dativus auf -cot neben tot ieQol — 'A^a-

Qvvxtoi kann locativ sein, Wilamowitz Hermes XXI. 99 — und lauter dativen auf

-Ei. Ein versuch die Verkürzung zu erklären unten. Auch tioXel könnte aus nokru

(lasos) entstanden sein , doch steht auf der alten inschrift von Teos dwd^st. —
Die Schreibung ' Olv^^7c\iddu (Z. 8|9) ist zu GMeyer^ § 289 nachzutragen, dafür

ebenda die worte »aus Teos d-dlXaGGav CI 3044. 50« zu streichen, da Le ßas' ge-

nauere abschrift, die allein in betracht kommt, d'dXaaaav hat.

Zeit : Nach Vertreibung der attischen kleruchen aus Oreos und vor dem

königsfrieden, also zwischen 410 und 390 (Wilamowitz a. a. o. 99 note 1).

16) Auf drei selten beschriebener stein. Gefunden in Chalkis, dann nach

Athen gebracht, augenblicklich verschollen. — Eustratiades 'Aq%. ig). TCEQbodog ß',

1869, no. 404 {jtiv. 48). — öroLXTjdöv geschrieben. Gewöhnliche schrift, doch E.

Die spräche fast ganz hellenistisch. Folgendes ist herauszuheben.

a. Vorderseite.

Z. 4 iQyaöCriv. Z. 6 vtcoteXecov, participium. Z. 48 ti}v Atjtovv. Die dative

und conjunctive auf -el sind nicht heranzuziehen, da consequent -ot, nicht -ot, ge-

schrieben wird.

Z. 48 ArjTovv: solche accusative auf -ovv sind aus ionischem gebiete noch

drei bekannt, sämmtliche aus Smyrna. Bei Herodot ' low, Eowow, ^ijrow, Tl^ovv

(Bredow 272), bei Hipponax Kvipovv (fr. 87). Aus Kreta Aatovv (Dethier Sitzungs-

ber. der Wiener akademie XXX. 431). Zur erklärung JSchmidt K. Z. XXVU. 378 f.

h. Rückseite.

Z. 5 novXvdd^ag. Z. 25 &sv^dQ[rig?]. Z. 37. 49 nokvoxtog.

Z. 5 Uovkvdd^ag : sicher dem epos entnommen. Der name ist auch in

Smyrna zu belegen. Eine andere eretrische inschrift enthält UovXvidQov (Bull.

II. 277.) Aus Thasos gehören hierher TIovXvcov, Uovlvdvai, (Thas. Inschriften ioni-

schen dialekts im Louvre 14), aus Chios novXvav. Auch in Megara kommt Ilovkv-

iüx Uokv- vor: Uovlvag, UovkvidQEog Bayet Revue arch. XXX. 19 \mdi UovXvddiLag

Histor.-philolog. Glosse. XXXIII. 5. B
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Le Bas Explications no. Sih. — Z. 37. 4!) Jlolvoxtog: der name bisher nur noch

aus Thessalien bekannt, Saniuil. no. 345, 75,

c. Schmalseite.

Z. 14 MiQfog. Z. 43 '^p^^s'Aeog. Z. 44 ' Innoxktrjg.

Z. 14 MtQyog: vgl. MtQycov no. 19, 25. 70.; Mt'Qyog, MiQycov für Mtöyog,

Miöycov wie thess. &sÖQÖorog (Samml. no. 32G. 331) für &e6QÖoxog. — Z. 43 'Jq-

%ikeog : \Yenn kein Schreibfehler vorliegt, ist £o zu beurteilen wie ev in den ionischen

genetiven 'ÄQ^ytrev
,

IIv&sv, Saksv etc., welche ich Beitr. X. 280 vm erklären

gesucht habe. — Z. 44 ' IitnoKXi)]g: also -xlirjg wie in Styra.

Der herausgeber hält es auf grund sachlicher erwJlgungen für wahrscheinlich,

dass die Urkunde in die jähre zwischen 340 und 278 falle (seite 332).

Mende.
Thukyd. IV. 123 : JMsfd^ .... nvhi; ifj JJallijyi], 'EQtTQuZi^ unoixin.

17) Münzlegenden.

1) Museum in Klagenfurt. — Imhoof-Blumer Numisni. ztschr. XVI. 243.

Vs. MCvSaov.
Mivdaov wie TeQcbvaov (no. 7). — Erste hälfte des 5. jahrh.

2) Britisches museum: Catalogue, Macedonia, 82 und 83, no. 8—10.

Bs. Msvdatrj.

Was hinter Mevdaürj zu ergänzen ist, ist unklar; ÖQaxfirj wahrschein-

licher als jtöXig. — Nach 400 geprägt.

Oropos.

18) Drei bruchstücke von weissem marmor, von welchen bloss das oberste

bisher bekannt geworden ist. Gefunden ^xatä tb ava^ev x^g itiqyrig Öirpiov TcaXaiov

vdQKy(oyEtov<^, jetzt -»ev tä STtl rov röicov xrig ävaexacpfig oixodofnqd'evTt, MovßEiay.«—
Leonardos 'E(pr][isQlg dQxaLokoyLXT]

,
jtsQtod. y, 1885. 94 ff. Ausführlich besprochen

von Wilamowitz Hermes XXI. 91 ff. Ich benutze einen abklatsch , den ich herrn

Dr. Georgiou verdanke, der übrigens L.'s lesung nur bis in alle einzelheiten hinein

bestätigt.

&£oC.\ Tov LEQia rov '^(KpLagdov (pOLtäv stg tb [sq6\v ineböäv lei^cav

5. JtaQal&si fiEXQ'' ^Qotov ÜQlrjg, ^i] TtXiov öiaXei'jtovxa iq XQeig rj^ia^ag, aal
\\
fiEveiv

SV tot LEQOL (irj Elaxxov rj Sana 7jii£Qu\g xov ^rjvbg Endßxov § Kai iTtavayad^ELv

xbv v\Ecoy.6Qov xov ts [eqov ETttfiElEiGd'ai xaxä xb\v vö^ov xal xäv ä(pL%vE(o)^E-

10. VC3V Elg xb lEQOv §1 "Av de xig ädtKEt ev xot tEQOt ^dvog d7j^6x\\r}g, ^rj^iovxo

6 LEQEVg ^E%QL TtEVXE ÖQaXflECOV
\

XVQlfOQ, Xoi EVE%VQa Xa^ßaVEXtO xov i^7](ll(0fl\E-

vov KV d' ExxCvEi xb aQyvQLOv, jtaQEÖvxog xov
\

CEQEog E(ißal{X)EXG3 Elg xbv

15. ^TißavQov § /lLxdlEL\v ÖE xbv LEQEa, dv Xig lÖLEL dbixti^EL xäv ^e\\vo3v r) räv

drj^oxEcov EV xot leqol, iie^qc xqi&v
\

dgaxfitcav, xu Öe (lE^^ova, rj^ot ixdötoig «C
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8i%\m iv totg v6fioLg siQ'iqxai, ivrov&a yLv^GQ-cov. § |

ÜQogKalstd'aL 8s %a.\

20. Kv&rjfiSQov 7C£qI t&v £\v tot iSQot KÖiKLäv, ccv Öl 6 avtidixog ^rj 6vv')(\\a)^£i:, sig

xrjv vöT&QTjv fj ÖLUT} tslsLöd'Ci. § 'E7CaQ\ii]v ÖS öidovv rb^ iibXXovta d'SQansvEöd'Kt

v\7cb toi) &£ov /Lii) iXaxTOv ivvioßoXov öokl(iov äQ'y^vQLOv -/mI t^ißdlltiv sig tbv &r}-

25. ßavQov 7CaQs\6vtog tov vecjxÖQOv
1| Kmavisad-ai de tav lsqüv

xal £n\l rbv ßcofibv ijtLtLd'stv, brav naget, tbv Cegecc,
\

btav de ^i] naget, tbv

^vovta, Kai tet d'vGiSL a\vtbv eavtol xatevj^eö&at exaötov, täv de Örj^oQtov tbv

30. LEgea. § Tcöv de d'vo^evcov ev tot Le\\Qot nävtcov tb deg^a Oveov de

i^\etv (XTtav b,ti av ßovXiqtai exaatog, tüv de xgec}\v [li] eivat excpogijv e^o tov

te^eveog. § Tot de
\

[eget didovv tovg d"vovtag aitb tov [egt^ov ex\d6tov tbv

35. a^ov, TcXijv btav rj iogti} ei, tote de an\\b täv diq^ogCcov Xa^ßavetca a^ov dcp'

exdötov .\. tov legtjov. § ^EyxaO'evdetv de tbv deL6^evo\v 1

40. 7ieid^6}i\evov totg v6(iotg. § To bvo^a tov eyxaa^-evdovWtog, btav i^ßdXXet tb

agyvgiov, ygäipeed-at t\bv vecoxogov xal avtov xal tfig noXeog xal ex\xL%'etv iv

tot [egot ygdipovta ev netevgoL 6\xo7cetv tot ßovXofievoL • ev de tot xoi^irjtiqgLoli

45. xad-evdetv x^Q^^S M-^'^' '^OVS dvdgag, xojglg • • • ü 81 tag yvvatxag, tovg ^ev

dvdgag ev tot %gb ri\ovg tov ß(o^ov , tag de yvvatxag ev tot itgb Re^nelgr^q.

[xoi^rit^rigtov tovg ev \
— T'^N.

Gewöhnliches ionisches aiphabet, 6xoi%vid6v, die zeile zu 35 buchstaben.

§ habe ich mit W. da gesetzt, wo auf dem steine ein interpunktionszeichen steht,

oder statt dessen eine oder mehrere stellen leer gelassen sind.

Z. 6 exdßtov: das A von dem Steinmetzen aus 21 corrigiert. — Z. 8 d(pt-

xve(6)(ievov : 0 von L. nachgetragen. — Z. 13 e^ßaX{X)etco : A von W. nachgetra-

gen. — Z. 17 evtovQ'a: N über der zeile nachgetragen; wegen des ov kann ich

nur auf iovtäv in der allerdings nur in schlechter abschritt auf uns gekommenen

inschrift aus Mykale CIG. no. 2909 verweisen. — Z. 19 toi legot: das zweite Iota

in der zeile nachgetragen. — Z. 22 evveoßoXov doxo von zweiter band, 14 an der

stelle von 11 buchstaben. »Da doxi nur um es enger zu schreiben ausradiert ist,

so stand als preis ein wort von sieben zeichen, also dga%yi,rig«^ W. — Z. 24 hinter

vefoxögov 19, z. 25 die 9 ersten buchstaben bei der zweiten redaction getilgt.

Inhalt nicht mehr zu erkennen. — Z. 30 hinter deg^a 10 buchstaben ausradiert. —

Z. 30|31 el\etv dnav: W.; ei,\etva{L) jtdv L. — Z. 35 am ende eine stelle frei,

ebenso im anfange von z. 36 ; die werte tov iegiqov rühren nach dem abklatsche zu

urteilen von erster band her. — Z. 37] 38 rasur. »Getilgt ward eine bedingung,

an welche das ursprüngliche gesetz die Zulassung zum traumorakel gebunden

hatte» W. — Z. 44 am ende 3 stellen frei. — Z. 46|47 He67tE\gvg : die Verbindung

he durch H bezeichnet wie auf den ältesten steinen der Kykladen (W.) ; von PHC

nur schwache spuren.

B2
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Z. 2 und sonst eig: zn Olyntlios, auf den Kykladen und in Asifin um diese

zeit die richtige ionische form ig. — Z. 5. 22 ^karTov. vgl. styr. KixThjg (no. 19, 52)

und 7tQi]TTÖvTcov iu no. 28. — Z. 9 und sonst civ : ionisch ist fjv, wie durch inschrif-

ten aus Amphipolis, Thasos, Milet u. a. fest steht. "Av dringt schon im 5. jahrh.

in ionisches gebiet ein: vgl. Ross Inscr. ined. no. 118 (Faros), Halbherr Museo

italiano I. 191 (Keos) ; in Athen findet sich ccv zuerst um 390 (Meisterhans 109).

—

Z. 16 ^si,ovcc: ^la^av hier zum ersten male inschriftlich belegt; in der liexion ver-

schieden von nkeico in Milet (no. 100). — ^oi: gebildet wie navrccxot; ii%L bei

Homer. — Z. 17 si'Q')]rat: »nur graphisch etwas neues für sigeatai: denn contrahiert

gesprochen hat schon Anakreon sxxexccxpeaTai (81)« W. — ivtovd-a : bei Simon,

fr. 23, 1 evTuvd-a, bei Herodot ivd-avra. — yivta^av. yivofiaL in Mylasa und bei

Herodot; bei den iambographen ist yiyvo^ui die besser beglaubigte form; inschrift-

liche belege aus alter zeit fehlen. — Z. 18|19 täv . . . adiXLäv : ein genetiv recav

wird nirgends mehr geschrieben; das verhältniss von räv rj^eQtcov vergleicht sich

dem von böot. räfi Mcoöäav: in dem häufig gebrauchten artikel ist die contractioii

einen schritt voraus. Der genetiv aöixLäv beruht auf dem gleichen principe wie

die genetive 'Jglcj (Chios), Tlaveavico (Abdera), und ist ursprünglicher als naxisch

Mvxt£C}v (no. 27). — Z. 21. 23 didovv , i. 26 iTtLti&stv , z. 41|42 ixtid'stv; vgl.

miles. didoL (no. 100), ferner xtd'et, öiöot bei Miranermos und Simonides (Reimer

Curt. stud. I. 2, 46). — Z. 26 nagsl: zunächst aus naQi]i, dies aus TtaQerjt ; die

contraction von srji zw fjt ist gemeinionisch, metrisch gesichert z. b. durch Phoky-

lides fr. 10. — Z. 30|31 i^\sLv : W. verweist auf den vertrag zwischen Amyntas

und Olynthos (no. 8); neben s^atv noch alvai z. 32. — Z. 34 eoprij: nicht ÖQtri

wie bei Herodot (W.) — Z. 36|37 öeiöfiavov : vgl. xal av rtvog aXkov öaCavtaL auf

der oben erwähnten parischen inschrift; der älteste mir bekannte beleg eines der-

artigen ai ist Nrjkaiag auf der von Kumanudes 'Ecp.ccQx- 1884. 161 herausgegebenen

attischen inschrift aus dem jähre 418 v. Chr. — noXaog: inschriftlich noch aus

Amorgos bezeugt (no. 32), handschriftlich bei Theognis (56. 776. 1043, an allen

drei stellen zweisylbig).

Zur zeit der Selbstständigkeit der stadt Oropos erlassen. Innerhalb der zelten,

welchen die schrift angehören kann, ist Oropos »nur vom frühjahre 411 bis etwa

402 und vom Antalkidasfrieden, bis es sich freiwillig Athen anschloss, spätestens 377,

frei gewesen« Wilamowitz a. a. o. 97. Die spräche ist eretrisch: Wilamowitz.

lieber den dialekt Ton Eretria.

Der dialekt von Eretria ist durch zweierlei ausgezeichnet : erstens durch

den im wortinnern durchgeführten rhotacismus ; zweitens durch die ersetzung der
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auslautenden diphthonge ^jt, ai durch ei, oi. Die Vertretung der lautgruppe 66

durch TT müsste erst in einer von attischem einflusse unberührten eretrischen in-

schrift zu tage kommen, um für ein drittes moment gelten zu können. KLtxLrjs in

Styra und TCQr^rzövtcjv unbekannter herkunft unterliegt dem gleichen bedenken.

Ich gehe auf die geschichte der beiden ersten erscheinungen hier etwas näher ein.

Eretria auf Euböa ist eine gründung der phthiotischen Achäer, welche vor

den Thessalern aus Eretria am Chalkodongebirge nach Euböa flüchteten. Gleich-

zeitig wurde ein teil der Histiaioten aus ihren sitzen verdrängt ; diese lassen sich

im norden der insel Euböa nieder und gründen Histiaia. Ein dritter stoss traf die

alte bevölkerung, die am mittleren und unteren Peneios sass, und an welcher der

narae »Pelasger« haftete. So weit sie sich nicht unterwarf, wandte sie sich nach

Attika (vgl. Duncker V. 150). Nun lesen wir auf einer inschrift der Histiaiotis

©soQdörsog (Samml. 331) , auf einer der Thessaliotis ©so^Sötstog (Samml. 326 col.

II. 43). Wir wissen ferner , dass die Pelasger in Attika sich nsXaQyoi genannt

haben : fV xtbi nslagyLuäL auf der inschrift von Eleusis Bull, de corr. hell. IV,

taf. XV. 55; aus dem vorhergehenden ergibt sich von selbst, dass die UslaQyoC

keine storche sind. Erinnern wir uns, dass wir in Eretria einen namen MiQyog für

Mi6yog angetroffen haben, und vergleichen wir diesen mit @E6Q8otog, ITslaQyög, so

wird deutlich, wie die Eretrier zu ihrem rhotacismus gekommen sind : die anfange des

lautwandels liegen in Thessalien, neu ist bloss die befehdung des zwischen vocalen

stehenden 6, welche mitte des 5. jahrh. beginnt. Die nahe berührung zwischen

Thessalien und Eretria zeigt sich in noch einem punkte. In dem thessalischen

namen Tlolvomog (Samml. 345) ist ein participium oKtög erhalten, das mir Prell-

witz (De dialecto thessalica 23) richtig mit ö66ofiai,, oTtcana zusammengebracht zu

haben scheint. Dies participium ist bisher aus keiner weiteren griechischen stadt

bekannt als aus Eretria, wo oben zweimal Uolvonrog belegt worden ist (no. 16).

In der ersetzung der auslautenden diphthonge cot, i^t durch ot, si ist nur

die consequenz der durchführung das für Eretria charakteristische ; die erscheinung

an und für sich ist auch aus anderen ionischen gegenden bekannt. Bei Simonides

von Amorgos ist "^^>£i (fr. 1, 13) überhefert; in Attika ist das auslautende r^t seit

ca. 380 bedroht; in Olynthos schrieb man um die gleiche zeit itoU^oi. Für die

Kykladen fehlt ein sicheres beispiel ; die geringe ausdehnung des lautwandels in

Asien erklärt sich wol daraus, dass hier auslautendes i, wenigstens hinter % nach-

weislich frühe verstummt ist (vgl. no. 108 a). Der process ist nicht auf den auslaut

beschränkt, sondern macht sich auch im Inlaute geltend. Schon Meisterhans hat

gesehen, dass att. IriirovQyüv^ XatQS^TjLdrjg, ' AQißrrjLdrjg, Xollrildvig auf dem selben

wege zu IsLtovQyBLv u. s. f. geworden sind , wie r^t zu xsl. Nun wird auch klar,

wie bei Anakreon dreisylbiges &QrjXLrj (fr. 50 und 75) neben viersylbigem Sq^im}]
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(fr. 96) aufzufassen ist : niclit als 0p)/x/'>/, sondeni als ^^fixi rj. Vielleicht Ulsst sich

noch angeben, wie der process verlaufen ist. Meisterhans nimmt mit anderen an,

7] sei vor t gekürzt. Wenii man aber auf den vers des Hi])i)()nax 'i?jt' ä^iiKttov rs

xal &Qi]txuov Ttal&v (fr. 42) einen schluss bauen darf, so war zwischen rii und ti

die stufe ei vorhanden ; mit anderen Worten : die ersetzung des ijt durch n ist die

folge einer das ionisch -attische zum zweiten male durchdringenden quantitativen

metathesis. Diese neue Verschiebung der quantitiit greift in Eretria und, wie es

scheint, in Olynthos weiter um sich und vernichtet auch die alten cot, während die

letzteren in Attika, auf den Kykladen und in Asien unangetastet bleiben*).

2. Styra.

19) Oblonge bleiplilttchen, grössten teils in einem grabe bei Stura gefunden,

jetzt in verschiedene Sammlungen zerstreut. Viele der täfeichen sind ])alimpseste,

manche sind auf beiden selten beschrieben. Auf den o})isthographon hatte, nach

dem urteile Froehners, der die bleitäfelchen des Louvre genau untersucht hat, nur

Ein name geltung, der tiefer eingeritzte : der andere wurde noch im altertum abge-

schliffen und verschwand bis auf wenige buchstaben.

Das aiphabet ist das Styra und Eretria eigentümliche (Kirchhofl'* 102), die

zeit das 5. Jahrhundert. Ich werde das material geordnet nach den Sammlungen,

in denen es heute aufbewahrt wird, vorführen. — Roehl IGA. no. 372.

A. Sammlung des Mov6elov rf;g aQxaLokoyixrjg ' EruLQLag. —
Rhusopulos 'EcprjfiSQLg aQxccioloyiüij 1862 tciv. 38 und 39.

1. Aivrjd-og. Rs. bis auf einige züge verwischt. — R. no. 98.

Aivri&og = AivriöC^sog Eick GGrA. 1883. 125.

2. [A]i6xtvr}g. — R. no. 1.

3. Ai6ivXCcov. — R. no. 2.

4. AiayyXCav. Rs. EvitoXig. — R. no. 81.

•5. ' AxeötrjQLdrjg. Palimpsest, der ursprüngliche name nicht zu lesen. — R. no. 67.

6. ' A^vvLxog. — R. no. 3.

7. ANA . . — R. no. 4.

8. ANTIAO^. Rs. #Kt[(3ifiog] oder dgl., vgl. no. 323. 324. — R. no. 66.

9. ' AvtL^axo[g]. Palimpsest, der ursprüngliche name nicht herzustellen. Rs. 'Aqi,-

6t[6d7]]iiog : Ko. — R. no. 79.

10. 'Avxi6%'ev[rig\ — no. ö.

11. ' ATiolloöoQog. Rs. - - vidcTig As. — R. no. 74.

*) HippoD. fr. 59 sclireibt Bergk ifwdag. Wenn die zweisylbigkeit fest stünde, würde ich

(fioidas vorschlagen.
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12. '^giöroxlddlrig]. Vom namen der rückseite nur zwei buchstaben sicher zu

lesen. — R. no. 46. Echtes st mit E bezeichnet wie in no. 265.

13. " AQLöTÖxQLTog. Palimpsest, ursprünglicher name MavTLK^s<e>r]s in umgekehrter

Stellung. Rs. nicht zu lesen. — R. no. 89.

14. ' AoL6r6fiaxog. Rs. nicht zu lesen. — R. no. 85.

15. ' AQKEöLXsag. Palimpsest, ursprünglicher name AvudvQ'yog in umgekehrter

Stellung. Rs. ETOKAE d. i. ' ExooiU[Yig'\. — R. no. 78.

Das fehlen des £ vor o kommt auf diesen plättchen zu häufig vor, um
Schreibfehler sein zu können. Vgl. no. 206 Rs. ©dxAog, no. 221 KlöÖEtvog^

no. 375 ®o8io3v und megarisch Qo^Uida, Soot^g Korolkov/ Mitth. VIII. 189. 190.

16.
'

AqxsGicov. — R. no. 6.

17. 'Aqxbcov. Palimpsest, der ursprüngliche name unleserlich. Rs. Ke(pa[log]. —
R. no. 55.

18. 'AQXvkog. Rs. MccQ[rjg]. — R. no. 37.

19. "AQxrjyog. Rs. nicht zu entziffern. — R. no. 31.

20. ' Aötvxa^idrjg. — R. no. 7.

21. Avt[o^]evrjg. — R. no. 8.

Die lesung vonRoehl; Avt\oy]£vrig R., aber für Of ist der räum zu gross.

22. BavKtov. Rs. TO^ : ONIDE^ — R. no. 83.

Der name der Rs. wird von den herausgebern 'Ovideörog gelesen, was ein

ganz unmöglicher name ist. Falls nicht einfach ein lesefehler vorliegt, kommt

wol folgende erklärung der Wahrheit näher. Die rückseite trug einst einen

namen wie Aicjvidrjg. Die Vorderseite sollte beschrieben werden. Da der

name zu lang war, um auf ihr platz zu finden, setzte der Schreiber die drei

letzten buchstaben, TO^, auf die rückseite. Hier gewann er dadm'ch räum,

dass er die anfangsbuchstaben des namens der rückseite radierte. Hinter TO^
gravierte er zwei punkte ein, damit das ende des neuen mit dem reste des

alten namens nicht zusammen gelesen würde. Bei einer neuen gelegenheit

wurden die buchstaben der Vs. radiert, um dem BAVKON platz zu machen, das

ende des alten namens konnte natürlich stehn bleiben. — Um sicher urteilen zu

können, müsste das original zugänglich sein ; dass Verteilung eines namens auf

zwei selten vorgekommen ist, ist sonst nicht zu beweisen.

23. zJrjfioKXidlTjg]. Palimpsest, der ursprüngliche name scheint z:&o[g] oder dgl.

gewesen zu sein. Rs. Al^. — R. no. 92.

24. ^Tq^öxQLtog. Rs. AscoxQattörjg. — R. no. 87.

25. z/i;ftd%p(t)Tog. MtQycjv. Palimpsest, erster name vielleicht jfiul£W(^p)[og].

—

R. no. 47.

Im namen der Vs. Iota vom Schreiber übergangen. Der träger des
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namens der Rs., MiQycov, ist vielleicht ein Eretriei', da der KtrjQtvog (no. 438)

sicher einer ist. MiQycov no. 70 noch einnical, in Eretria ein Mi^yog.

26. z/);fio[(J^]£Vj/?. Rs. Kt)]a[icov] oder dgl. — R. no. S2.

27. zJicov. Palimpsest, ursprünglicher nanie nicht zu lesen. Rs. 'Ax . . log. —
R. no. 52.

28. zJtavtdijg. — R. no. 9.

29. ^icovLdr][g]. Rs. 'JBt» . — R. no. 33.

30. ' Ex(pav{xb)rig. Rs. . — R. no. 75.

' EKcpccv{Ti)rjg schreibe ich für EK®ANITE^.

31. "EXnciv. Darunter die Überbleibsel zweimaliger benutzung. Vom ursprüng-

lichen namen sind niu' zwei buchstaben
,

unigekehrt gerichtet
,

übrig ; vom

zweiten ist die endung trig sicher, dahinter DE als anfang eines zweiten namens.

Rs. nicht zu lesen. — R. no. 64.

32. ' ETtLyiv[rig]. — R. no. 10.

33. ' ETtLt,rilog. — R. no. 11.

34. 'EjtL^rjkog. Palimpsest , der ursprüngliche name unleserlich. Rs. t Kl ; das

täfeichen war wol ursprünglich länger, IKI vielleicht rest von [iV]rxt[g], — R. no. 62.

35. 'ExtxovQo[g]. Rs. Zlt^av. — R. no. 50.

36. [' Ejnitiiiog. Rs. [' jQ]t8^[(i}v] oder dgl. — R. no. 39.

37. 'EQyotdms). Palimpsest. Rs. ^ hinter einem leeren räume. Dass ^ den

schluss des ersten namens vorstelle, ist zweifelhaft: hat das zeichen nicht

einem älteren namen angehört?

38. Evßosvg. Rs. AeäßQL^og. — R. no. 42.

39. E{v)%-6^aiog: Ei. Palimpsest, ursprünglicher name nicht zu lesen. Rs. (iTji^pptg.

Palimpsest, ursprünglicher name nicht zu lesen. — R. no. 56.

Im namen der Vorderseite V aus I corrigiert (Roehl) ; im namen der rückseite

P aus T corrigiert {TvQQtg R.).

40. Evlccß7]g. — Rs. Av6[i]iiaxog. — R. no. 51.

41. Ev(ioX7CL[dr}g]. Palimpsest, ursprünglicher name nicht zu lesen. — R, no. 53.

42. EvrQ07t[og]. — R. no. 12.

43. ®AA/ . 0^, von Roehl Gdkafiog gelesen. Palimpsest, vom ursprünglichen namen

noch die endung E^ übrig. — R. no. 61.

44. 0{iq)Q(av. Palimpsest
,
ursprünglicher name nicht zu lesen. Von dem namen

der Rs. sind nur einzelne spuren übrig. — R. no. 88.

Ich habe E aus einem schlechten A corrigiert, A und E werden auf diesen

täfeichen oft verwechselt; vgl. SriQLtav no. 116.

45. ®Eoxl<K>£rig. Palimpsest, ursprünglicher name nicht sicher zu erkennen.

Rs. ^avöjtohg. — R. no. 91.
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46. ' Id-vxXdrjls.]. — R. no. 13.

47. "Icov. — Rs. IlQCJTfjg. — R. no. 77.

48. KAAI NAH/O d. i. üCaA(A)tV)«%o[g]. — R. no. 14.

49. Kalß)i6d'evrig. Rs. KKUiöQ'evrjg. R. no. 76.

Im namen der Vs. ein A nachgetragen.

50. Ki(palog. — R. no. 15.

51. KivdSrig. — R. no. 16.

52. KiTTLYig. Rs. JTo . — R. no. 59.

Ueber das rr gegenüber dem 66 in KC66vg no. 382 spreche ich in dem

excurse am ende der nummer.

53. KOKODON. — R. no. 17.

Gebildet wie Xalxdodav. Das zweite namenelement beziehe ich auf ion.

ödav, zahn ; eine Vermutung über das erste bei Meister Jahrb. f. phil. CXXV. 525.

54. KRABA^ON. Rs. Selvog. — R. no. 93.

55. KR I BON, wahrscheinlich KQi{x)mv zu lesen. Rs. Ma . — R. no. 40.

56. K^ntrjg. Rs. z/ij . — R. no. 57.

57. Ktil6i^og. — R. no. 18.

58. KrrjöLCov. — R. no. 19.

59. Ktrj6ic3v. — R. no. 20.

60. KtrjöCcov. Palimpsest. — R. no. 49.

61. AsTcrcov. Rs. Msve
,
Palimpsest. — R. no. 70.

62. AecoxQdTlrjg]. Rs. bis auf zwei buchstaben verwischt. — R. no. 60.

63. Aeci)6d'svrjg. Palimpsest. — R. no. 69.

64. A6(pa^. — R. no. 21.

65. AvxiddTjg. Rs. palimpsest; von beiden namen sind nur einzelne buchstaben zu

lesen. — R. no. 63.

66. Av6iKQKrrjg. — R. no. 22.

67. Mavrslvg]. Rs. - - ltcjv. — R. no. 73.

MavTEvg ist zwar noch nicht belegt, seiner bildung nach aber zu recht-

fertigen : zu einem vollnamen Mavrid'aog verhält sich Mavxevg wie zu Mvri6£-

liccxog die koseform Mvr}68vg.

68. Msidciv Mai. — R. no. 68.

69. [M]EXav%'Ld8rig. Rs. ^ndirig. — R. no. 65.

70. Mk{o)iiiog. ~ R. no. 23.

Die Zeichnung METVIKO^; das V ist aus 0 entweder verlesen oder ver-

schrieben. Dass ein verlesen möglich gewesen sei, geht schon daruas hervor,

dass 0 bisweilen die gestalt O bat, wird aber auch durch folgende tatsache

nahe gelegt. Unter den bleiplättchen des Louvre, welche wegen der hervor-

Histor.-pMlolog. Classe. XXXIIII. 1. C
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ragenden deutlichkeit der schrift besonders ;uisf;evviililt wurden, belindet sich

eines mit der inschrift PENPTI^KON (unten no. 2«2). Trotz aller deutlichkeit

haben sowol Lambros wie Lenornnint KVN gelesen. Das niuss davor warnen

auf das VI in METVIKO^ Schlüsse zu bauen.

71. MtQycov ^. ßs. zJ)j^ioxXt\)jg\ oder zJ)j^ioxXf\('d)]g\. — II. no. 71.

72. Nvxtay - -. Rs. bis auf einen buchstaben verwischt. — Ii. no. 72.

73. Aeivaivog. Rs. Kq . — II. no. 38.

74. SeivLog. — R. no. 24.

75. SeivoxdQtjg, palimpsest Rs. iVi«[o]/l[£t Jd['>jg|. — R. no. 45.

76. Seivog. Rs. <Pi?.ci)v. — R. no. 80.

77. naga^ivcav Xu. Rs. Kvxvog. — R. no. 84.

78. naQa^ev[(ov]. Rs. nicht zu lesen. — R. no. HG.

79. IlaQa^lavojv]. Rs. Savd' . — R. no. 36.

80. n6{^)7tLg. — R. no. 25.

Der nasal ist nicht geschrieben wie in K66v{(i)(iog no. 227. Meister Jahrb. f.

phil. CXXV. 525 will n6{n)%ig schreiben, indem er sich den nasal assimiliert

denkt wie in böot. ennaGcg; aber eine derartige assimilation ist dem ionischen fremd.

81. nvQ - . — R. no. 26.

82. 'Patßog. Palimpsest, der ursprüngliche name scheint auf -iia%og geendigt zu

haben. Rs. nicht zu lesen. — R. no. 97.

83. Edßvg. — R. no. 27.

Der rest des ersten buchstaben könnte auch einem B angehören; vgl. 5a-

ßvQog no. 102.

84. ZaßvTiog. — R. no. 28.

85. EutvQ\og']. Rs. ^riyLv[Xo\g. R. no. 43.

86. Uriiiav. Rs. XÜQOTtg. — R. no. 94.

87. Ei^vXog. — R. no. 29.

88. Ei^vkog: &eo. Rs. nicht zu lesen. — R. no. 54.

89. ZcoxQccrr^g. Rs. - - EAADE^. — R. no. 95.

90. TifiaQXLdrjg. Rs. Palimpsest, von jedem namen sind zwei buchstaben übrig. —
R. no. 90.

91. TI^VBON.N Rs. Ko7CQ[sv]g. — R. no. 58.

Ist V aus I verlesen ? Vgl. no. 418.

92. 0civv?Log. Rs. M(xp[7}g?J. — R. no. 32.

93. ^vluxog. Rs. palimpsest, kein name zu erraten. — R. no. 41.

94. XuQriaiog. Palimpsest. Rs. Kvöddrig 'E — R. no. 48.

XaQ'T^Giog: vielleicht ist Xa{t)Qri6iog zu schreiben, wenigstens sind bisher

nur voUnamen wie XaLQriGiXsag belegt.
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95. XaQOTttvog. Iis. - - onMÖrig. — K. no. 34.

Das plättclien muss zuerst länger gewesen sein als zu der zeit, zu der man

XagoTtlvog auf dasselbe schrieb.

96. XaQOTtg. Palimpsest, ursprünglicher name wie der der Rs. verloren. — Ii. no. 96.

97. - - aCxiog. — R. no. 30.

98. - - xonkCdrig. Rs. --xidog. — R. no. 35.

B. Vischers Sammlung in Basel. — Rhusopulos a. a. o. tnfel 45.

Vischer Kleine schritten II. 116 ff.

99. ' AvKöiBtog. Rs. unleserlich. — R. no. 99, Vischer no. 1,

100. ' AQitörin.og. Palimpsest? — V. no. 2.

101. ' AQiivog. Rs. unleserlich. — V. no. 3.

102. BdßvQog. — R. no. 100, V. no. 4.

103. rXavKog. — R. no. 101, V. no. 5.

104. riavxog A. Rs. - - d-Tjöcov. Palimpsest, vor dem 0 spuren eines ^, zwischen

dem zweiten und dritten buchstaben eine senkrechte hasta. — V. no. 6.

Rs. - - d'vjöGiv : Rest eines namens wie 'Ald^'^öojv, vgl. thas. ' Al&rj^svTjg.

Das plättchen müsste ursprünglich länger gewesen sein
,

vgl. zu no. 95.

Vischer hat Seiöeov gelesen, indem er eine zwischen E und ^ hervortretende

hasta als gleichzeitig mit diesen buchstaben eingeritztes zeichen für Iota

betrachtete; 0sl6(ov sei »vielleicht geradezu die böotisch - äolische form für

Aber 1) ist @y]6cov kein name
:, 2) bleibt urgr. c im styräischen

unverändert: auch der Ktsiölcjv (no. 139 rückseite) muss fallen. Zu der

lesung ©etöcov wird man sich daher nur im falle der not verstehn, diese not

aber scheint nach der lithographie nicht vorzuliegen : Vischer schraffiert

seinen dritten buchstaben, gibt ausserdem zwischen ^ und 0, 0 und N kein

grösseres spatium an, als das zwischen E und ^ liegende spatium beträgt.

Ich betrachte daher I als rest eines altern namens.

105. Ari^o6d'£[vr}g]. — V. no. 7.

106. 'E^riKeötog. Rs. ©eodotog. — V. no. 9.

107. Eni9PE®E0^. Rs. unleserlich bis auf die drei letzten buchstaben ^i^A^.

—

V. no. 8.

108. EvHdyrig. — V. no. 10.

109. ZEvlig. — V. no. 11.

110. HeGiaxiav. — V. no. 12.

111. Hv%ü{q)o)v. — R. no. 102, V. no. 13.

Das täfeichen hat statt des R ein deutliches Delta. V. hat sich davor

gescheut einen Schreibfehler anzunehmen. Mit unrecht. Dem Delta fehlt nichts

C2
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iils der untere seitenstrich , um ein lllio vorstellen zu können. Dass der

untere schenke! des Winkels eines Ulio bis an das ende der verticalen liasta

hinabreicht, kommt häufig vor: man betrachte mir das R in V.'s facsimile

seines 29. Stückes (no. 127) und bedenke, dass der 5. buchstabe in einer der

deutlichsten namensinschriften des Louvre (no. 281) von Lambros wie von

Lenormant nur darum als Delta gelesen worden ist, weil der schenke! des

Winkels eben so weit hinabreicht wie der des vierten buclistabens in obiger

nummer. Und jener angenommene fehler kommt wirldich vor: auf einem

anderen tilfelchen des Louvre (no. 223) hat das Rho die gestalt R, weshalb

Lenormant das zeichen für ein Delta gehalten hat. Unter solclien umstanden

darf man wo! wagen Vischer zu widersprechen und den homerischen namen

'TnsLQcov herzustellen.

112. ®uv^av. Palimpsest, von dem ursprünglichen namen noch spuren. — V. no. 14.

113. Osodoxog. — V. no. 15.

»Sehr undeutlich, doch scheint das K in der sechsten stelle sicher« V.

114. &e6[(ivr]]6ros. — V. no. 16.

Von MN sind spuren zu erkennen, E scheint sicher. (Vischer.)

115. &eocpt^<s>iqg. — V. no. 17.

&so(pLkrig verhält sich zu * ©foqDt'Aijrog (vgl. Evcpt^rjtog) wie nordthess.

övyxXsig zu att. dvyxkrjtog.

116. &r]QCa)v. — R. no. 10.3, V. no. 18.

117. Krjdtdijg. Palimpsest, vom ursprünglichen namen ist die endung ^og übrig.

Rs. MKQ[r]g] oder dgl. — R. no. 121, V. no. 19.

Kfjdidrjg und der folgende name Kkeoyeviörig sind von idealen vollnamen

auf -xrjdog, -ysvog aus gebildet. Vgl. nQ6^7]&og neben Ev^dd'rjg, \lyX(ö%aQog

neben EvxccQrjg, die namen auf -xlog neben denen auf -jtAijg.

118. KlaoyevLÖrig. Rs. KAO . E . DE^. — R. no. 105, V. no. 20.

Der vierte buchstabe der Rs. nach V. N oder I , vor dem Delta wahr-

scheinlich ein A. Vielleicht also KXovedd^g, patronymikon zu Klovirjg : bekannt

ist KXoväg.

119. KXeöfiaxog. Rs. palimpsest, kein name sicher zu erkennen. Den zweiten hat

R. Avx[o]v gelesen, V. gibt Avx6cpQ(ov. — R. 104, V. no. 21.

120. K\oiQ\avog Nea. — V. no. 22.

»Die lesung KoÜQavog schien mir früher ziemlich sicher, bei wiederholter

betrachtung sieht mir nun aber der dritte buchstabe eher wie ein E aus«

Vischer.

121. K6v[vog\. — V, no. 23.

122. KtfiGig. Rs. bis auf vier buchstaben erloschen. — V. no. 24.
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123. AsüvßQorog. — R. no. 106, V. no. 25.

Das täfeichen links vollständig.

124. Aavx[(x]Qiog Nixo. — V. no. 26.

V. bezeichnet K und A in dem ersten namen als unsicher. Die lesung

ist aber doch richtig, denn ein täfeichen der Sammlung Waddingtons (no. 388)

hat AevxccQog. Ich betrachte yisvxaQog als Verkürzung von ' AsvKÖxagog.

125. Aißvg. Dahinter spuren eines anderen namens. — R. no. 107, V. no. 27.

126. Aöiayog. — V. no. 28.

lieber das lange a siehe den excurs am Schlüsse der nummer.

127. AvßtxQccTTjg. — R. no. 108, V. no. 29.

128. Av6L{i[a]xog N. Auf der Rs. »einige sehr undeutliche bucbstaben«. — V. no.30.

129. Mavrtccär}g. — V. no. 32.

130. MdQrjg Tl. — V. no. 31.

Links vollständig. MccQrjg zu Ev^ccQrjg wie "Aktr]g zu ' EqyLK^trjg.

131. Medcjv oder MTjdcav. — R. no. 109, V. no. 33.

132. Maüv^]g. — R. no. 110, V. no. 34.
'

133. MvlavQog. — V. no. 25.

Zur erklärung des namens verweist V. auf die hesychische glosse itvkavQÖg'

TtvXojQÖg.

134. Nixö^eivog, von rechts nach links geschrieben. Palimpsest, der ursprüngliche

name nicht zu lesen. — R. no. III, V. no. 36.

135. [!sl]eivoxlLd7jg. Rs. [Z]'r}&LC3v, dahinter 0^, vielleicht rest eines älteren namens.

— V. no. 37.

Der name Zri^icov kann patronymikon sein von Zrjd-og; dürfte man vorne

mehr als einen bucbstaben ergänzen, so würde ich Evrjd-LOiv vorschlagen, vgl.

Evrjd'tog auf der eretrischen Inschrift 'Aqx- ^(p- 1869 no. 404 ß 13.

136. Sdvcov TX. Palimpsest. Auch die Rs. scheint beschrieben gewesen zu sein. —
V. no. 38.

137. Sdvcjv. Palimpsest; von dem ursprünglichen namen ist noch ein vor dem +
stehendes 5 übrig. Rs. zuerst ^, dann ein verwischtes K, daini E. — V. no. 39.

138. Saixvßioiv. — R. no. 112, V. no. 40.

139. Ei^c3VL8Yi[g]. Rs. KtvjöLov. — V. no. 41.

Als namen der Rs. gibt V. KTEI^ION; das zweite I hat das aussehen

eines o. V. führt aus, Iota und Sigma träten so nahe aneinander, dass man

sie bei flüchtigem blicke für K nehmen könne, und an das folgende Iota

schlössen sich nach beiden seilen züge, die den schein eines o hervorbrächten.

Indessen bei genauer betrachtung sei 1^ unzweifelhaft, und das scheinbare ®

erkläre sich vielleicht so, dass der Schreiber zuerst aus versehen den nach-
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folgenden buelistaben 0 geschrieben und dann ohne ilin ganz zu tilgen | hinein-

gesetzt habe. Ich lialte die letztere vernuitung l'iir riclitig, unterstelle ihr

aber auch die vorausgehenden buelistaben: der Schreiber hatte KTEIO ge-

schrieben, merkte dann, dass er ^ vergessen hatte, schaltete daher das ^ so

dicht hinter dem I ein, dass der schein eines K entsteht, und grub das zweite

I in das 0 ein, so dass man heute glaubt ein cp vor sich zu haben. Dass

KTEI^ION nicht beabsichtigt gewesen ist, ergibt sich schon daraus, dass

zwischen I und ^ nicht das geringste spatium besteht, während übrigen

buchstaben hinreichend von einander getrennt sind.

140. ^PIN . EKO — V. no. 42.

Da nach V. die letzten 3 buchstaben sehr schwach sind, darf man statt

des K vielleicht R vernmten und Z:7ctv\d']rj{Q) schreiben ; 0 wäre der anfang

eines zweiten namens. Die vier ersten buchstaben sind »vollkommen deutlich.«

141. ZTtovdaog 'EL — R. no. 113, V. no. 43.

Vgl. zu TsQavaov no. S. Zu den dort genannten beispielen kommt Ev-

ßosiig in no. 38 der styräischen plättchen, vgl. i7Cto'^d"r} Anakr. 51. 3.

142. Trjkecpccvrjg. — R. no. 114, V. no. 44.

143. TirO^ — V. no. 45.

144. TtiioxQKtrjg "O. — R. no. 115, V. no. 46.

145. 0L?Mt'yLQrig. — R. no. 11(5, V. no. 47.

146. OaoUIIII. Rs. lllllliQixog. — V. no. 48.

Die Rs. scheint palimpsest zu sein. V. gibt an, die züge, die rechts

zum Vorschein kommen, seien wol umgekehrt zu lesen.

147. 0Uvtrjg. — R. no. 117, V. no. 49.

148. 0OLVLxddrjg. — R. no. 118, V. no. 50.

149. XaQid7j[iog. — V. no. 51.

150. XaQiiioXnog. Rs. X(/\^Q\o(pävYi[g\ — V. no. 52.

151. Xagontrig ÜT^ — R. no. 119, V. no. 53.

152. XQE^vkog. — R. no. 120, V. no. 54.

C, Emil Chasles' Sammlung, von Lenormant aus Athen ge-

bracht, jetzt im Louvre zu Paris. — Mit den täfeichen der Sammlung

Waddingtons (D) publiciert von Lenormant Rhein. Mus. 1867. 276 ff., jedoch ungenau.

Eine von dem münzhändler Lambros in Athen verfertigte abschritt der täfeichen

L.'s befindet sich in Vischers nachlasse zu Basel; durch die gute des herrn Pro-

fessor Dr. W. Vischer habe ich dieselbe benutzen können. Eine genaue nachver-

gleichung der originale habe ich Froehners unermüdlicher gefälligkeit zu danken.

Letztere lege ich der nachfolgenden bearbeitung zu gründe ; die lesungen Lenor-
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mants bezeichne ich mit L.
,

diejenigen der in Vischers nachlasse aufbewahrten

abschrift mit V. ; die von Froehner nicht mehr gefundenen tilfelchen versehe ich

mit einem Sterne.

153. Ai'6xQaog. — L. no. 2, V. no. 2.

Siehe zu no. 141; 6% für 6% wie in elisch ndexoi Samml. no. 1132, vgl.

Bezzenberger Beitr. VII. 63 f.

154. Jlöxqicov. — L. no. 3, V. no. 3.

155. ' jl^v[iöi,e4vos. — V. no. 6 ; El statt V L. no. 4.

156. \^ A]iig}6TeQLg. Vom M ist der linke schenke! erhalten. — cj^OTER'!:^ L. no.202,

V. no. 156.

157. ' jiv&e^icov. — L. no. 6, V. no. 7.

158. 'AvTiXocpog. Es. /////lON^i^ARO. — Fast ganz übereinstimmend V. no. 162;

ANT|NO®0^, Rs. ///////OANDRO L. no. 229 &.

159. ' AvTL[iaxog. — L. no. 7, V. no. 8.

160. ' Jvtixä[Qnsl Rs. 01N.O--. — ANTIM/A, Rs. DIA V. no. 165; ..ANTIDA, Rs.

. . OINiO L. no. 275.

161. ' AQiöTaQxCdrig. — L. no. 14, V. no. 9.

162. ' AQLötKQxog- Rs. ' JQiötaQxlog]. L. no. 230, V. no. 163.

163. ' AQL6ToxXtd7]g. Rs. IN|| leicht geritzt. — L. (no. 11) und V. (no. 13) erwähnen

nicht, dass das stück doppelseitig beschrieben ist.

164. ' AQLöTOKUd'Yig. — L. no. 13, V. no. 10, bei beiden fehlt der 6. und 7. buchstabe.

165. ' AQL6To%Ud\rig'\. — L. no. 12, V. no. 12, beide ohne das Delta.

166. ' AQLötö^axog. Rs. ' ETtirL^og sehr verwischt; aber EPI ... 0^ doch ganz sicher.

167. ' AQi6t6^axo{g). Rs. EINOI?.

Bei V. finde ich nur einen ' Agiatöiiaxog : no. 164 ARI^TOMAVV'O^ , Rs.

E . RjA^ ; bei L. keinen, dafür ein stück mit den inschriften ARI^TODEMO,

Rs. E /////®IBOAO^ (no. 231). Die Vischersche und die Lenormantsche

tafel scheinen unter sich und mit meiner no. 167 identisch. Für no. 166

finde ich keine vergleichung, falls das stück nicht etwa identisch ist mit no. 169.

168. ' AQL6t<i>oiisvr]g. — Al^l^OTMENE^ L. no. 15, K statt ^ V. no. 5.

169*. Al^l^ . OM L. no. 16, AI^I^TON V. no. 14.

170. ' AQ{L)6t6i,eivog, von rechts nach links geschrieben. — L. no. 18, V. no. 18.

Der 3. buchstabe vom Schreiber übersprungen, das schliessende Sigma

nach Froehner vierstrichig.

171. AI^KE^, »dann platz für 4 buchstaben, scheint aber nichts dort zu stehn«

Froehner; ARKE^ V. no. 15; ARKE^I///// L. no. 17.

172*. ARNI/////RO///// L. no. 20, ARNIM/ . . 0^ V. no. 16.

173. 'AöXLTjg. — L. no. 23, V. no. 19.
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174. ATI.I^ON, an der punktierten stelle ein brncli. Bei L. und \. niclits ent-

sprechendes, wenn nicht identisch mit no. 172.

Vielleicht ' ^[i')Ti\x\Qcov , koseform zu ' JvtixQcitrjc; wie büot. KaXUKQav

(Samml. no. 470) zu KakUxQaTrig.

IIb. BiotCcov, von links nach rechts geschrieben. Palimpsest ; darunter andere

> buchstaben. — BIOTION V. no. 21, BIOll^, dahinter MVTON L. no. 27.

176. rvK»cov. — L. no. 29, V. no. 24.

177. rvi]6Log. Inschrift der Rs. verwischt. — I.. no. 30, V. no. 25.

178. ^afidXr^c;. — L. no. 31, V. no. 2ü.

179. DARNO^. — BAI?MIO^ L, no. 24, BARMVA^ V. no. 20.

180. ^)]^('<Q)jTo^. — V. no. 27: A statt des ersten E L. no. 32.

181. >EPETE^. — B für > L. no. 26, rEPE< E^ V. no. 23.

Vielleicht Jrjtnhrjg. Dass vollnamen mit dem elemente -Ttkrjg existiert

haben müssen, beweist Ilerecbg bei Homer.

182. zJQcoTttdrjg. — L. no. 36, V. no. 29.

183. 'EakxLÖrjg. - L. no. 37, V. no. 30.

'EakxiÖrjg iüv EvaloiiÖrjg, vielleicht Schreibfehler, vielleicht nicht: Blass

Ausspr.- 68 note 290.

184. 'ElTtivrjg. — V. no. 33: EARINE5 L. no. 38.

185 "EvxMQog L. no. 40, A für A V. no. 34.

186. 'Eitatvetog. — L. no. 42, R für P V. no. 37.

187. 'ETCtxUrig. — V. no. 35; R für P L. no. 50.

188*. 'ETCLXQdtTjg 'Av. — L. no. 45, EPIKOREE^ V. no. 36 in erster lesung, später

berichtigt.

189. 'Egarojv. — L. no. 47, V. 38.

190. ' EQy6{d-)s{iig. — El?rO0EMI^ L. no. 49, El^rO^l/ENI^ V. no. 39.

® aus <\> corrigiert: namen auf -(fq^ig kenne ich nicht.

191. E^NEA, der zweite buchstabe ein umgekehrtes Sigma. — Ebenso V. no. 31;

E^NEA^ L. no. 52.

Ich kann die Inschrift iiur unter der annähme verstehn, dass das plätt-

chen vorne abgeschnitten ist.

192. [Ev]yevi8rig, die zwei ersten buchstaben unter der patina. — TENIDE^

V. no. 22, /////OrENIDE^ L. no. 212.

193. Ev&v^axog , das erste V umgekehrt ; auf der Rs. zuerst ein leerer räum,

dann ^E als schluss des täfelchens. — EA®VMAVl/0^, Rs. ^E V. no. 167,

E®VMA\l/0^, Rs. ^E L. no. 236.

194. Ev&vveidrjg. Rs. Savicov. — L. no. 237; auf der Rs. ^ statt N am Schlüsse

V. no. 170.
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195. EvxlLÖrjs. — V. no. 41, ERANIDE^ L. no. 46.

,196. E-d^v{iaxog. Rs. OOAAIO^ , d. i. 'O^ipahog. — VI^VMAVO^, Rs. OOAAIO^,

L. no. 273; Ki^VMAM^O^ ohne angäbe der Rs. V. no. 74.

197. Evxilrig. — V. no. 42, EVrENE^ L. no. 53.

198. Ev(p'i]^io{g) ; für Sigma ist kein platz da. Rs. Ol^fE von rechts nach links ge-

richtet. — V0EMIO, Rs. Ol^rE V.no. 200; /////V0EMIO^, Rs. ORfE L. no. 235.

199. ZaQrjxiccdrjg. — L. no. 55, V. no. 44.

200. Hrjys^ovevg. — V. no. 40, A statt des zweiten E L. no. 56.

201. OaUcÖTjg. Rs. "EvÖiKog. — Die Rs. ////ENDOKO^ L. no. 238, END . . KO^

V. no. 171.

202. &aviia6tg. — o^|0 L. no. 59, o^|0^ V. no. 48.

203. 0s6doTog. — L. no. 60, V. no. 50.

204. ©vXltvog. — L. no. 66, V. no. 52.

205. 06Qr}^ 2J, zwischen den beiden letzten buchstaben kein Zwischenraum, viel-

leicht also &cbQ'r}i,g zu lesen, vgl. £|g Roehl no.381 (Chios).— 0ORE+ V. no. 51,

®OI^E+l^ L. no. 65.

206. I^IMENEN////. Rs. ©öxlog. — S^IMENEN////, Rs. ^®A^ hinter einem leeren

räume, L. no. 67 ;
I^IMENENO^, ohne angäbe der Rs. V. no. 53.

Auf der Vorderseite war wol ein name auf -(isvr}g beabsichtigt : EN wäre

aus versehen doppelt geschrieben ; mit dem ersten demente weiss ich nichts

anzufangen, falls das stück links vollständig ist. Zu ©öx^og der Rs. vgl. das

ZU no. 15 bemerkte.

,207. KAAIKRATE, d. i. Kak{k)iKQdr'ri(g). — L. no. 69 ; bei V. fehlt der name.

208. KakXL%[Qcct7jg]. — L. no. 70; bei V. fehlt der name.

209. Kalhutldrjg. Rs. SEnXCSrig. — L. no. 239 und V. no. 172 nehmen KaXXi^rjdrjg

als namen der Rs. ; für ®EKAIDE^ liest L. falsch ®EOKAIDE^.

210. KAAI^TRAT, d. i. Kal{iy6TQaT{og). Rs. ®INE^, was rest eines namens wie

üv&LVTjg sein kann; vorausgesetzt, dass das plättchen zu der zeit seiner

ersten benutzung länger war als später. — KAAl^TRAT, Rs. ®K . . ^ V.

no. 173, KAAl^TPO, Rs. <S)KNE^ L. no. 240.

211. KaQxivCcov. — L. no. 71, V. no. 54.

212. KsrpaXUcov. — V. no. 56; E statt l L. no. 74.

213—216. Kecpalog. — L. no. 75—78, V. no. 57—60.

217. K£(paXvtr]g. — V. no. 61 ; 1 statt V L. no. 73.

218. KscpccXvrrjg , die zwei letzten buchstaben »unter der patina, aber ziemlich

sicher« Froehner. — KEOAAVTO L. no. 79, KEOAAVTO^ V. no. 55.

219. KIKRIO^; Rs. ^OI®ION Nsa. , das ^ schlecht. — Die Rs. bei L. no. 241

////OI0IONNEA, bei V. no. 174 ^OI®IONNIA.

Histor.-philolog. Classe. XXXIIII. 1. D
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220. MmvÖQog. — L. no. 82, V. no. 1)3.

221. K?.6Ssivog, von rechts nach links geschrieben — L. no. 85; M stutt E V.

no. 77. — Siehe zu no. 15.

222. KXEÖdtxog. — N statt D V. no. 65 ; KAEONION L. no. 84.

223. K?.e6^ßQcov. Rs. erst leerer räum, dann KE(1)A. — Ebenso V. no. 64, nur fehlt

der letzte buchstabe der rückseite; KAEOMEDON, Ks. erst leerer räum, dann

KEO L. no. 83.

KUö^ißQcov : das q hat die gestalt 1^, nicht ^.

224. Kövvog. — V. no. 68; KOINO^ L. no. 86.

225. KoQvd-uov. — L. no. 92 ; ^ statt N V. no. 70.

226. KÖQcovog. — V. no. 69; A statt N L. no. 90.

227. KO^VBO^, d. i. K6öv(n)ßog. — L. no. 93, V. no. 71.

Wegen nichtSchreibung des nasals siehe zu no. 80 und no. 196.

228. Kocang. — L. no. 94; bei V. fehlend.

229. KQUxlvog. — L. no. 95, V. no. 72.

230. Jfpm'dt^og.— ARETIDIKO^ L.no. 9; bei V. entspricht vielleicht KRITIDE^ (no.73).

231. KxriGlvog. — L. no. 98, V. no. 76.

232. Ktrjötvog. Rs. Mstojv. — V. no. 180 ; L. no. 244, wo falsch D für T.

233. Kttpivog. Rs. VDIMA, wol rest von Kvdifiaxog. — V. no. 179 die rückseite

vollständiger VDlMAM/0^; die Rs. falsch EVRVMAVJ/O^ L. 245.

234. KtrjeLcov. — L. no. 97; KTENON V. no. 75.

235. KtriGLov. — L. no. 99; RIE^ION V. 129.

236. Kr7]6tc3v. Rs. ^IDI^. - V. no. 181 ; Rs. O^IAI//// L. no. 246 ; der kreis,

den L. für 0 genommen hat, ist nach F. kein buchstabe.

237. Kcolsoov. — L. no. 87, V. no. 66.

238. AdKGJv. — L. no. 101, V. no. 78.

239. AävTtQog. Rs. ia£0()poff.— KAEODI?0^,Rs. AANPRON L.no.242 ; ebenso V.no.l76.

KXsoQQog ist koseform zu ^KlEÖQvjTog.

240. AttvnQOJv. — L. no. 102, V. no. 79.

241. AAPEI^RIE^, dabei reste einer verwischten Inschrift. Rs. ATIIIOVINV, reste

einer verwischten inschrift. — Fast ebenso V. no. 182; AAPEI^DIE^, Rs.

ATI////IOV////ONO L. no. 249.

242. Asccörjg. — L. no. 106, V. no. 80.

243. Aöxns- — L. no. 110, V. no. 83.

244. AV^A//0^ , der hinter dem A stehende buchstabe vielleicht ein A. Darunter

reste eines andern namens. — Bei V. entspricht AV^AMO^ no. 84, bei L.

vielleicht AV^AfOI^^A^, eines der plättchen, deren damaligen besitzer L. nicht

angegeben hat (no. III bei L.).
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245. AveavÖQOs. Rs. 'Avtl. — L. no. 252, V. no. 183.

246. Avöißiog. — L. no. 112, V. no. 85.

247. AvöLHQdTTig. Rs. OlKORrONO^. — Ebenso V. no. 184 ; Rs. I für T

L. no. 250.

Das sechste zeichen der Rs. ist vielleicht für I verschrieben : der Schreiber

wollte ^ wiederholen, bemerkte aber seinen irrtum noch rechtzeitig. OUov-

Qiov wäre jedenfalls ein verständlicher name.

248. AvöfiiQdtri^g]. Rs. [HoIq^evicov 'Oö. — L. no. 251, vom ersten namen bloss

die 7 ersten buchstaben
; KMENIONO^ — AV^IKI^A V. no. 177.

249. AvöLöTQarog nach L. no. 113 und V. no. 86. Heute bruch hinter dem fünften

zeichen; auf der Rs. hat Froehner hinter dem bruche BIO^ gelesen.

250. MdKQCJv. — L. no. 115, V. no. 87.

251. MsldvTig. — L. no. 118, V. no. 88.

252. MeXdv&Log. — V. no. 89; MANNIO^ L. no. 116.

253. MBldv^iog. — L. no. 119; I für E V. no. 96.

254. M£Uv^[Log\ — Der name vollständig bei L. no. 120; MEAAN®0^ V. no. 90.

255—257. MixQLijg. — L. no. 122— 124, V. no. 91-93.

258. MiXQirjg. Rs. KO- — L. no. 255; V. no. 185, wo für KO gelesen wird KV.

259. MixvQ-tcov. Rs. BANIOV. — L. no. 125, V. no. 94; beide Übergehn die

inschrift der Rs.

260. Mtxv&og, dahinter ON von einer früheren inschrift.— MIKV®O^A^ L. no. 126,

hinter A^ noch M/ V. no. 95.

261. Mv7i6Ciia%og. — MNI^IMIVJ^O^ V. no. 97; MNE^IMNO^ L. no. 127.

262. MNE^IKART. — MNE + EKART, Rs. E^ V. no. 186; MNE^IAKE^, Rs. E^,

dahinter eine schraffierte stelle L. no. 254.

Ohne zweifei Mvri6LKdQt{rig), \g\. KaQtorjg no. 317; dass E^ der Rs. nicht

den schluss des namens vorstellt, zeigt der umstand, dass Froehner keine

spur der buchstaben mehr angetroften hat: sie waren offenbar leichter geritzt

als die andern.

263. Mo(p6odr}g. — L. no. 128; MO(I)^TRE^ V. no. 99.

264. NavatÜQrig. — L. no. 130, V. no. 100.

Von Smyth (Der diphthong El im griechischen 65) ansprechend mit Greiga

zusammengebracht. Vor kenntnisnahme dieser erklärung hatte ich an iVat;-

6(L)ijQr}g gedacht.

265. NsoxMdrig, — L. no. 132, V. no. 101.

Echtes £t mit E bezeichnet wie in no. 12.

266. Neonlidrig. — L. no. 133, V. no. 102.

267. Ncxddrjg. — L. no 134, V. no. 104.

D2
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268. NLXYjQKTCov , von den beiden ersten buchstaben die untere billfte binweg-

gebrochen. Rs. unloserlicb. — //////ERATO^ L. no. 21«); bei V. i'eblend.

269. Nlxcg. — V. no. 105, NIKION L. no. 130.

270. Nixig, dabinter kleinere biicl)staben als reste eines früberen namens.

Es. NJ/RITIMI, d. i. X(a)Qnt^L[d'r}g]. — L. no. 2.'')G , V. no. 187 geben auf der

Vorderseite nur Ntxig, auf der Rs. letzterer M/RITIMA, ersterer ^RIAEM.

271. NtKoxkaiig. — L. no. 137, V. no. 106.

272. NixoXsiör}[g) für scblusssigma kein platz. — L. no. 138; N für A V. no. 109.

273— 274. Nlxcov. — L. no. 140. 141, V. no. 107. 108.

275. Nlkcov Nsa. — L. no. 142, V, no. 110.

276. Sciv&irjg. — L. no. 143, V. no. III.

277. ISüvog. — L. no. 147, V. no. 113.

278. SeivoxccQVS- -~ L. no. 148, V. no. 114.

279. !H!eivcüv. — L. no. 146, V. no. 112.

280. UccQcc^svav. Rs. 0^1, pnliinpsest auf resten einer ältern inscbrift. — Scbeint

identiscb mit PAI^AMENON, Rs. EVI^E V. no. 189; PAI^AKAE®0^, Rs.

AKI^IIOcDO L. no. 257.

281. IlElKQrilg]. — D für \i L. no. 151, V. no. 115.

Der name bängt wol mit TtelcoQ zusammen, vgl. lixiiaQ neben tEXficoQ.

282. nävTtttg Kov. — V für 0 L. no. 152, V. no. 116.

283. nsQL?.£bör}(g). — L. no. 153; der vierte buchstabe ein E V. no. 117.

284. PETAAOEN, »so gewiss« Froebner. — l///ErAAOEN L. no.224; bei V. feblend.

Obne zweifei liegen hier die reste zweier namen vor; der erste derselben

war niraXog.

285. nkaiog. — P^\>\VO^ V. no. 120, PI^IAVO^ L. 161.

286. noXXvlidrig. Rs. DI^A. — POAAVI^IIE^ V. no. 190, PO//AVRIDE^ L. no. 259;

Rs. in beiden abscbriften richtig.

UollvlCdrig gebt zurück auf UokXv^og, dies ist koseform zu TloXxilevog,

wie ' AvvLKtiqg zu ' AvLKrjtog.

287. IIoXvKQXT^g, A unkenntlich geworden. — L. no. 157; K für 1^ V. no. 118.

288. üoXvdcoQog. — L. no. 158, V. no. 119.

289. nQogeivog. — L. no. 162, V. 121.

290. Ilv%6?)y]\iog. Rs. KQircav. — L. no. 243, V. no. 178 nehmen nv&öörniog als

namen der rückseite, obwohl die buchstaben tiefer geritzt sind; für KRITON

bei V. KRIBON.

291. IIvQQavÖQog. Rs. K, die übrigen buchstaben unter der patina. — ^1/ ///'///ION

L. no. 247, wo IIvQQavdQog als name der Rs. gefasst wird; PVRRENDI^O^,

Rs. K . . . TO^ V. no. 192.
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292. nvQQLTig. — L. no. 168, V. no. 123.

293. nvQQLrjg. — PVRRI^ V. no. 126, PVREIO^ L. no. 164.

294—295. nvQQLvog. — L. no. 165. 166 ; V. no. 124. 125, das erste mal A statt N.

296. nvQQog. — V. no. 127, PIKRO^ L. no. 154.

297. nvQQog. — V. no. 128; bei L. entspricht vielleicht PIRI®0^ no. 155.

298. IIvQQog. Rs. IIvQQog. — L. no. 261, V. no. 191.

299. 'Pxifißig. — PVMBI^ V. no. 122, PAMBI5 L. no. 149.

300. UdrvQog. — L. 169, V. no. 130.

301. Uidcov. Rs. Ar. — L. no. 262, Y. no. 193.

302. Zt^adrig. — L. no. 174, V. no. 132.

303. Etiivlog. Rs. ME am ende des plättchens. — L. no. 263, V. no. 194.

304. Zivdav. — KINAON V. no. 62. Bei L. entspricht wol /////cI)ONN//// no. 223.

305. Uxdcpcov. — Rs. ®EAV . . ; der 3. buchstabe nicht sicher. — L. no. 264

V. no. 195, die Rs. bei L. ®E/ . bei V. ®EI . V.

306. ZxönavSQog. — V. no. 133; XKOPANOR L. no. 176, wo die tafel irrtümlich

der Sammlung Waddingtons zugewiesen wird.

307. I^xvQav. — V. no. 134; ^EVRON L. no. 172.

308. ZxQdxLog. Rs. unleserlich. — V. no. 136, .... ^Tli'ATO^ L. no. 216, beide

ohne angäbe der Rs.

309. Z&og. — L. no. 185, V. no. 135.

310. Z(o6L^tvYi{g), für schluss-(3t;^fta kein platz ; Rs. Z'c6(9to(?), schluss-^t^/fia fehlt.

—

V. no. 196, wo als Rs. ^0^10^ ; L. no. 265, wo als Rs. OIRO^.

311. TaCöaQiog. — L. no. 178, V. no. 137.

312. Tm-qg. — L. no. 179, V. no. 138.

313. Tifiaog. — V. no. 139. Bei L. finde ich nichts entsprechendes.

314. TifiaQxog. — L. no. 180, V. no. 140.

315. TiiiaQiog Mi. — V. no. 141 ohne die beiden letzten buchstaben; TEIMAI^'-

\|/O^NE L. no. 181.

316. TL^oxQcitrjs. Rs. TIMN . ., »die beiden letzten buchstaben unter der patina,

wenn überhaupt welche da waren«. — Rs. TIMNE^ L. no. 266, TIMNE^

V. no. 197.

317. Ti^oltcov. Rs. ganz undeutlich äk^jt^jj?, dahinter noch ein verwischter name.

—

Rs. . A . TE^ V. no. 198, ®E^TIE^ AINO^ L. no. 267.

318. Ti^öluvog. — L. no. 182, V. no. 142.

319. TCiiav ORO^. Rs. MAR, d. i. Map[ijg]. — Ebenso V. no. 199; TIMOAOOO^,

Rs. MAR L. no. 268.

320. TVNANDE^, dahinter mit kleineren buchstaben KIN. — V. no. 144; TIM////N-

DE^KIN L. no. 183.
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321. Tvvvig. Rs. Necov N. — Ys. rVNNI5^ V. no. IC.G, AANNI^EI L. no. 27G; Rs.

bei beiden richtig.

322. Tv%Log. — TV^l^l^ V. no. 145. Bei L. finde ich nichts entsprechendes.

323—324. ^aCdi^iog. — L. no. 190. 191, V. no. MG. 147.

325. ^av{6)6TQato{g). Ks. ^av{6)6TQaxog. — PAN^TRATO Rs. <t» . . . T . . . .

Y. no. 187, <i> IIIIIIII^IO^, Rs. «DAN^TI^ATO I.. no. 2G9.

326. ^eiövvav. Der erste buchstabe — nur der kreis siclitbar — halb unter der

patina versteckt. — Der erste buchstabe feiilt bei L. no, 39, Y. no. 32.

327. Q£Qi8o3Qos. — L. no. 194, Y. no. 148.

328. Ne. — DE+I^NEA L. no. 34, Y. no. 28.

Froehner zeichnet als ersten buciistaben ein deutliches O ; der Quer-

strich des Tau liegt nicht am oberen ende der verticalhasta sondern durch-

schneidet dieselbe in ihrem oberen drittel, verlüuft auch nicht horizontal

sondern ist etwas geneigt. ^PijTtg ist koseform zu vollnamen auf -cpi^Trjg.

329. (^aavÖQog. — L. no. 195, Y. 149.

330. 3>tAd|«v[og]. — L. no. 197, Y. no. 150.

331. ^ilvg. — L. no. 198, Y. no. 151.

332. ^avg AM\. — Y. no. 152; bloss AM L, no. 199.

333. ^Llvtrjg. — Y. no. 153; I Statt V L. no. 19G.

334. ^otvtl^. — L. no. 200, Y. no. 159.

335. OgwCav. — L. no. 205; ORVMON Y. no. 157.

336. ^vXal — L. no. 203, Y. no. 158.

337*. ^axvlog. — L. no. 201, Y, no. 155.

338. Xatrig. Nach F. ist die Rs. unbeschrieben; L. (no. 271) und Y. (no. 201)

haben auf derselben XaQtvo[g] gelesen. Ein anderes plättchen mit der Inschrift

Xairig besitzt der Louvre nicht.

339. XaQiccv&[rig], Rs. - - NOTI^, von dem 3. buchstaben nur I sicher. — Rs. NOn^O
L. no. 270, 0^ . . A Y. no. 202.

340. XL^aQog. — L. no. 210, Y. no. 159.

341. ZpofAvAoff. — L. no. 211, Y. no. 160.

342. 'Aya--. — L. no. 1, Y. no. 1.

343. 'AQiöro--. — L. no. 10, Y. no. 11.

344. 'Aqql--. — L. no. 19, Y. no. 17.

345. Ko[i--. Da ein anderes pariser fragment AI^E^ bietet und L. no. 88 = Y. no. 67 ein

name KOMADE^ gelesen wird, so glaube ich, dass die beiden fragmente des Louvre

zusammengesetzt werden müssen. Koficf.Qrjg wol zu xöfiuQog; ich würde auf Roehl

no. 556 verweisen, wenn das dritte zeichen der dort behandelten Inschrift nicht

nach Froehner, dem jetzigen besitzer des bronzeapfels, ein deutliches N wäre.
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346. //// PEKAATE^ ; was vor E gestanden hat, ist nicht zu erkennen ; der an die

vorausgehende hasta sich anschliessende halbkreis »scheint von einer altern

Inschrift zu stammen, von der noch reste da sind« Froehner. — Es entspricht

MOEKRATE^ V. no. 98; bei L. vielleicht E+EKRATE^ no. 41, ein stück,

dessen besitzer L. nicht angibt.

347. --EVM^O^; vielleicht = HQtivxog. — V. no. 43; I für V L. no. 213.

348. --®ITI^TO^; »sicher« Froehner; am nächsten käme ©soKtLßrog, ein bisher

allerdings spät bezeugter name. — L. no. 222 AITI^TO^; bei V. fehlend.

349. --KRA^. — Vielleicht KRIl®///// L. no. 96; oder ist dies = KRITIDE^ V.

no. 73? (Vgl. aber 231). Bei V. nichts entsprechendes,

350. - - lEdTjfiog. Der erste buchstabe könnte auch rest eines M sein , der bogen

des D ist in der mitte gebrochen wie bei einem B, doch ist der buchstabe

sicher ein Delta. — V. no. 81 ; bei L. no. 214 der erste buchstabe ein N.

351*. --AO^V^//// L. no. 274, - - AO<^V^ V. no. 82. Enthält wohl die reste

zweier namen, deren ersterer auf -log endigte. L. gibt diese inschrift als

die der rückseite; als buchstaben der Vorderseite liest er . . ANN////MEDE^

(d. i. Kalhfi'^drjg?), darunter noch MEN, während die V.'sche abschrift schweigt.

352. --NETE^. — L. no. 215, V. no. 103.

353. - - NI®IDE^. Das erste I »kann auch eine zufällige ritze sein, obschon dann

der räum zwischen Nv und ©i^tra etwas klafft« Froehner. — .... N®IDE^
L. no. 220; bei V. fehlend.

354. -- OIRION, das erste 0 noch in dem bruche. Rest von Xolq^cov oder dgl. —
IKION L. no. 221 ; bei V. fehlend.

355. --^lAON Nea. — Als vollständig angeführt bei L. no. 173, V. no. 131.

356. --TVAON. — V. no. 143; bei L. nicht zu finden, wenn nicht mit dem aus

Waddingtons Sammlung angeführten TIMON L. no. 184 zu identificieren.

357. --VKAO^; rest von EvxXog, Ev&vxXog und dgl. — WAO^ V. no. 161,

V|/|AO^ L. no. 217.

Lenormant hat 198 von den 279 täfeichen, die er publiciert hat, als sein

eigentum bezeichnet. Sicher indes haben zu seiner Sammlung mehr stücke gehört.

So eines, hinter welches er durch versehen ein W gesetzt hat (no. 306). Vielleicht

aber auch alle die, deren besitzer von ihm nicht angegeben wird; bewiesen ist es

für no. 160, wahrscheinlich ist es für no. 244 und 346; nur mit L.'s no. 277

////'////NO^ 5 Rs. ///RAO///^ weiss ich nichts anzufangen. Rechnen wir diese 5

stücke zu den 198 von L. als sein eigentum bezeichneten, so erhalten wir die zahl

203. Wenn L. im eingange seiner abhandlung 211 stücke sein eigen nennt, so hat

er sich entweder verzählt oder er hat noch einige stücke irrtümlich mit W statt

mit i bezeichnet. Vermuten könnte man letzeres für L.'s no. 184: siehe zu no. 356.
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In der Sammlung des Louvre hat Froehner 199 stücke angetroffen; hierbei

sind die beiden in no. 345 genannten fragnieiitc als ein stück gerechnet. Davon

lassen sich 186 ohne weiteres mit L/schen stücken ideiitificieren. L'li bemerke,

dass von den identificierungen, die nicht selbstverständlich sind, die /n no. 2:50. 208.

296. 299. 357 vorgetragenen von Froehner herrühren. Habe ich recht --KRA^ mitL.

no. 96 Kl^i I®/// (siehe zuno.349) zusammen zu stellen, 187 stücke ; ist aber Kl^l I®/////

= KRITIDE^ bei V., so ist ein weiteres pUlttchen als verloren zu betrachten.

Sicher verloren nämlich sind 4 stücke: no. 185. 188. 337. 351; vielleicht sogar 6,

falls meine unter no. 167. 169 geäusserten Vermutungen hinfällig sein sollten.

Dreimal stimmt Froehner mit Vischers gewährsmainie überein (no. 313. 322. 356),

während bei L. jede entsprechung fehlt. Letzterer hat sich also zweifellos verlesen:

so wird es sich erklären, dass umgekehrt bei L. namen vorkommen, die weder

Froehner noch Lambros kennen, ja die z. t. bisher überhaupt kein mensch

gekannt hat. Hierher gehören die 9 täfeichen, die Roehl für gefälscht erklärt hat

(Bursians Jahresbericht XXXH. 1883. HI. 4), sowie das stück L. no. 218 //////DEMO^.

Der verdacht der fälschung wird schwerlich bestehn bleiben können. Bei no. 195.

230 liegt es am tage, dass L. nur falsch gelesen hat. Die zu no. 280 vorgetra-

gene Vermutung ist mir von Roehl selbst brieflich an die band gegeben. Die ver-

gleichungen, die ich zu no. 167. 297. 304. 346 vorgenommen habe, sind jedenfalls

zu erwägen. Nur der Tl^OV®IE^ L. no. 189 und das herrenlose stück L. no. 277

(siehe den vorigen abschnitt) entziehen sich 'der erklärung.

D. Waddingtons Sammlung in Paris. — Publiciert von Lenormant

a. a. 0. Angeblich 77 plättchen.

358. ' Avd6yj''^os- — L. no. 5.

359. ' Avtr}yoQLC3v. — L. no. 8.

360. "AQi6xo<;. Rs. rÖQyog. — L. no. 232.

361. '^px«'<^r/fAOff. Rs. "AI. — L. no. 233.

362. 'Aqxlvoq ' AvdoxL{ÖEGj). — L. no. 21.

363. 'AQxtvog Fvco. — L. no. 22.

364. B{o')ßvQio<s. A und E corrigiert nach no. 102. — L. no. 25.

365. riawov. — L. no. 28.

366. zJaQKcov. Palimpsest, ursprünglicher name ///////dri^og. — L. no. 35.

367. ^riiidQ(rj)[to]g. E aus K corrigiert, vgl. no. 180. — L. no. 33.

368. 'E7taLv<v>ETog. Rs. MeXuvd-Log. — L. no. 234.

369. ' ETCiTCQKtrjg. — L. no. 44.

370. EI^rA^TO^. — L. no. 48.

371. 'EQuöüQiTog. — L. no. 51.
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372. Evluvtörig. — L. no. 54.

373. HtTCTtcjvdrjg. — L. no. 57.

374. HofiijQiog. — L. no. 58.

375. @£OKlbrjg. — L. no. ül.

376. ®£6xi^og. — L. no. 62.

377. ®IM0N0®05^. Vielleicht verlesen aus ®VMODORO^. - L. no. 63.

378. ®odLC3v. L. no. 64. — Vgl. die bemerkung zu no. 15.

379. ' l66öriy.og. Rs. AAM//////ENO^ , darunter gegen das ende der tafel oQN. —
L. no. 248.

Der erste name scheint der schärfer geritzte zu sein ; daher habe ich

die von L. befolgte anordnung umgekehrt.

380. Kcclhig. — L. no. 68.

381. Kriloiv. — L. no. 72.

382. K\^N/II!, d. i. KL6ia)a[iiog] oder dgl. — L. no. 80.

383. KI^V^, d. i. Kt6(6)vs. — L. no. 81.

384. KÖQvSog. — L. no. 89.

385. KoQcov. — L. no. 91.

386. KxriöLcov. — L. no. 100.

387. AK^[Tt\{E)T.og. — L. no. 103 gibt hinter M eine schraffierte stelle, vor T die

spuren zweier übereinander eingegrabener zeichen.

388. Aaniccdt]g. — L. no. 104.

389. AsvxaQog. — L. no. 109. — Siehe zu no. 124.

390. A£c)(ß)[Qi]aog, B aus R corrigiert von Roehl. — L. no. 108.

391. A(8)o3KQdfr}g, E aus A corrigiert. E ist leicht mit A zu verwechseln und von

L. auch verwechselt worden, vgl. z. b. zu no. 180. — L. no. 105.

392. AsmxQdtTjg. — L. no. 107.

393. Avöcov. — L. no. 114.

394. MavTiTTjig). Rs. ///ll/tElTjg. — L. no. 253.

395. MsiSvhog. — L. no. 117.

396. Msk(dv)'r}s, AN aus IND corrigiert, vgl. no. 251. — L. no. 121.

397. MvTcov. — L. no. 129.

398. NeaQx^^V?- ~ L- no. 131.

399. Nixritrjg. — L. no. 135.

400. Nioio^axog. — L. no. 139.

401. iHldvrjg. — L. no. 144.

402. S^vLcov. — L. no. 145.

403. Ilaxocav. — L. no. 150.

404. nkakog. Rs. ' EQ'yi6)i,eiv{og\ der 4. buchstabe übergangen. — L. no. 258.

Histor.-philolog. Classe. XXXIIII. 1. E
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405. IliTTaxö^. — L. no. 156.

406. [nok]v(XQX)){s), ergänzt von Roelil. — L. no. 22!).

407. n{o\lvisiv{i')di]g, I aus angeblichem E corrigiert von L. — L. no. 15!).

408. no(^i)7tddi]g, der nasal niclit geschrieben, vgl. no. 80. -— L. no. 100.

409. lIvQKi^svrjg. — L. no. 163.

410. nvQQi'ng. Rs. Illl/^/ll/il^O^ N. — L. no. 200.

411. IIvQiQ^tvog TEf^O, ein ^ übergangen. — L. no. 167.

412. ^drvQog. — L. no. 170.

413. 2n(^)og 'yi(p., M aus N corrigiert von Roehl. — L. no. 171.

414. Zip.ccdi]g. — L. no. 175.

415. Zto^i'Xog. — L. no. 186.

410. ZrQcho3v. — L. no. 177.

417. Ti^av. — L. no. 184.

Nicht ganz sicher. Ein links gebrochenes plättchen des Louvre trägt die

inschrift TVAON (no. 356) ; vielleicht ist das angebliche stück Waddingtons

mit diesem stücke des Louvre identisch.

418. TkriöLßiog. — L. no. 187.

419. TQißoiv. — L. no. 188.

420. ^avvkog. — L. no. 192.

421. ^eUovQog. — L. no. 193.

422. ^QLxav. — L. no. 204.

423. XaQtdrj^og. — L. no. 206.

424. XaQLl(e)cog, E aus A corrigiert, siehe zu no. 391. — L. no. 207.

425. Xagivog. — L. no. 208.

426. XaQLö&svrjg. — L. no. 209.

427. XccQOTttvog Ko. Es. Ma - -. — L. no. 272.

428. --avÖQog. — L. no. 225.

429. --%-icyv As. — L. no. 228.

430. lllllllt%Qttx\rigl — L. no. 226.

481. ///l////v(iLC3v Sa., darunter reste eines ältern linksläufig geschriebenen namens.

—

L. no. 229

432. - - OO^KEMA. — L. no. 227.

E. Im museum zu Berlin. — Roehl IGA. 372 no. 2.

433. ' Ayka{6)vLxog , der vierte buchstabe übergangen. — Ich bin Roehls lesung

gefolgt, möchte aber die frage aufwerfen, ob der vierte buchstabe des Originals

nicht ein 0 sei. Als erstes element ionischer namen finde ich nämlich stets

'Aylco-, nicht ' Aylao-: auf Amorgos ' AyX<ö%aQog (6. jahrh.) und ' AyXco&Eöti^s
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(undatierbar) ; auf Keos 'Aylcovixog (spätestens ende des 4. jahrh.) ; auf Tha-

sos ' Ayhö(pa)vrog (anfang des 3. jahvh.) : auf Delos ' Jy^coyevrjg (282 v. Chr.).

In der elegie dylaoi; (Kallin. 1, 6), aber naQaötäg (Tyrt. 12, 19) wie thas.

^Ayläv (Thas. insclir. im Louvre 5).

P'. Die stücke meines eigenen besitze s. 32 ganze resp. fast ganze

stücke und 38 fragmente, angeblich im Peiraieus gefunden, von mir im Juni 1886

gekauft. Die ganzen plättchen sind zum grössten teile sehr schwer, andere über-

haupt nicht zu lesen; auch Froehner, dem dieser teil meiner Sammlung vorgelegen

hat, verzweifelte an dem erfolge. Die kleinen fragmente enthalten leider nur

wenige buchstaben, diese aber vollkommen deutlich. Diese letzteren lasse ich un-

berücksichtigt, da sie unsere kenntnis nach keiner seite hin erweitern. Von den

grösseren stücken gebe ich, so weit ich sie entziffern kann, im anhange eine photo-

lithographie, im folgenden die Umschrift.*)

434. ' AvTL6t[cctr}Q\. — no. 1.

435. EvTQOTCog N. Von dem namen der Rs. ist nur ein in der mitte der üäche

stehendes ^ übrig. — no. 2.

436. Klsofisdcov. Palimpsest, zwischen M und E kommt ein 0 zu tage. Rs. ehemals

auch beschrieben. — no. 3.

Zusammengesetzt aus zwei fragmenten, die an der bruchseite genau an

einander schliessen und deren buchstaben gleichen ductus zeigen.

437. üüOT-r - -, bruch hinter T. — no. 4.

Verschiedener ergänzung fähig ; kann z. b. rest von K6tTvg)og sein , rr

für 66 wie in KmCrig.

438. KrrjQivog. — no. 5.

Der name ist auch von Froehner gelesen und als sicher bezeichnet.

Nichts deutet darauf hin, dass das plättchen rechts unvollständig sei. Von

Verwandlung eines zwischen vocalen stehenden 6 in q wissen die styräischen

plättchen sonst nichts, speciell KTrj6Lvog ist 2 mal belegt. Also ist KtriQtvog

kein Styräer sondern ein Eretrier.

439. Nixcov, dahinter buchstabenspuren, desgleichen auf der rückseite. — no. 6.

440. !S!&ivavd[Q]og. — no. 7.

Der erste buchstabe nicht ganz deutlich, zwischen D und 0 ein bruch.

441. nsQLa[^l]og. — no. 8.

Statt lA hat Froehner ein M gelesen. Es zieht nämlich vom obern ende

des Iota nach dem linken Schenkel des nächsten Zeichens ein querstrich.

*) Ich habe die buchstaben der bleiplättchen mit rotstitt gefiirbt und darnach durchgezeich-

net. Die durcbzeichuung hat die vorläge für die photolithographie ergeben.

E2
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Nach wiederholter prnfung muss ic'h denselben für zufällig halten. Auch das

A sehe ich deutlich. Hinter A sind zwei buchstaben wegoxydiert.

442. IlQäinjöoc;. Vom nanien der Ks. nichts zu lesen. — no. [).

Die lesung FlQcovi'iöiog ist unmöglich. Auf den tributlisten heissen die

bewohner der stadt IlQcövriöog auf Kephallenia TIqöivvoi.

443. UvQQKvÖQog. Darunter und dahinter reste eines andern jiamens. Auch die

Ks. war beschrieben. — no. 10.

444. ZTsg)[avog], bruch liinter O. — no. 11.

445. Eco6ii]g. Palinipsest, der frühere name scheint Xüqcov gewesen zu sein. — no. 12.

446. [X]p£ftv/lo[g], links unvollständig. — ih). 13.

Statt des M hat Froehner KA gelesen. Ich kann nur sehen, was ich auf

der tafel angegeben habe. ÄQe^vXog ist durch no. 52 als styriVisch bezeugt.

447. - - OBO^. Palimpsest. Darunter ein name, den Froehner als Bin.Qx'mv gelesen

hat. Die züge sind, abgesehen von den beiden letzten buchstaben, so ver-

wischt, dass ich sie nicht habe durchzeichnen können.

*

Uefeer den dialokt von Styra.

Der dialekt von Styra hat bisher im verdachte gestanden zahlreiche böotis-

men in sich zu tragen. Die tatsachen , die ins feld geführt worden sind , bestehn

überhaupt nicht, oder sie sind zweifelhaft, oder sie lassen eine andere erklärung zu.

a) Das styräische soll mehrere urgriechische ä aufweisen. Als belege

nennt Roehl IGA. S. 102 ZhcoTCccvcaQ, -avTLÖa[g], AveayoQag, AaoxQKtrjg und XaQi^aog.

Die beiden ersten namen sind verlesen (no. 306, no. 160); die beiden letzten

(no. 391. 424J können es sein, da Lenormant nachweislich A und E verwechselt

hat ; die lesung des dritten namens (no. 244) ist ganz unsicher. An die stelle

dieser 5 unbrauchbaren Instanzen setze ich Aöxccyog (no. 126); aber nur, um sofort

deren nichtigkeit mit dem bemerken zu begründen, dass das wort ^oxccydg ein lehn-

wort aus dem lakonischen ist, das sein ä auch im attischen beibehält.

b) In Styra soll etQarog wie im Böotischen durch 6TQor6g vertreten sein.

Der beleg hierfür
,
KalU6tQOT[og] , muss fallen , da das betreffende plättchen Kak-

At<JrpaT[og] (no. 210) gewährt.

c) Der vocal e geht im styräischen angeblich in zwei fällen in ft über.

Dass diese beiden fälle ungeeignet sind zu beweisen, was sie sollen, glaube ich unter

no. 104. 139 gezeigt zu haben.

d) Wie das böotische soll der dialekt von Styra den diphthong et zu *

monophthongisiert haben. Belege: die namen auf -scAtdijg; der name ^ikaiyiQrjg

(no. 145); der name PIRI®0^ (unter no. 297). Aber die namen auf -xUdrjg sind



DIE INSCHRIFTEN DES IONISCHEN DIALEKTS. 37

die regelrechten patronymiken zu den namen auf -xlog. Ueber ^iXaiyLQrig hat schon

Blass Ausspr.^ 51 note 192 das richtige gelehrt. Und der PIRI®0^ ist vollends

nichts wert, da weder Lambros noch Froehner ihn kennt.

e) Als beleg dafür, dass in Styra wie in Büotien der diphthong ol zu v

sich gewandelt habe, pflegt Mstvixog (no. 70) angeführt zu werden. Falls Metvizog

wirklich vom Schreiber beabsichtigt war, woran ich angesichts der Schreibungen

^OI®ION, OixovQicovi?), 0oLVLxddr}s, 0otvii, - - olqlojv zweifle, so beweist das beispiel

doch nicht das geringste für einen Zusammenhang zwischen Styra und Böotien, auf

den es doch allein ankommen könnte. Denn in Böotien wird bis zum 3. jahrh.

urgriech. oi mit Ol oder OE wiedergegeben , erst von da ab erscheint Y. Daraus

folgt, dass zu der zeit, wo in Styra ot angeblich den lautwert il erlangt hatte, in

Böotien das alte ot noch nicht bei ü angekommen war.

Auf dem gebiete des vocalismus hat mithin nicht die leiseste berührung des

styräischen mit dem böotischen statt gefunden. Auf dem der consonanten sieht

es nicht besser aus. Allerdings steht Kitrirjg no. 52 neben KCßövg no. 383 fest.

Aber auch die Attiker sprechen nittog, zwischen Attikern und Styräern aber besteht

in der mitte des 5. jahrh. ein politischer Zusammenhang, da nach Thuk. VII. 57

xSiv ^sv vTtrjxocjv nal gjdpot» vnorel&v 'EQSTQiTjg xal XßAxt^ijg xal StvQrjg aal

KaQvöxioi aii EvßoLag rfiav. Attisch kann daher auch die Orthographie cpe in

Mo(p6i8'i]g (no. 263) statt des epichorischen 7tg sein. Gerade das, was für Böotien

charakteristisch ist, die ausbreitung der labiale über ihr gebiet hinaus {ast^e, BsX-

q)ot, ßsilöfisvog) fehlt auf den bleiplättchen gänzlich: denn für die Zugehörigkeit

des namens Baviav (no. 259, Rs.) zu böot. ßavd wird sich hoffentlich niemand

begeistern.

III. Kyine.

20) Platte bei der stelle 6 ßvQ'ög in der nähe von Kumi. — Ulrichs Reisen

IL 247, Le Bas Voy. arch. II no. 1612.

PPHZQ = nqrilä.

IV. Adespota.

21) Gemme, jetzt im britischen museum zu London. — Froehner, Melanges

d'6pigraphie et d'archeologie 14 = Roehl IGA. no. 376.

/lOVQlVig STtOLTjÖS.

Aus dem 6. Jahrhunderte. Gegenüber Roehls zweifei hält Froehner an dem

hohen alter der gerame fest.
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22) Steinphitte, oben und zu beiden seiton gebroclien , in der kirelie des

H. Georgios xi\ Aliveri, 4 stunden südlich von Eretria, vermauert. — Rangabe no. 957.

Z. G ix7tQi]TT6jTcou. Z. !) tt'. ccnoTLVBiv Ss (ihv rj )C£i|Oco| j/|
||

Jj (ptQcov äXät

exarbv dgax^ldg, eäv öl ßöoxcov fj (t)(. {cc)(psX6}\
\

ötSQtöiho toi- ßoGxYi^arog.

Schrift ionisch, die buchstaben öroip^do»/ , die zeilenlänge , wie es scheint,

schwankend.

Z. 11 (r)/ : 11. für Cl ; das folgende («) ist von II. eitigetiickt.

Attisch bis auf exTCQtitTÖvrav , vielleicht ist auch in diesem worte nur der

wurzelvocal ionisch, rr attisch.

Zweiter Abschnitt.

DIE K Y K L A D E N.

I. Naxos und Keos.

1. Naxos mit Amorgos- A rkesine.

Naxos.

23) Auf dem rechten schenke! einer steinernen, auf Delos gefundeneu

frauenstatue. — HomoUe Bull, de corr. hell. III. .3 ff. ; nach HomoUes abschrift

und abklatsch Fraenkel Arch. ztg. XXXVII. 85 ff. = Roehl IGA. no. 407, Imag. 52 no. 1.

NixdvÖQi ju.' ävtd'rjxev HaxTißoXav io%£ttiQ\L,

xOVQfl Zl6LV0\dLK7l0 XOV NaHGtOV, £R60%0g äX{X)ilG)V ^

^Eivofiavsog öl xaßLyvrjtTi,
\

^hq</.h6ov d' alo%6g iit[«|.

ßov6TQoq}7jd6v die buchstaben von z. 3 stehn auf dem köpfe. Die beiden

e- laute nach der von Dittenberger (Hermes XV. 229; dazu Blass Ausspr.^ 22 f.)

erkannten weise geschieden : ich habe E mit und B mit ti wiedergegeben. Man

beachte die historische Orthographie in den genetiven ^eivodixiio, ccX(X)'i^(x)v. Kur-

zes 0, langes o, unechtes ov durch 0 ausgedrückt. Die Verbindung h plus epsilon

im anlaute mit B gegeben wie auf Delos und in Oropos, | durch B^ bezeichnet,

doppelconsonanz nicht geschrieben. Die geschlossene form des Eta weist die inschrift

an die spitze der naxischen denkmäler.

Z. 3 (i[e] : Gomperz Arch. epigr. mitth. VII. 148
;

ft[i?v] die herausgeber.
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24) Auf der plinthe einer erzstatue des ApoUon. Gefunden auf Naxos,

jetzt im museum zu Berlin. — Fraenkel a. a. o. 84 f., Roehl IGA. no. 408, Imag.

52 no. 2.

Ebenfalls naxisches alphabet. Das Eta bereits ofi'en, h bleibt unbezeichnet,

doppelconsonanz ist geschrieben.

25) Marmorbasis einer Apollonstatue, gefunden auf Delos. — Vier abschriften

:

Tournefort (darnach CIG. no. 10) ; Stuart (Antiquities of Athens III. 57) ; Le Bas

(Voy. arch. planches VI. 13); HomoUe (Bull, de corr. hell. III. 2). Nach einer

fünften abschrift, Purgolds, und einem abklatsche HomoUes publiciert von Roehl

IGA. no. 409 = Imag. 53 no. 3.

[T](W apvtov Kid^ov ä^l dvö^iäg xal rb Otpilag.

Die lesung von Bentley. Die Schreibung AFYTO erklärt ßlass Ausspr.^ 65

aus dem versuche die Verbindung au angemessener als durch a-^ü darzustellen. —
Zeit: älter als die archetheorie des Nikias um 418 (Boeckh, vgl. Kirchholf Alphab.^ 78).

26) Marmorne grabstele. Gefunden zu Petro-Magula in der nähe des alten

Orchomenos, jetzt im nationalmuseum zu Athen. — Conze und Michaelis Annali

1861. 81 ff. Koerte Mitth. III. 315 f. Nach Böllings abschrift und dem Berliner

gypsabgusse Roehl IGA. no. 410 = Imag. 52 no. 4. Nach Kekules abklatsche

Loewy Inschriften griech. bildhauer no. 7.

Schrift: die beiden (~- laute sind nicht mehr, kurz und lang o noch nicht

geschieden: für g steht X^, nicht mehr H^. Das Rho geschwänzt, in den voraus-

gehenden nummern nicht.

Der hexameter ist von Kirchhoff erkannt (Alphab. ^ 74 f.). lieber ig im

ionischen verse Eick Ilias 537 f.

Zeit: etwa die scheide des 6. und 5. jahrhunderts (Kirchhof)*).

27) Stele bei einer kapeile der H. Sophia, seitwärts vom wege, der von

Naxia nach Phaneromeni führt. — Martha Bull, de corr. hell. IX. 500.

Nv(iq)B\(iov Mv\xi£03v.

Ionische buchstaben aus guter zeit.

Mvidcov im Widerspruche mit oropisch ddixtüv (no. 18). Auf Chios ist

*) Eine zweite iiischrift, welche Kirclihoff in diese periode setzt, znletzt von Martlua Bull,

de corr. hell. IX. 495 no. 2 mitgeteilt, schliesse ich aus, weil sie keine ionischen formen enthält.

Ja, der name JioQotfia (O durch den neuesten herausgeber ausdrücklich bezeugt) kann nicht ein-

mal attisch sein, da wir von einem attischen <ftoi nichts wissen.
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'Aöia frülier bezeugt als Hq^iitm. Die fonueii /\fii;^/tfoj', "E^fueM} sind, wol nur gra-

phisch vorhandene, analogiebildungen nach den genetiven auf -eco, -im>, deren e laut-

gesetzhch erlialten geblieben war. Aehnlich sind in Attika 'JXaulcg, 'Eenatäg, &E6jciccg

früher üblich als 'AXcasag, 'Eattaieas, Ssöititag: Dittenberger Hermes XVI. 185.

28) Stein. Kirche des H. Georgios Diasuritis zu Drymalia auf Naxos. —
ECurtius Rhein, museum II. 95 = Boeckh CIG. no. 2416 h Le Bas Voy.

arch. IL no. 2155

Z. 4 2Jc(QKnrjic< , ebenso z. 11, z. 18|1!) durch schreib- oder lesefehler

IAPA|niHA. — /. 10 &£vßovlov, statt des B hat C. ein K gelesen. — Z. 17 ßov-

AoO'e'utog.

Stammt aus der zeit der rhodischen herrschaft über Naxos, d. h. aus der

mitte des ersten jahrh. v. Christus (Boeckh).

Amorgos — Arkcsiiie.

Die iiisel ist ilvei mal besiedelt: von Naxos, von Haraos niul von Milet aus.

Die besiedeluiia- durch Naxier bezeugt Stephauos von Byzan/. s. v. l4fio(iyöi: Ntjöoi fiin imv

Kvxlttdtüf
,

f^ovarc nölsic: Tptif, \4{)yi:Civ>]v, Mivuxxv , Myici).riv. 'Kxrthho ö't xnl nccyy.dkt] y.ttl V'V)(ifi,

Tjvnvce Kaoy.tidiog, ctvijQ Nct^iof, (öxiat y.at Kccoy.rjaiav wvöuctGt. Dies zengnis wird ausser durch

Schrift und dialekt einiger alteu inschriften durch die angäbe eines Jüngern, mir erst nachtraglich

bekannt gewordenen denkmals bestätigt, welches Diimmler Mitlh. XI. 112 publiciert hat und

welches den satz enthält : Na^imv tu)v 'Auooyoy 'J^miaivciv oiy.ovvmv. Die erinnerung an die

besiedelung der Stadt Arkesine durch Naxier hat sich demnach bis in die kaiserzeit gehalten. Da

Schrift und spräche von Naxos bisher bloss in Arkesine zum Vorschein gekommen sind, halte ich

es für wahrscheinlich, dass in KaQy.rjCtog und KaQxrjniav eine textcorruptel vorliegt.

Der führer der nach Amorgos ziehenden Samier war der iambograph Simonides (Suidas

unter Zifi/xiag "Pofftof). Den Samiern wird grimdung, resp. neugründung der drei städte Aigiale,

Minoa und Arkesine zugeschrieben. Der Herecult der Samier findet sich in Minoa wie in Arke-

sine wieder: in Minoa werden 'Hgala gefeiert (CIG. no. 2264 / Add.), eine münze der Stadt aus

dem 2. oder 1. jahrh. v. Chr. trägt den köpf der Here (Lambros 'Aqx- f'f- 1870. 357 no. 23), in

Arkesine war ein 'Hgcdov aufgeführt (Ross Inscr. gr. ined. no. 136). Noch in der kaiserzeit hat

eine samische gemeinde in Minoa bestanden, wie eine naxische zu Arkesine: ^djuioi oi 'A/uoQy6>>

Mtivmciv xttTory.ovyng auf der Aunali XXXVI. 96 mitgeteilten inschrift (Becker Num. ztschr. II. 349ff.)

Wann die Milesier nach der insel gekommen sind , wissen wir nicht. Nachzuweisen sind

sie erst vom 1. jahrh. v. Chr. ab, aber nur in Aigiale. Eine kupfermünze der Stadt, die ins 1. jahrh.

gehört, trägt auf der rückseite das milesische emblem des nach links blickenden lowen (Lambros

a. a. 0. 355 no. 17, Catalogue, Grete and the Aegean Islands 84 no. 5). Von der milesischen

*) Dass Le Bas keine selbstständige abschrift wieder gibt, geht daraus hervor, dass sein text

genau mit dem Curtius'schen übereinstimmt, auch in dem offenbaren lesefehler GEYKOYAOY.



DIE INSCHRIFTEN DES IONISCHEN DIALEKTS. 41

gemeinde Aigiale sprechen inschriften der kaiserzeit : CIG. no. 2264 Mukticioiv tmp ^A/uogyov Al-

yKcXrjv xaioixovvTwv, ähnlich Ross no. 120. 121, Kumanudes 'A^ijv. II. 408, Weil Mitth. I. 347.

Unter so bewandten umständen lässt sich über die herkunft einer auf Amorgos gefundenen

Inschrift nur an der band paläograpliischer oder sprachlicher tatsachen urteilen. Wo diese fehlen,

sind wir vorerst aufs raten angewiesen. In fällen dieser art habe ich mich an die spätere Über-

lieferung gehalten, demnach diejenigen inschriften der Stadt Arkesine, welche naxisch sein können,

unter Naxos, sämmtliclie denkmäler der Stadt Minoa unter Samos abgehandelt. Und da die

spätere Überlieferung Milesier in Aigiale erst vom 1. jahrh. v. Chr. ab kennt, die sprachlichen

tatsachen aber dieselbe nicht ergänzen, so habe ich auch die steine der dritten inselstadt unter

Samos eingeordnet.

29) Stein, gefunden in Arkesine, jetzt im museum der archäol. gesellsch.

zu Athen. — Kumanudes 'Ecp. aQ%. 1884. 56.

^Ti^KLvetTig eifAt ju,a/|'^fia T3^g Aa^7C6c(y6\QS0}.

ßov6tQO(pri86v. Schrift identisch mit der auf Naxos gebrauchten. Zwar

fehlt ein beispiel für urgr. e, aber kurz und lang o sind ungescliieden , während

das älteste denkmal von Samos (Kirchhoff Alphab. ^ 29) schon 0 und Q kennt, und

wird durch gegeben*). Das H bereits offen, Sigma vierstrichig, Gamma modern.

Jünger als die weihinschrift der Nikandre, älter als die des Alxenor.

30) »Au Castro d' Arcesine, lettres gravees sur le roc« Dubois Bull, de corr.

hell. VI. 189 no. HI.

Ka'^ät, avdQL | |

ßov6-iQO(p7]86v. Jünger als die vorige Inschrift, da Q. sich eingestellt hat.

Z. 1 von Roehl gelesen, Bursians jahresbericht 1883 III. 18. Von den bei-

den anderen zeilen ist erst eine neue copie abzuwarten.

31) Kalkstein. Dorf Kastri, keller des loannes Russos. — Dubois a. a. o.

187 no. I Roehl Imag. 46 no. 26.

Bcj^bv zJisvvöcj^l)
\

HtTtrco^Qcctrig, HntJto'uXriq.

Schrift: urgriech. e durch E, die Verbindung Up durch die ligatur hP dar-

gestellt. Kurz und lang o sind geschieden, das Beta hat gemeinionische gestalt,

Ypsilon ist zweistrichig.

Z. 1 ^Lsvv6(a{i) : AIENVCQS: die Zeichnung. Der herausgeber fasst das

letzte zeichen als gebrochenes Iota. Diese anschauung wird durch das ungebrochene

Iota in dem EMI der obigen, älteren, Inschrift, sowie dadurch widerlegt, dass die

*) Ich kann nur noch unter dem texte darauf aufmerksam macheu , dass in dem letzten

Worte der von Dümmler Mitth. XI. 97 veröffentlichen Inschrift aus Arkesine: Sraifvlls /uy^an
|

'iaiTidiv dMr/fii 'Jkc/.Gul das x nach dem herausgeber durch \\S ausgedrückt ist. Man beachte auch

Miktfrir. Mthf itj bei Herodot (z. b. III. 31) ist somit vom übel.

Histor.-philolog. Glosse. XXXIIII. 1. ^
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ältesten inschriften von Naxos ebenfalls kein gebvodienes Iota kennen. Entweder

also man muss ^tsvvßcog schreiben oder einen scbreibl'ehler annebnuMi. ^lEvvöayg

könnte nur ein genetiv sein ; da dieser auch durch heranziehung von thess. Nmlag,

' InitoxQäraig (Samml. no. 1329; vgl. Prellwitz De dialecto thessalica 3(5) nicht klar

wird, entscheide ich micii für die zweite möglichkeit. — Jlbvvöos ist interessant:

die form verbillt sich zu ^lovvaog wie aie^ovgog zu aCölog, wie lak. ih^aö&ai (Blass

Rhein, nius. XL. 8) zu öfiößai, wie herakl. iQQ7]'yEÖag und genossen zu den nom. sg.

masc. auf -cog (Fick GGA. 1881. 1447, JSchniidt KZ. XXVI. 354).

32) Kalkstein. Umgegend von Kastri. — Dubois a. a. o. 189 no. II = Roehl

Imag. 47 no. 28.

"AQ%ovteg rfg itolsog
\

EävÖQog nEC6av8\Qog].

Schriftcharakter wie vorbin ; das H von rfig olTen.

Ich umschreibe itolsog, nicht itölriog, wciil itolEog durch no. 18 z. 41 als

ionische form feststeht
;
Tt6lr]og bei Hipponax fr. 47 ist conjectur.

Dass dialekt und schrift der beiden letzten inschriften inselionisch sei, haben

Blass Ausspr.- 23 und Wilamowitz Ztschr. f. gymnasial wesen XXXVIIl. 114 note 3

ausgesprochen. Seither ist der erste stein bekannt gemacht worden. Da dieser

jünger sein muss als die stele der Nikandre, können die später gefundenen steine,

die schon Q schreiben, nicht älter sein als 500.

33) »A Kastri, sur un roc« Dubois a. a.o. 191 no.V = Roehl Imag. 47 no. 30*).

Xavg
I

Hril\Lo\g.

Schrift: dreistrichiges Ypsilon, folglich jünger als no. 31.

Hril[Lo\g: H^Z/y/S; die Zeichnung; ich habe H als ausdruck von he gefasst,

wie es ja als ausdruck von M fungiert.

Bei den lambographen riXiog (Archil. 74. 4, Simon. 1. 9), bei den Elegikern

'fjEUog (Mimn. 1. 8 und sonst) gemessen.

34) Marmor. Nekropolis von Arkesine. — Nach der abschrift eines

Griechen herausgegeben von Boss Arch. aufs. II. 648 = Boeckh GIG. no. 2264 v

Add. = Kaibel Ep. gr. no. 219; vgl. Weil Mitth. I. 334 note.

KXeo^avÖQOV töde 6fj(i\a, t(ov' sv 7t6vtcoi xti^ ju-otj^«.

daKQvoev de tcoIel
\

nevQ-og id'rjKs d-avcov.

Gewöhnliche ionische schrift. — Viertes jahrhundert.

Z. 1 Klso^dvdQOv: so als ionischer diplithong zu lesen wie in dem epi-

gramme GIG. no. 2104 = Kaibel no. 773 z. 3: TlaiQLödäeog aQiovxog Ö6riv x^dva

*} Die beiden inschriften Roehl no. HÖO. 391 übergehe ich, weil ich sie auch nach der

abschrift Halbherrs Museo italiano I. 225. 227 nicht verstehe.
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TBQ^ovEg ax[Qot]. — Z. 2 r{ov) : Keil in der note zu Ross a.a.O.; TQ die abschrift,

T(bv) Ross.

35) Marmor. Nekrojjolis von Arkesine. — Nach der abschrift eines Griechen

Ross a. a. o. 649 = Boeckh IGA. no. 2264 tv Add. = Kaibel Ep. gr. no. 221.

Weil a. a. o.

'Eökbg £C3V no^{v)Ldog ^E^aKQaxiSsc}
\

rptkog vLÖg

oiKOv aiiavQ{c3)6ag
|
aXeii' acoQog iäv.

Gewöhnliche ionische schrift. — Viertes oder drittes Jahrhundert.

Z. 1 nol{v)L8og: Ross, der stein I statt Y. — 'ExEKQatiSscj: Weil. — Z. 2

vCbg : Weil, YOZ die frühere lesung. — ä^avQ(6)0ag : Ross, 0 statt Q die abschrift.

36) Grabstele. Ruinen von Arkesine. — Ross Inscr. gr. ined. no. 138.

KalXi[(p]dv7jg
|

KaXXL^iv{e}og.

Gewöhnliche ionische schrift.

Z. 2 KaXXL^iv{£)og : KAAAIMENIOZ Ross.

37) Marmorbasis. — Ross a. a. o. no. 142.

' A{y)Xc}Q't6trig.

r aus I corrigiert von Ross; die auift^ssung Roehls (IGA. no. 390) scheint

mir nicht begründet, da die inschrift sicher im gemeinionischen alphabete gehalten

ist. Ueber die in 'AyXcoQ-eötrjg vorliegende contraction ist zu no. 19, 433 gehandelt.

38) Arkesine, in einer mauer. — SReinach Bull, de corr. hell. VIII. 449 no. 13.

"EynQiTog ' OvrjöLxXeog.

»Caracteres du Illme siecle« Reinach.

39) Marmor. — Ross a. a. o. no. 141.

^ AXsi,CtL^og KA N
|

MvrjdidcoQri ' AX£[^tti[i]ov.

Gewöhnliche ionische schrift bis auf £.

2. Keos.

40) Marmor. Vermauert in der zerstörten kirche täv ' AyCcjv 'AnoexoXov

in Tzia. — Nach Manthos' schlechter abschrift Pittakes ' E(p. aQx. no. 3029. Nach

eigener abschrift und eigenem abklatsche Halbherr Museo italiano I. 208.

MMfov oc{£)vvi,xog av(£)d'(£)0ai'.

Schrift : urgriechisches e ist durch H , nicht durch E , bezeichnet : man ist

also auf Keos später als auf Naxos zu der graphischen sonderung der beiden

e-laute gelangt. Kurzes und langes o werden nicht geschieden wie auf den ältesten

F2
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inschriften von Naxos und Amorgos. — Der querstricli dos Mplin stellt sdirU«, das

V ist geneigt, v zweisclienklig, g dreistriclng.

Der erste name steht fest. — Es folgt K . VNIKO^. Ueber den zweiten

bucbstabeii bemerkt der neue lierausgeber, er gewahre von ilmi nichts als »un leg-

giero vestigio di linea curva che puö essere od 0 o parte di P«. Aber weder

Komnxog noch KgvvLxog gibt einen sinn. Vielleicht ist der anschein einer curve

durch einen zufälligen riss im steine entstanden , der von der oberen zu der mitt-

leren seitenhasta eines E herabführte. — Im letzten worte ist der dritte buchstabe

zweifelhaft: »mostra due linee quasi parallele con un guasto della i)ietra framezzo

ed una traccia di linea traversale inclinata : non puo essere che H o il resultato

d'una correzione«. Darum liest H. ANHOH^AN , umschreibt ävt&sßav. Ich halte

die Umschreibung für richtig , und erkläre das zweimalige H aus einer Verwirrung

der beiden zeichen E und H. Man kann beobachten, wie in Athen zu der zeit, als

man anfieng H fiir e zu verwenden, H fälschlich zur bezeichnung des c benützt wurde

0tAogfli/7j, [KX£]o^nvi]g, Koehler Mitth. X. 363 f. Aehnlich kann auf Keos, als der

gebrauch aufkam E für urgr. e und e, H für ion.-att. n zu setzen, H fälschlich zur

bezeichnung des e benützt worden sein — man braucht noch nicht einmal anzunehmen,

H habe auf Keos , wie eine zeit lang auf Naxos , auch den aus dem zweiten e

gekürzten laut dargestellt.

41) Stein, unten und an den seiten gebrochen, jetzt »nel cortile della casa

del sig. Gregorio Stephanos in lulis« vermauert. — Nach Manthos schlechter ab-

schritt Pittakes 'E(p. uqx- "o. 3031. Nach Ross' abschrift Kirchhoff Sitzungsber.

der akademie zu Berlin 1868. 1 ff. = Roehl IGA. no. 393. Nach zwei abklatschen

und einer Zeichnung Halbherrs Comparetti Museo italiano 221,

[Eixov ' Ad'rj]vaLrig %Qv6myid<e>og hßQi^olnaxQrig^

[avd'ero triv iQv^ß'ilv 2^C(pvLog ^AXniÖd^ag

Das aiphabet ist das der Kykladen (Beta halbmondförmig), speciell das der

gruppe Naxos-Keos (kurzes o wird durch 0, nicht durch Q bezeichnet). Dass ionisch-

attisches e einmal mit E statt mit H geschrieben ist, beweist, dass zu der zeit der

abfassung des epigramms die Scheidung der beiden e- laute noch nicht reinlich

durchgeführt war (vgl. Dittenberger Hermes XV. 228 note). Die inschrift mit Com-

paretti als denkmal des alphabets von Siphnos zu betrachten verbietet die geltung

des 0. — Uebrige zeichen: N, <i>, ^, die vierte hasta des My kürzer.

Z. 2 ' AJ^xidä^iag : der Steinmetz hat K nachträglich eingeflickt, so dass die

zeichen verschlungen erscheinen, — Z. 3 und 4 bleiben besser unangerührt.
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Die Schreibung xQvöfjv stimmt mit der bei den ältesten ionischen jioeten z. t.

handschriftlich gebotenen überein: xQvöijg Mimn. 1. 1, 7toQ(pvQi]g Sim. 1. 16. Schrei-

bungen wie aQyvQsr}, xoQ(pvQer] (Anakreon 33. 2, 3), (jLÖrjQEi] (Herod. I. 38, 39)

sind wohl aus der epischen spräche herübergenommen.

42) Marmor. Oestliche niauer der alten bürg von Karthaia (Ilölaig). —
Fünf abschriften, wovon ich drei nenne: Broendstedt (= CIG. no. 41 und Le Bas

Voy. arch. II no. 1779); Prokesch-Osten (== Rangabe no. 32, Le Bas planches VI. 4);

Ross' tagebuch (Roehl IGA. no. 394 = Imag. 54 no. 2). — Hier Ross' lesung:

OPPAIO^
\

"Ev)iaiQos.
j
^ + ENHPETO^

i

EUri^oq.

Schriftcharakter anscheinend wie vorhin.

Name l nicht zu lesen , da die abschriften schwanken. Roehl vermutet

OvQcckios. Name 3 ebenfalls unklar. Das zweite namenselement muss wohl auf

ion. fpew (Archil. fr. 25 und 68) bezogen werden, da, wenn man von aQerri aus-

geht, die dehnung des anlautenden vocals auffällig ist. Dies als richtig zugestanden

wäre auch auf diesem steine urgriech. e noch mit H gegeben.

48) Stein. Gefunden in Tzid, jetzt im nationalmuseum zu Athen. Vornen

(a), rechts (&), hinten (c) mit Inschriften bedeckt. — Nach Manthos' abschrift Pit-

takis 'Ecp. ccqx- no. 3527—3529 ; a und b in neuer lesung bei Koehler Mitth. I. 139 ff.,

wiederholt von Roehl IGA. no. 395 = Imag. 53 no. 3. — Bearbeitet von Ditten-

berger Sylloge no. 468. — Es folgt die Umschrift von seite a.

OWs v6[fi]oc jtsQi T&y xataq)d'L^[£\vro[v. Katä
\

rdjds d'd[7t]reiv xbv

d'Kvövta' iv eiaa[t]Lo[LS tp|<.](j( ksvxotg , öTQOJ^att, ocal svdvfiaTL [aal
j

e]7tLßktj-

5. fittTt, s^eivai ös xal iv £kcc6[a]o6\L
,

}i\\7]] nXeovog alioig toig tqlGl £xa[r6]i/

öo[a\x\fi£m'. 'ExfpEQSiv de iy kIiv^ii 6(p[vi\v6%{p)[8i K\\ai fiij nalvitruv , tä

bl[o\6iEQ[ta\ xot[g n^axWioLg. Oequv 81 olvov inl rb <J'^[ft]a [ft]i) [7cUov]\

10. TQLäv läv Kol ilaiov ^ij 7tlio[v\ £[v]6[g' rä ds
\\

a\yysLa aTtocpeQead-at.. Tbv

'9'«vd[v]TK [(p&QUv
I

%\axa%£xaXv^^ivov GioMri ^ixQi- [inl tb
\

Hqo-

6cpayLC3L [i\Qy]6&\aL\ yM.rä [t]« 7t[dtQt\a. T]iiy nUvriv änb xo[v\ 6T]^^~\a[r\o\g

15. %\al x\a\ 6[xQ(o\\'^ata sgq)£Qeiv svdoße. Tili, de v6xEQKL[7ii dt\\a]QQaLveiv xriy

OlKtTiy iXsV&EQOV 'daX[dß07l\t.~\ TtQülXOV, ETtELXa off] V6d>nix}[l\ 0 . . ITH |.NTA'

i7t\v äe ÖLaQavd-iiL, Ka^agiiv üvcct xiiv oCxi-riv , xal Q"v7i d^vuv i(p[L6xL\a]. Tag

yvvatxag xäg [L]ov6[a]g [i]jtl xb 7C7id[og] \
aTtiivai iCQOXEQag xCbv . . dvÖQäv

20. &7tb \xov '\ ayii^axag. 'Eni xül ^avövxi XQLHiK66x[ia [i^
\

ic]oielv. Mi] vnoxi-

&8vac xvXLxa vTcb xii\y >iU\v]7iy ,
^rjds xb vöcoq ixyßv

^
fiijiJf xa %a.'Klv\6^a\{ia

(p8Q£iv ETcl xb 67l(icc. "Onov dv d-dvTii, £7i[riv £]\i,ev£x&fii , II)) i£vai yvvatxag

Jt{Qb\g x[iiv ol]\\xl7iv dkkag t) xug [iiai,vo}i£vag • \}i]ici[iv£a^\a]i d£ ^tixeqk xal

yvvalxa xal d8£\l(p£dg x\a]i d'vyaxEQag, 7tQ[b]g de x.avx[a]ig ^y) [tcXsov Jt\e]vx8
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yvvcctxäv, JtatSag ds [Svo, d']vy[KTEQag
|

«jvfi/'nav, allov de fi\rj\8\i'v](x. Toi)?

30. [itt,]jn:[tvoiUf||t'Oi;s] Xov6a^£vo[vg\ 3r[«|o[i 7t]d\vra rov %QC}xa
\

vdaT\og [%\v6l

Ka[%aQ\ovg dvai ------
Schrift :. gewöhnliches ionisches ;ilph;ibet. Die Scheidung der beiden r- laute

ist streng durchgeführt: d-avTn und öiaQavd-fiL (z. 17. 23) sucht Blass Ansspr. 23

note 49 zu retten. Die contraction von s + a lautet H: &v7i (z. 17), ii von dem

sa in 6Ao(y;tf()[i«] z. 7 nur graphisch verschieden. Abgesehen von z. 17 (jTO(x»/tfov.

Z. 6 6(p[ri]v67t{o)ldL]: Koehler Mitth. I. 2.56 note ;
KD . NOfQ . . die abschrift. —

Z. 7 6/i[o']6x£Q[Ba]: Roehl Mitth. I. 255 f. Der sinn ist: über die bahre soll keine

besondere decke gebreitet werden, vielmehr sollen die si^idna auch über die bahre

herunterhangen. — Z. 14|15 v6TSQaL[7iL dt\\a]QQaiV£iv : Dittenberger
;
vörtQai. [Tt£Q\\i]Q-

QaCvEiv Koehler. — Z. 15 zwischen A und N ein I nachgetragen. — Z. 15|16

%aX[a66rj}t\: Roehl, '9'aA[/lor(j|tJ Koehler; die Inschrift kennt nur dative auf -otg. —
Z. 16 d\ß] v6äTtio\i\: Dragumes Mitth. X. 172*); die lesung möchte ich nicht für

durchaus sicher halten , da die möglichkeit vorhanden ist , D. habe aus dem ab-

klatsche herausgelesen, was er in erinnerung an die von ihm angeführte psalmstelle

auf demselben anzutreffen erwartet hatte. Die folgende lücke wage ich nicht zu

ergänzen. — Z. 17 auf rasur; da die buchstaben der zeile kleiner und enger an

einander geschlossen sind, muss man vermuten, dass der Steinmetz zuerst einige

Worte übergangen hatte. Der mangel an räum erklärt aucii die Schreibung dta-

Quvd-iiL neben öiaQQULvuv z. 14!l5. — Z. 18 ;<'^d[og] : Koehler; hinter A 3 stellen

frei. — Z. 19 . . avÖQcöv: der Steinmetz scheint zuerst ANANAPQN eingemeisselt

gehabt zu haben (Koehler); [äv]dvdQ(ov Roehl. — Z. 20 rQL7ix60r[ia\: Roehl; »i. q.

TQLrjxo6rata<s-. — Z. 22j23 xa^kv[6na]\ta : Koehler nach der glosse des Hesychios

6ix.Q^ara- xKl^v6(iaTa. — Z. 23|24 [i]\!^EVExd-'flt: die herausgeber für das iENIXOEI

des Steins, dessen Oberfläche »verscheuert ist«; [«'J^ew^^'ö-ijt Blass Rhein, mus. XXXVL
609, dessen äolische und böotische analogien mich nicht überzeugen. — Z. 27|28

(17] [tcXeov %\e]vte: Roehl. — Z. 28|29 %alöag öe \8vo, d-^vy\axEQag
\

a\vE-^i5)v: Dit-

tenberger mit der erklärung: »quinque mulieres etduae puellae sunt electae ex nu-

mero cognatarum usque ad eundem gradum, intra quem Athenis omnibus cognatis

adesse licebat. Sane pauUo neglegentius dictum est &vyatEQr/.g ävEJl^iiöv, cum de-

beret [le^ql ävEipt&v d'vyazEQcov«. italdag öe [oi av\ v7t[dQ')(^co6t
\

ä]vEiptS)v Roehl.

Beachte die contraction ^äv (z. 9), grundform %offt»v.

Die Urkunde wird von Koehler a. a. o. 147 in die zweite hälfte des 5. Jahr-

hunderts gesetzt. Man kann vielleicht genauer sagen, dass sie nach 420 entstanden

sein müsse. Attischer einfluss macht sich deutlich in önov (23) geltend; attisch

*) Auf diesen kleinen aufsatz bin ich erst nachträglich durch eine gefällige notiz des herrn

director Roehl aufmerksam geworden.
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ist auch tavt[a]ig (27), in Attika aber kommen dative auf -ai,g seit 420 vor (Mei-

sterhans Grammatik der attischen i »Schriften 49). Thuk. VII. .57 erwähnt die

KstoL neben den "Avöqlol xal TtjvLoi als zu der zahl zäv vjtrjKÖcov ncd (pÖQov

vTCotskav gehörig.

44) Marmor. Hof des Greg. Stephanos in Tziä. — Fünf abschrifcen : die

zwei vollständigsten von Leben und Prokesch bei Boeckh CIG. no. 2.3ü3, dessen

bearbeitung Le Bas Voy. arch. 11.1780« wiederholt; der stein ist dann links weiter

beschädigt worden, und in diesem zustande haben ihn abgeschrieben Manthos (bei

Pittakes a. a. o. no. 3016; nicht zu gebrauchen), Ross (Tagebuch 96«; eine

durchzeichnung dieser abschritt verdanke ich herrn direkter Roehl), Halbherr (Museo

italiano I. 195).

a. Linke columne.

5.
I

^lodcoQog. I --vocpäv.
\

AscovcSrig.
\\

A£((>))v7ig.
\

iB^eivoxQccTTjg:
\

10. ObTxav.
I

K^dtiog.
\

Aidivlog.
\\
Ui&SLdifig.

|

Kleivo(pdvrjg:
\

- - vcpaivsvog:
|

' Aq(-

15. GtaQiog : | y-CTfig. \\ [p'\%-ivrig.

Z. 1 bloss bei H. — Z. 2 AIOAQPA^ L., Pr., POS! R., H. — Z. .5 Aa{co)vrig:

AEONHS: L., Pr., \^ R., H. — Z. 6 der vorletzte buchstabe bei L. und Pr, H, bei

R. und H. E. — Z. 7 OITTQN L., Pr., TQN R., H. ; ^Cxxav wird in Attika m^av
(CIA. I. 433 und 434), in Böotien ^iQ-03v (Sammlung no. 850) geschrieben und

gehört zu IlLxQ'evg, wovon z. 10 nL&Eidirig. Eine unsichere spur des Qtxxojv auf

einer anderen Inschrift aus Koos , die Halbherr Mitth. IX. 319 ff. publiciert. —
Z. 8 KPATIOS; L., Pr., ATIOS: R., TIOS: H.

;
Kgaxiog zu KQccxLö&svrig wie ^i^ötog

zu Oilr]6i&Eog. — Z. 10 ntQ-sidrig: zu denken als UixO-ddrig, nachkomme des TIix-

^avg. — Z. 11 KAENO0ANHC L. , Pr. , KAENOOANES: H. , MENOOANES: R. —
Z. 12 \KQ\vtpaCv£xog'^ Boeckli, {^E\vq)aLV£xog lialbherr ; etwa {N]v(patv£xog — Nv^i-

(patvsxog? — Z. 14 KIH^ H., Q\^\HS. L. , Pr. , ZIHC R. — Z. 15 GANEC R.,

0ENE2! H., buchstabe zwei und drei unvollständig.

b. Rechte columne.

EHNITHS:.
I

'H[y8]ag. mi(o{v).
\

n[vQ\QaXog.
\
A . . . : 'Hyiag.

\\
'Hye-

10. Xsoog.
I

Gsolx^LÖTig.
\

'Ov[)]}x7ig.
\

MLK[a]lLC3v oder Mtx[v]lLcov.
\

Evxotrig.
\\
Kla-

15. 6^ßQOXog.
I

' AQi^vTiöxog.
|

AieiXQifpTqg.
\

Ai6ivXiog.
\

XOPY^Ü^
||

' HyTi]6tKli]g.
\

'ElTCsag.
|

KQixoö^'Evrjg.
\

' AQtöxoxXrIg.
\

[0]i.loiilfj[g].

Z. 1 ENITHC Leben, EHNITH^ Prokesch. — Z. 2 HMA^OIAQC L., HMAS!

cDlAOS: Pr., H : . AS: ct)IAQ R. , H . . ASIOIAQ H. , der 'ülytaVJg (ParafvogV] liest.

Ich schreibe 'H[y£]ag nach zeile 4 und sehe in <t)IAQ den anfang eines zweiten

namens, der auf dieser zeile gestanden hatte; auch in z. 3 und in z. 4 haben zwei

namen gestanden. — Z. 3 nur bei R. und H., die ergänzung n[vQ]Qakog von H.,
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vgl. böot. üvQQaXog Samml. no. 864. — Hinter llvQQcclog scheint, iiocli ein anderer

name gestanden zu linben, dessen zweites element im anfnnge von z. 4 zu tage

kommt. - Z. 4 ANESiHrEA^ Pr., ANEHfEAC L., A . . . S: : HfE 11., A . . . ^ i HfE - - -

H. ; vor der interpunction vielleicht -ccvd-i]g als namensrest. — Z. (i OEOTPEIAH^

L,^ Pr. , 0 AH^ R. , 0 . . . . lAH^ H. , der angibt, vor I komme die spur eines

M zum Vorscheine. Vielleicht ist M vielmehr KA : dann gelangt man auf SeokIC-

S^g^ — Z. 7 ON.THC R. , ON . THS; II. mit der bemerkuiig, der abklatsch zeige

zwischen N und T die leise spur eines A; lOKPATH^ L. und Pr. — Z. 9 EYKOIH^

H. (»e abbastanza chiara sulla pietra e sul calco«); der name gehört zu xoiktcci,

worüber Eick GGA. 1883. 11!) gehandelt hat. EYIIIHS: R., EYKTITHS: Pr., EKTITH^

L. — Z. 10 KAEOMBPOTOC L., Pr., KAEOME R., KAEO/ H. — Z. 12 AlEITPEd)

R., H., der letztere hinter O noch HS: in schraffirung; AEITPEct)E2: L., AlOTPEOES:

Pr. - Z. 1.5 HrE^IKAE/ ,/ H., R-E^IKA R., PESÜKAES: L. , PESIIKAEYS: Pr. —
Z. 16 EAPEAS: IL, FAP . A R., ET]E^^ L. Pr. — Z. 17 KPITO^0ENEIS: L. Pr.,

KPITO^0E H., KPITO.O Ross. — Z. 18 PIS:TOn-~ H., ANA . OKAEIC L. Pr. —
Z. 19 lAOKAE H.

Ionische schrift. Die Scheidung der e- laute gut durchgeführt; die rechte

hasta des N ist kürzer, M sehr offen, eben so ^. An fünf stellen dienen drei über

einander liegende punkte als interpunction.

Attischen einfluss verraten die namenformen 'Hyeag, 'EXittag.

45) Stein. Gefunden auf Keos, jetzt im nationalmuseum zu Athen. —
Koehler Mitth. I. 147 = Roehl IGA. no. 396.

K^^eivlojyavrjg Kvöiyivsog
\

'Iötltil: avi%"it]K£v.
\

Schrift wie vorhin.

46) Stein. Gefunden in der Kirche des 'Ay. Z'vjigwv auf Keos, jetzt im

nationalmuseum zu Athen. — Pittakes 'Etp. kqx- no. 3022. Rangabe no. 1184.

Koehler Mitth. I. 146 = Roehl IGA. no. 397.

©eoavdrjg: ' AQi(3raL%^ov
\

\^A^(pQ0ÖCt7iv avd&iiXEV ccQ^ag.

Die bezeichnung der verschiedenen e- laute schwankt: aväd-HKsv neben @£o-

xvdEg ; im übrigen gleicher Schriftcharakter.

47) Marmorstele. Gefunden in der gegend "Ayoog MsQxovQiog bei Poiessa,

jetzt in Manthos' besitze zu Tzia. — Halbherr Museo ital. a. a. o. 191.

5. [©fjoi.
I

IIota66C(ov
7i

yf^.
\

[Tjov ivoLXovvnx
|

[a\7toÖLd6vaL ^rjWvbg Bax-

XL&vog
I

dexazTiL : AAA:
|
'Av dl ftr uTtodüt,

\

äitUvai ix tcöv
\

^coqlcov. 06-

10. Qovg
II
(pBQCiv ig noLä66a\v. OCxCriv ÖQ&iiv xcc[l]

|

6t8yov6av TtaQi\%uv. AivÖQü.

ri^E\Qa (lii xontuv.

Schriftcharakter wie vorhin. Die Scheidung der e- laute geht in die brüche:
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2 mal ist geschrieben, richtig aber noch fiEvög und "EfisQu; zu letzterem worte

vgl. tab. Her. I. 172.

Z. 2 noicißöLcov^ z. 11|12 noiä60a\v \ das cc ist attisch, wie das a. m AvliäTm,

'läTui, KsQÖLäTca, Nai,iätaL, IlQiavrjg der attischen tributlisten; auf der Urkunde

des zweiten seebundes (Dittenberger Sylloge no. 63) steht noLrjGßioL. Attischer

einfluss zeigt sich auch sonst, namentlich in svoixovvta
;
wegen av statt i]v ist auf

die etwa gleichzeitige inschrift aus Oropos zu verweisen, die übrigens ölöovv statt

öidovai gewährt. — Z. 11 f. oiniiiv oq^^'^v %a[l] ßrt'yovGav : vgl. CIG. 103 = CIA.

II. 1059 tr^v OLKiav TtaQuXaßiav GtiyovGav aal OQd'ijv; oinia ersyovöa, zu ergänzen

vö(OQ, cf. Thuk. IV. 94 vileg ovdsv öxtyovöai. — Z. 13 ZltvÖQa tj^bqu fiii Konreiv:

tafeln von Heraklea I. 135 ov KOipel de x&>v dsvö^emv ovdl d'Qavöel ovdh hqlojöel

ovSs iig ovöe ev ovös äkXog tijvcoi.

48) Stein. Tempel des "Ay. Arj^'rjtQLog in der gegend Qovaxa auf Keos. —
Rangabe no. 1187 (sehr fehlerhafte abschrift). Pittakes 'Ecp. ccqi. no. 3000 nach

Manthos' abschrift.

[©fjot. 0Lkrjta) ^e^mlsog &vyäT7i\Q tsQsia ysvo^evii zlrip,ii\xQi avs&iixev.

Gewöhnliche ionische schrift. Da beide abschriften übereinstimmend E im

ersten namen geben, wage ich es das E als rest der alten Orthographie zu betrachten.

Von den Varianten der E.'schen lesung verdient nur lEPEA angeführt zu

werden ; die übrigen abweichungen sind lesefehler.

49) Marmor. Von der insel Keos nach Attika gebracht, jetzt im hofe des

administrationsgebäudes der griech. bergwerksgesellschaft in Laurion. — Nach

Fabricius' abklatsch und abschrift Koehler Mitth. IX. 271.

In z. 25 erkennt Wilamowitz (Index lect. gotting. winter 1885|86. 11) [n]v&av

' HQttxXsiÖ£v[g].

Proxeniedecret aus dem laufe des 4. Jahrhunderts (Koehler).

50) Marmor. Aus dem bei lulis gelegenen kloster rijg KoL^ijöscjg r^g @£o-

roxov in das rauseum der archäologischen gesellschaft zu Athen geschafft. —
Halbherr Mitth. IX. 319.

Die inschrift der Vorderseite ist weggeschabt ; von der inschrift der rück-

seite sind nur einzelne teile erhalten. Ich erwähne ' AyXävixog col. II. 11 und

J7()£ßV'0"»^g col. IV. 65. ' AylavLxog ist schon unter no. 19, 433 besprochen. Das erste

element von IlQsccv&rjg bringe ich mit ion. nQrjvg (cf. thas. IlQrivXog) in Verbindung.

Proxeniedecret, der schrift nach nicht jünger als das ende des 4. Jahr-

hunderts (Halbherr).

Histor.-philolog. Glosse. XXXIIII. 1. G
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51) Basis. K;i pelle des "Jy. üä^av in der gegend KaloyeQadov auf Keos. —
Nach Mantlios' absclirift lieraiiSiiegebeii von Pittakes \Eq). kqx- "o. 320S.

'Agitr], Kaklinitov ^•vyKr.'i]Q
, \

' yld'rivKLrjt- ccve &rixsv.

52) Marmor, unten und links gebrochen, »ft raurata nel cortile della casa

del signor Phokas suU'acropoli di Julis (Kastron)« Halbherr Museo italiano I. 207 no. 16.

'O Srj^og ö ' lov^irjtäv
\

&säi
\

[P(b]^rji Zl&tsiQai.

»Lettere regolari .... ornate di piccoli apici.«

Ich führe die Inschrift nur zum belege dafür auf, dass das ionische r\ im

namen der lulieten sich bis in die römische zeit halt.

II. Delos, Paros mit Tliasos iiiid Pharos, Sipliiios.

1. Delos.

53) Zwei genau anpassende stücke einer basis aus mani)or, gefunden auf

Delos, jetzt im nmseum von Mykonos; die inscliriftseite rechts und oben fragmentiert.

Fragment« herausgegeben von HomoUe Bull, de corr. hell. V. 272 ft'.; nach abschrift

und abklatsch Purgolds von Roehl IGA. no. 380 a = Imag. 45 no. 13. Fragment h

herausgegeben von Homolle a. a. o. VII. 2.54 ff. Zusammenfassung bei Loewy

Inschriften griech. bildhauer no. 1. Dazu Roehl Bursians Jahresbericht 1883. III. 14.

Brunn-Kirchhoff Sitzungsber. der bayr. akad. 1884. 523 note. RSchoell in den

ECurtius gewidmeten aufsätzen 121 ff.

Mtxj«[«ö'3^g TÖd' äyttX\na xaVov [icoiifjös 6vv

\^A\QliQ^av 6o\(p]Lrj6Lv ^sx7ißö[^03i. 'AitoXXavi^

\H\oi Xtoi, MtXa\y'\og jtatQtolov cc6[tv vs^ovreg],

Schrift gemischt, was sich daraus erklärt, dass die verfertiger des denkmals

ein ihnen fremdes aiphabet anwandten. 0 bezeichnet die kürze in KAAOA/, MEAA-

[H]OI XIOI, die länge in PATPOIQA/; in den übrigen fällen wird die kürze

durch Q wieder gegeben. Auch die Schreibung des durch tonerhöhung entstandenen

e schwankt: 6o(piEi6Lv neben SE0iHß6[Xc3i], ähnlich wie in no. 41. Die Inschrift

ist bisher das einzige zeugnis dafür, dass die graphische Scheidung der beiden

e- laute auch auf dieser gruppe der Kykladen versucht worden ist. Für die Ver-

bindung h + e wird wie zu Oropos und auf Naxos H geschrieben. Das Beta halb-

mondförmig.

Z. 1 MLuxilccdfig röd' äyak]^a : Homolle. — [icoii^öe] : Kirchhoff. — Z. 1|2

[övv viov
I

'A\QxiQ^ov 6Q[(p]Lrj6iv: Froehner unter berufung auf "JvÖQsg iTtoCiqeav

6o(pLai6iv xdXov ayalfia (Benndorf Vasenbilder taf. 28. 24); 6o[(p']L'^6tv hergestellt

aus . lEI^I/V. Der lose anschluss von v. 3 ist in einem alten epigramme nicht
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befremdlich. — Z. 3 [H]oc: cf. HO in der inschrift des Alxenor; die ergänzung

nicht sicher, da zwar für einen buchstabeu räum, aber nach Schoell keine spur

eines solchen erkennbar ist. — a6[Tv ve^ovres]: Roehl, Brunn, Loewy ; Incovteg

Furtwängler, Kirchhoff, Schoell; zu dem Schlüsse des hexameters würde sich Mimn.

9. 1 Nrilriiov aötv hnövreg vergleichen lassen , doch siehe Brunn a. a. o.

Eine Zeitbestimmung lässt sich aus der anoabe des Plinius XXXVI. 11

gewinnen : fuerat in Ohio insula Melas sculptor^ dein fiUus eins Micciades ac deinde

nepos Archermiis , cuius filii Bupalus et Äthenis vel clarissimi in ea scientia fuere

Hipponadis poetae aetate quem rertum est LX Olympiade fuisse.

54) Felsen am fusse des Kynthos. — Hauvette-Besnault Bull, de corr. hell.

YI. 351.

'A&rjvdrjg
|

^ OQydvrjg.

Gewöhnliche ionische schritt, die nach dem herausgeber bis ins 5. jahrh.

hinaufreichen kann.

Z. 1
' AQ-rivdrß : wie TsQavaov (no. 7) und die dort angeführten analoga.

Der beiname 'OQydvrj bei Hesych überliefert: 'OQydvt^' rj jjv %al 'EQydvrjv

aito Tcbv egycsv kiyovöiv.

55) Einzelne namen der von Hauvette-Besnault Bull, de corr. hell. VII. 103 ff.

publicierten choregeninschriften.

1) A. a. 0. 106 'S. no. III. — Aus dem jähre 282 v. Chr.

Z. 7 ' AyXmydvTjg 'OGtdxov. — Z. 8 ^ AvxLKQdtrig ^ AX£i,iakiog.

Der name ' Ayltoysvrjg (vgl. zu no. 19, 433) scheint auch in des herausgebers

zweiter inschrift zu stecken : mit AfAQNEAS^OITAKOY ist doch wol die gleiche

persönlichkeit gemeint. "Oöraxog identificiere ich mit dßtanög, krebs.

2) A. a. 0. 108 no. IV. — Aus dem jähre 281 v. Chr.

Z. 4 'Trl^ixXrjg ' laxQOxleog*).

3) A. a. 0. 109 f. no. V. — Aus dem jähre 270 v. Chr.

Z. 30 0avdc3Qog. — Z 34 &av^aro7tOLbg''''*) KkevTCatQU.

Die KXEVTidtQa wird VII. 27 KXeondtQa geschrieben.

4) A. a. 0. 110 f. no. VI. — Aus dem jähre 267 v. Chr.

Z. 11 ndirig ' Avai,id-e}iiog. —
Wegen Jvaii&s^tog verweise ich auf die bemerkung zu no. 3 dieses buches.

Wir treffen diese form des genetives auf den choregeninschriften sonst nicht mehr,

*) Als nachtrag zu GMeyer^ § 300 gebe icli ' Afxni»älr}i (z. 8) uebeu 'AfHf iBttltjg uo. V, 10

und sonst. Auch 'Ayxt»tid>]s (hergestellt vou Dittenberger Syli. 513 note 26) gehört hierher.

**) OATIViATOPOlOC der herausgeber: siehe Rhein, mus. XXXIX. 423.

G2
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da sie durch die attische verdräni>t ist: ' ^vcc^L&s^udog VIT. 8, Tifiod's^udog V. 10.

Von kosenamen auf finde ich einmal -log: Mewiog VIII. 10, sonst -idog:

'AXilidog IV. 10, ^(XliSog V. 8, &tQ6iöoc; VII. 12.

Gewöhnliche ionische Schrift ausser Z, I.

56) Marmor, auf beiden seilen beschrieben . Delos. — Homolle Bull, de

corr. hell. VI. 6 ff. (aber bloss in minuskeln), die rückseite bearbeitet von Ditten-

berger Syll. no. 367. Ich beschranke mich darauf einen aus/uj^ der ionischen formen

der rückseite zu geben*).

Inschrift auf einer schale: KrrjövXig, ^Aqißxokdiov d'vydtrjQ , Tlv^dov dh

yvvrj, Eilsi%vCev (z. 50).

Ionische namensformen : /lri\^aQrixov rov ^JvöqCu (z. 88|89). — Die kose-

namen auf -Lq bilden den genetiv auf -log: K^ttnog (1. 142. 154. 180), (Jlfilliog (If).

53. 97. 133), 'AUlLog (36), Mv^öLog (141. 1.04); dagegen 'Jva^ide^LÖog (70).

Inventar der kostbarkeiten des ApoUontempels, welche die unter dem archon

Demares (zwischen 185 und 180 v. Chr.) fungierenden CsQOTCOiol von ihren Vorgängern

übernommen haben.

57) Marmor. Delos. — Homolle Bull, de corr. hell. IV. 212 no. 2. Nach

Homolies abklatsche Loewy Inschr. griech. bildhauer no. 213.

z]rj(isag rov nuxBQa ^(oxqltov
\

xal 77()tj|iov tbv viov rolg xtaolg.
\

üohdvd'rig ijtöei.

Schrift: A, E, U, I.

Polianthes aus Kyrene lebte zur zeit des königs Masinissa (f 149 v. Chr.).

2. Faros mit Thasos und Pharos.

Faros.

58) Tuff, links beschädigt. Mauer der Kirche tüv 'Ay. ' AvuQyvQcov zu

Paroikia. — Rhusopulos Annali 1862. 53. Olympios ' Ad-rivacov V. 4 = Roehl IGA.

no. 400, Imag. 50 no. 1.

"Aßtav TsQ(^6)e\Qa'iiaießÖo[{ii\'ri\<^ovrovrrig ih\v tag olxCag i^%6a7toCri68v.

ßov6tQO(prjdöv angeordnet. Alphabet von Paros. Die beiden e-laute werden

nicht geschieden, dagegen die o-laute : 0 bezeichnet die länge, Q die kürze und

den unechten diphthong. Doppelconsonanz wird nicht geschrieben.

*) Etwas älter als diese insclirift ist die CIG. no. 2266 nach Cliandlers abschrift abge-

druckte bauurkunde , welche Fabricius in gewolmter sorgfältiger weise Hermes XVII. 1 IF. nach

einem abklatsche neu herausgegeben hat. Die ältere abschrift verzeichnet in fr. B. z. 16 einen 'Jijawy,

bei Fabricius fehlen die beiden ersten buchstaben.
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Die ergänzung in Z. 2|3 von Kirchhoff Alphab. ^ 69.

Wie ißdo^rjxovrovtrjg ist Ttsvtrjxovtoyvog II. IX. 579 gebildet. Dass auch

die gewöhnliche weise bei den loniern vorgekommen ist, lehrt der berühmte vers

^ E^rjxovtaatu] (lot^a Y.ijpL ^avaxov.

Kann bis in das 6. jahrh. hinaufreichen (Kirchhoff a. a. o).

59) Basis. Kapelle des "Ayiog 'I(o&vvr\g @s6koyog zu Spilaio. — Olympios

a. a. 0. 8 no. 3. Roehl IGA. no. 401 = Imag. 50 no. 2. — Kaibel Epigr. gr.

no. 750 a Addenda.

^rjfioxvdrjg tod' uyaXiia Ts'Xi^örodixrj x ocitb xolvcjv
\

5. 6s(ivS}L ivl ^uTtsdcji, %av\Qr}L /Jiog aiyioioio '

\

Täv yevsijv ßöotöv % (AyjjS 'sv anrj^oövvi^i.

Alphabet von Faros, buchstaben des 5. Jahrhunderts (Kirchhoff Alph.^ 69 f.)

Z. 7|8 a\i}x6'£v: Kirchhoff; ai^xösv Olympios.

^Tj^oxvdi^g (z. 1) gewaltsam in den vers gespannt. Auch der hexameter-

schluss in z. 1 des folgenden weihgedichts ist durch den eigennamen entschuldigt. —
Z. 5 t,oc7C£dc3i : ^ccTtsdov auch bei Xenophanes fr. 2. 1., vgl. Hinrichs De Horn. eloc.

vest. aeol. 43.

60) Säulenstumpf. Um 1738 von einem griech. schiffe nach Ancona gebracht,

jetzt in der Biblioteca Olivieri zu Pesaro. — Nach von Olivieri erhaltenen Zeich-

nungen Paciaudi Monum. pelop. I. 77 ff., danach Boeckh CIG. no. 24. Nach einem

abklatsche Kirchhoff Alphab.^ 66 = Kaibel no. 750. Nach einem zweiten abklatsche

Roehl IGA. no. 402. Neue lesung Purgold Arch. ztg. XL. 391 = Roehl Imag. 50

no. 3 — Loewy Inschriften griech. bildh. no. 6.

"Aqts^i, (jol röds ayal^ia T£ls6ro§L[%r] äv£d-riKSv]\

' AöfpaXiov fitltriQ, QeQöiXea d-vyätrjQ.
|

Toii UaQLOv Ttoiriiia K\ß]LTa)VLdE(o sv-j^o^lai uvai\.

Schriftcharakter wie in voriger nummer.

61) Marmor »eV oixta KaGti] MavQoyevovg« Olympios a.a.O. 34 no. 33 =
Roehl IGA. no. 404.

QCKYN0l^.

Die Inschrift ist mir unverständlich. Nimmt man mit Gomperz Arch. epigr.

mitth. aus Oesterr. VI. 93 ex für so bleibt ein name 'O^wd^lg ebenfalls rätselhaft*).

*) Roehl no. 403. 405. 406 übergehe ich. Die ersten beiden, weil sie unbedeutend sind.

Die dritte, weil sie attisch sein kann; wer sie tür ionisch hält, darf hOPOS jedenfalls nur mit

MovQos, nicht mit Möqos umschreiben. — Die von Haussoullier Bull. VI. 444 publicierte weih-
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62) Mavmorfragment. Tempel des Askle])ios und der Hygieia auf Faros. —
Thierscli lieber Faros und parische insclirifteii (Abb. der niüuch. akad. 1834) 037 no. 12.

Ross Inscr. gr. ined. no. 150 = Boeckb CIG. no. 2SS4 <; (Addciida) = Le Bas no. 20S4a.

erad'^bv nvB{a | örad-fib \v 'fjiii^viliov
\

[ (pL \dXaL

5. eixoöi
I

öTCovdrjiov x[QV0eov
{

{{ dvo daxf6\ liOi ].

Ionisches aiphabet.

Z. 1 fiv£[a] : bekanntlich auch bei Herodot, während bei Hipponax fr. 20

^vä überliefert ist. Es gab eine ablautende Flexion *(iväLa, "'(ivaiäg; das Iota ist

durch lokr. ^ivaiatos bezeugt (Merzdorf Curt. stud. IX. 255). Indem Iota ausfiel

wie in att. 'A&rjvaia: '^d-y]VK, xcokia, ßvxaa: att.-ion. xcoXfi, övxi], entstand im

ionischen *[ivria, *uva^g, im attischen *(ivrja, '^)ivääg. Ionisch '^'^vfia liefet in ^vea

vor ; ionisch ftva^g in ^vä : ^avä schrieb Hekataios von Milet. In) attischen hat

*ftvrla keinen nachkommen, aber *^vääg lebt in (ivä weiter. Wie ionisch ^vtu ist

ionisch ysa zu beurteilen.

63) Marmorplatte, teil eines grenzsteines. Kloster trjg EvayyEliötQiag. —
Olympios a. a. o. 30 no. 18. Bearbeitet von Dittenberger Herm. XVI. =
Sylloge no. 308.

[^Ano tov XHlisog noivov
\

r^g] Jtöhog
\

[t6] ;^(a()tov
||
[jröjdeg r^eig.

Ionisches aiphabet.

64) Marmor, von allen Seiten gebrochen. — Nach zwei abschriften heraus-

gegeben von Rangabe no. 896.

Ich wage der Inschrift nur 'Ad"rivairig (z. 11) und [ Ad'rjvaijrjg nolio{j%ov

(z. 16) zu entnehmen.

65) Marmor, »iV rivt, EQrnioxxlriöLa)«- eingemauert. — In Minuskeln publiciert

von Olympios a. a. o. 15 no. 5.

' EQaöLJtTtrj IlQdecovog "Hqtj,
|

z/i^fti^r^t d'e6(ioq)6Q03 xal K6\Qr] %ai /Iii Ev-

ßovlst xai Baßoi.

66) Boeckh CIG. no. 2389 (nach Villoison) = Le Bas Voy. arch. II. no. 2069.

Z. 2 EUst&vLrjL : die ionische casusendung hält sich noch in römischer zeit,

inschrift ist delpbisch (so Schoell in den ECurtius gewidmeten aufsätzen 119). Die alten in-

schriften Ross no. 147. 148, wiederholt CIG. no. 2374 c und d, Le Bas Voy. arch. II. 2094. 2095,

gehören nach Chios, insofern die einzigen ionismen, die sie enthalten, in den namen zweier Chier

stecken: in no. 14:7 'Agriiov, in no. 148 'AQi.aTov)(Ofx Mfyakoxlios
;

übrigens kann man für Mtyako-

r.liog auch lUfyakoxkiovs lesen.
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"wie die von Olympios a. a. o. 19 iio. 6 publicierte inschrift zeigt. Uebrigens ist

unklar, ob das letzte I auf dem steine gestanden habe oder nicht.

67) Auf einer in den ruinen des Asklepieion gefundenen stele. — Boeckh

CIG. no. 2392. Thiersch a. a. o. 635 no. 9. Le Bas no. 2079.

Tfjv TCQCOTOT^Tjtov tQL%(x
\

tiiv scprjßtrjv xsLQKg s&rjKs 2kQa\T6vsio(og ' AßxXrj-

5. TCiddov ^ A6\%X'ri7tLtb ^ TysCa %e ö&qov oji)||TÖg vtisq tov vov Z!tQaTovsL\xov %dQiv.

Schriftzüge der kaiserzeit: A, C, O» mehrere ligaturen.

Thasos mit Neapolis.

THASOS.

Vgl. Tbuk. IV. 104: ian dt ^ yr/Oog llagimv dnoixia.

68) Marniorrelief. Gefunden auf Thasos, jetzt zu Paris im Louvre. —
Miller Rev. archeol. N. S. XII. 438 ff., XIII. 419 ff". Michaelis Arch. ztg. 1867. 1.

Nach einem abklatsche Roehl IGA. no. 379 = Imag. 51 no. 2.

a.

Nv}ig)rjL6LV KanoXkovi NvfKpTjyEVTjL Q'rlXv xai äQ6\6v äfi ßovkrji xqosbqöuv,

olv ov d'afiig ox)ds %oIqov.
\

Ov naiciVL^srai.

h.

XccQiöiv cciya ov -O'f'pg ovöe %ot^ov.

Alphabet von Faros : die beiden e-laute nicht geschieden ; kurzes o, unechtes

langes 0 = 0. Buchstaben des 5. Jahrhunderts (Kirchhoff Alphab. ^ 71).

a. Z. 2 a'jLi fasse ich mit Eick GGA. 1883. 126 als ö ä^, obwol aus o+a

bei den loniern der regel nach o entsteht. In Attika verschmilzt o und a gewöh-

lich zu a : vgl. xayaX^a Mitth. III. 230 ; und doch steht CIA. I. no. 322 a 75

TOAAUMATO^, was, wenn man nicht einen fehler des Steinmetzen annimmt, nur

r&yccX^cctog vorstellen kann. Freilich gehören beide contractionsproducte verschie-

denen Zeiten an. T&yal^ia ist so alt wie %QG>xog aus *ffpöaTog; das ä von rayal^ia

ist jünger als die ionisch-attische tonerhöhung. — oiv, nicht oCv: bei den iambo-

graphen ist opi in der regel zu ot contrahiert: tQigoilvQi^v Arch. 129, oii,vQ6v

Simon. 7, 50 gegen oilvg Archil. 52.

Man beachte auch ocq^ev, wofür eQ67]v bei Herodot.

69) Basis von marmor, in drei stücke zersplittert. Gefunden in Olympia.

Nach Weils abschrift herausgegeben von Dittenberger Arch. ztg. XXXV. 189. Treu

Arch. Ztg. XXXVII. 212 = Roehl IGA. no. 380, Imag. 52 no. 3 = Loewy In-

schriften griech. bildhauer no. 29.
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Bruchstück der von dem Thasier Theagenes gesetzten weihinsclirift, welche

Pausanias VI. 11. 2 erwähnt (Treu). Durch sichere ergilnzung wird 5 mal der

dativ Ne^eiji gewonnen.

Ali)habet nicht mehr epichorisch, aber doch noch altertümlich. Ny ist ge-

neigt, Ypsilon zweischenklig.

Entstanden um die mitte des 5. jahrhinulerts, da der von Theagenes in

Olympia errungene pankration-sieg in die 76. Olympiade fällt (Treu).

70) Marmor. In der nähe der alten stadt Thasos. — S. R. Bull, de corr. hell.

VI. 443 = Roehl Imag. 52 no. 4.

nsi^ovg
I

IHPOA/.

Ionisches aiphabet, buchstaben guter zeit.

In IHPOA/ steckt sicher ein fehler. Das thasische aequivalent des attischen

[sQÖg ist, wie die folgende Inschrift lehrt, iQÖg. Vielleicht also ist HIPON beab-

sichtigt gewesen: ähnlich lEMI für EIMI auf einer von Stephani Compte rendu

1877. 273 publicierten vase des 4. Jahrhunderts.

71) Marmor, rechts teilweise gebrochen. Gefunden auf Thasos und nach

Konstantinopel geschleppt; der stein war bis heute nicht wiederzufinden*). — Nach

einer abschrift des herrn XQ-rjeriörig publiciert von Bergmann Hermes III. 233 ff.

;

eine zweite, in z. 11 genauere, abschrift verdanke ich dem gleichen herrn Xpijörf'dijff.

'Ejtl AvöiöTQcctov [rov A]i'6%Q(ovog aQj(^o[vTog. ' AyaO^r^i rvj(^rji.]
|
'Eni

roigde ixöeöotai [z^wog] 'HQaxliog 6 TCQog [rwi %coQt(OL tov ' Adx^rjjtiov. 'O

avajlQaiQrifisvog tov K\yiTtov rö ico^^iov xa&aQbv 7CaQei,£L
|

TCvXag,

OTtov 7} KÖJtQog [a^aßdl]( l)£to. ^\Hv de rig iyßdl^rji, [täv dovXav kötcqov, a)6t£]\\

5. TO i^Qiov eivai rö ayyog rov ävaiQSQrjfievov tov >cij7Co|v, tovtov fisv tov

krjcpd'EvtaWdovlov pba6tiyd)6avta cc&aiov aivai. "Onaag Öe tb %toQtov Ktt%'\aQov\\

TCKQEXTji, iTtiiieXsöd'ai tov dyoQrjvofiov xal tov Cegea tov
\

^ AöxlrjTCcov tovg exd-

6tote iovrag' i^v de ^ri iTayiikavtai
^ \

otpeCkeiv avtovg tilg ri^sQrjg ixdötrjg

10. TjfiLextov [qov t&i
II

' A6xkrj7CLCbi ^lxd^66^^aL de tovg dnoXoyovg -») avtovg ö(psi-

keiv •

I

tov 8s dvaiQEQYi^svov tä)(i [)Qet xal täi dyoQrjvo^cji extrjv 6cpelkeiv
\

trig r}^eQr}g.

Ionisches aiphabet. Genaueres lässt sich nach läge der dinge nicht sagen.

Z. 2 dva]\Qai,ori[ievog : dvat]QaLQ7jiisvog Bergmann, dvelQaL^rjfievog Blass

Ausspr.^ 54. Ich habe die für Herodot bezeugte form eingesetzt, weil weder

«vaiQaiQTj^avog noch dvsQaLQrjfisvog anderwärts belegt ist. Durch das weiter unten

zweimal vorkommende dvaiQaQrjfievog wird zu gunsten von dveQaiQTjuavog nichts

*) Herr Dr. J. H. Mordtmann in Konstantinopel hat sich grosse mühe um denselben gegeben.
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bewiesen. Denn ävaiQSQrj^hog kann eine perfectbildung mit jener inneren redu-

plication sein, welche in den aoristen vjVLTcaitov
,

rj^vKaxov anerkannt ist (zur er-

klärung Bezzenberger Beitr. III. 311). So wäre ai^i^ri^ai der zweite auf ionischem

boden gemachte versuch ein redupliciertes perfectum zu al^ia zu bilden. —
Z. 3 [£lBß(xX\{l)Exo: B.; --AETO der stein. - Z. 11 r.S){i l)q£l: TQHPEI der stein,

wie Chrestides ausdrücklich in einem briefe bezeugt : »xal eig i^h avxov icpatvsto

övgvöritog TQHPEI, kAA' a(pEiXov v' avtiyQag^ca Kcxtä to otQorotvTCov«.

Das verbum &vaiQtt&^(xi in der bedeutung »pachten« auch auf einer Inschrift

von Chics (Bull, de corr. hell. III. 244 f.), ferner auf der delischen bauurkunde

CIG. no. 2266 = Fabricius Hermes XVII. 1 fi'., und auf den tafeln von Heraklea.

Wegen des dreimaligen E zur bezeichnung des unechten el noch in das

4. jahrh. zu setzen.

T2) Marmor, auf Thasos gefunden. Zuletzt im besitze des grafen Raczynski

zu Rogalin bei Hohensee in Posen, jetzt verschollen*). — Nach der abschrift des

A. von Morawski unter benutzung der ausgäbe Choiseuls und einer abschrift

Koehlers Boeckh CIG. no. 2161.

^ AQ')i6vt(ov ^ AQL6Tonliovg rov £arvQOv, ' AQL6to(iEV£vg rov ' AiKOfi'ijtov,

[Av]öt6[tQ(x]tov
1
rov BttLoivog, d'evQol aviyQaipav ' A^q)'i]QLdr}g Ut^aliojvog,

Evq)QLllog TlayxdQEvg
,

TL^onX{ri)[g]
j

Xoiqov naxa ^jy^cpiöna ßovlTig Kai diq^ov.

'Ayad-vjt Tvx'Tji. 'ETtSLÖri IIolvdQrjTog 6 'l6ximov, ^rpd^evog
|

av nai svsQyExrjg

X'ijg jcoXscjg, ccvijQ aya^bg yEyevrjxai tieqI Tr}v tiöIlv xrjv ©aötcov xal 7Cos{i o)xi

5. dv\\vatai ccyKd'bv xal Koivrii xijv tcöXip nal löCat xovg evxvyiavovxag avxai,

dedö^d'ai, xriL ßovXiji xal
\
xmi drjficoi ' ETCcavsöat, (isv IToXvdQTqxov 'Ißximov

aQSxrlg svenev nal evvoiag xr^g eig xr^v tcöXiv xriv
\

©aöicov, aal sivai TIoXvaQi]-

xov nolCxr]v Kai xovg Ttaidag toi)g löxiaCov xov noXvaQt]xov, UolvaQrjxov
\
xal

' AvxLysvYjv Kai ' löxiatov, nal xäg %'vyaxBQag TlaQ^ivovßav xal Nixäv xal ysvog

TO ix X0VX03V y£\v6^Evov , xal fiEXEtvac avxotg Ttdvxmv av xal xotg aXXoig

10. SaßLOig ^sxEöxiV Lsvai, d' avxovg xal [etiI]
\\
TtdxQrjv jjv av TCEi&coßLV. ' Ava-

yQa^ai 81 xal x68e xo iprjtpiG^a xovg ^EVQOvg Eid xo Tijff
' Ad-rjvaL7]g leqöv,

iva
I

av d7to8£ti,(x}6iv oi aQ%ovxEg- öxi d' ai/ dvdXoj^a yivrixai Eig xavta, dovvai

xov lEQO^vri^ova. M[ri £i,Et\\vaL 81 vtceq xovxcov fir}8£vl ^irix EinEiv {ivji^ exe-

QOJXTiöai {)7t£Q XvGiog fi^XE E%Li)ri(pt6aL • XQaxElv 8e icdv\xa xä iiprjcpiß^Eva. "Og

8" av TtaQa xavxa Ei'Ttrjt t) EnEQoaxiqeyii ri Eiaipri(pC6'r]i ^ xd xe 86i,avxa dxvQa

söxci} xal xi-l^'^ovg öxaxijQag ocpEiXha iSQOvg ' AtioXXcovl x&l ITv^mi, %iXL0vg 8e

*) Weder herr rector a. d. Kurtzmann noch herr bibliothekar Sosnowski wusste mir über

den verbleib des Steines auskunft zu geben.

Histor.-philolog. Classe. XXXIIII. 1. H
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15. Tiji nökei. ^ixaßKöd'cov dl oi a7to\\^6yoi ' av öt fo) öixdaojvrcit. , ccvtol h^Ei-

Kövxcov , dixKöKö^cov öl ano^-oyoi oi {.isto: tovroxtg aiQ£d-f.v\rEg].
\
dixaödöd-co

xal Täv iikXcov 6 d-e.kcoi> , xcd dv 6 iSiÜT^g vtxt^öjj/. , ^isthvkl avribt, to t/kilöv

rfjg xuTKdi'xyjg.

Gewöhnliche ionische schrift
; 0, O, Q kleiner iils die übrigen buchstahen.

Z. 1 ' AQiöroxXeox'g : auf einem thiisischen steine der ersten hiUfte des 3.

jahrh. ist dieser genetiv befremdlich; er steht auch im Widerspruche mit ' A^iaro-

lidvsvg (nach Koehler) und IlayiäQEvg. Daher beurteile ich APIITOKAEOYC wie

EYPYIOENEOYC auf der von Clerc herausgegebenen samischen inschrift des 4. jahrh

(Bull, de corr. hell. VII. 79): der Steinmetz hatte den diphthong co zuerst mit

EO gegeben, wollte dann aber die modernere Orthographie anwenden und setzte

Y hinter 0. — \Av\6i6[TQa\Tov : . . ZIC . . . TOY die abschriften ; der hergestellte

name oft in den theorenverzeichnissen. -- Z. 2 Tt/x.oxA(^)[g] : Erman in Curtius'

Studien V. 291; TIMOKAEOYS: Choiseul, Koehler, TIMOKN . . M., rifioxA% Boeckh.

Die herstellung Boeckhs luuss aufgegeben werden, weil auf den Kykladen namen

auf -xksYjg unerhört sind. Die thasischen theorenverzeichnisse sind schon von

Erman geltend gemacht worden. Aus Amorgos kennen wir Hnr/jr,ox,liig (no. ?>l),

aus Keos ' HytpixXrig, ' jQt6toxlr}g (no. 44 h), aus Delos zJioxXilg, IJoXvxk'fjg, Meve-

xkrig (aus dem Jahre 282 ; Bull, de corr. hell. VII. 107). Die lonier in Kleinasien

haben wie ihre brüder auf den Kykladen gesprochen : Erman hat schon auf UadL-

xXf^g, TeQiptx^g (Milet, 7. jahrh., Roehl no. 383. 384) hingewiesen. Seither ist

folgendes weitere material bekannt geworden : aus Chios der stein des 5. jahrh.

(Roehl no. 381) mit ^iXoxXfig, und die beiden kürzlich gefundenen, vor 334 geprägten,

münzen, welche die aufschrift 0avoxXfi[g\ tragen (Loebbecke Zs. für num. XIV. 15.3);

aus Ephesos die zwischen 387 und 301 geschlagenen tetradrachmen, von denen die

mit den legenden 'HysxXfjs, iHlsvoxXrjg, MeyaxXrig uns hier interessieren (Head Num.

chron. 1880. 117 ff.j; aus Samos die oben erwähnte inschrift aus der ]. hälfte des

4. jahrh. mit ^a^aöixXfig ; aus Erythrä die vor 334 geprägte münze mit dem

magistratsnamen ' AQtGtoxXrjlg] (Loebbecke a. a. o. 152). Wiederum also ein gegen-

satz zwischen den loniern auf Euböa und deren stammesgenossen auf den Kykladen

und in Asien; man erinnert sich, dass im 5. jahrh. auch in Attika nominative auf

-xXsTjg bezeugt sind (Dittenberger Hermes XVII. 35;. — Hinter TifioxXrjg ist noch

eine stelle frei, nicht zu erkennen warum: dass nicht mit Erman C ergänzt werden

darf, lehrt die unten (no. 76) mitgeteilte theoreninschrift, welche XotQog TifioxXsvg

enthält. — Z. 3 jtoe{i: ö)rt: B.; POECTI M. — Z. 8 Nixäv: ich betrachte Nlxü

als contraction von Nlküti, und berufe mich auf UQr] aus [sQeLYj CIG. no. 2108. 3003.

Zu d'evQOL {2), &svQovg{ll) vgl. i&toQeov Tlias. iuschr. im Louvre 13 und 15;

wegen Q-eo- für ^fw- meinen aufsatz Beitr. X. 282.
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Das alter der Inschrift lässt sich annähernd bestimmen. Der ' yiQLötoxlfig

UatvQov ist wol identisch mit dem ' jQLetoKlfjg 2atvQov, der auf dem Thas. inschr.

im Louvre 21 abgedruckten theorenverzeichnisse genannt wix-d. Letztere Urkunde

gehört nach der schritt in die erste hälfte des 3. jahrh.

73) In der vorhalle einer drei stunden von Kastro gelegenen kirche des

H. Georgios verbaut. — Conze Reise auf den insehi des thrakischen meeres 36.

Miller M61anges de philologie et d'epigraphie 115 (nach Chrestides' abschritt).

[Zlxv](ivog
I

OLlE(Ov£d[s\og
\
rov ScpatQOv.

Z. 1 [2:%v\iivog: Conze; MIVO^ Miller. — Z. 2 ^Ueoiw^Jog: beide ab-

schriften. Der nanie ^iXdiov, Qiildovog (Herod. VIII. 11) muss ionisch ^lUcov^

Oilicavog lauten, cf. hom. Maxdcov zu thas. Ma^jjfW (Thas. inschr. no. 10 1. c. z. 11).

Von diesem ^ileav ist ^ilsojvCötjg abgeleitet.

74) »Auf einem wenige schritte nordwestlich vom denkmale der briider

umgekehrt liegenden postamente«, Conze a. a. o. 21.

TrjlecpdvEvg.

Theorenverzeichnisse *),

75) Marmor, hafen von Panagia. — Miller Rev. arch. N. S. XX. 142 f.

a. Linke columne.

5. evg.
I

[Ni])co<pß)vrog. | g ' Tipoxkiog.
\ [0a]v6ke(x). ||

»jAof.
I

[Me]ya}vog. \ IlQrji,iX{ico. | innov.
\ ZtiH'YiiiQdTEvg.

||

10. diKoxK 1

' AkxCdeco.

h. Rechte columne.

PAIZTIAHZ NiKLÖsa.
\

Kaklicpav &e06dkov.
\

' HyrjatTtTtog Xd^fiao.
\

Ti^avai,

5. KksoKQLTOv.
II
Uxvfivog ' Ava^iXscj.

\

EvayoQtjg ' AvtLcpdvsvg.
\

^Ckav ^ Avai,ay6-

10. ^»£0».
I

AHAANTIAHC ' Oiioiid6T\ov\.
\

Mvrjöirjg ^avoTtokiog. \\'EQfiocpdvrig ^avo-

icQL[tov].
I

Uokvd'Qovg UiTtov.
I

' AQt6tinnog ' IitTto%Qdt\evg\.
\

SdrvQog '

Aql-

6TOKlE[og\

Z. 1 PAIITIAHZ: vielleicht m{f )iöTtdr}g (Miller). - 8. AHAANTIAHI : am

nächsten käme Arjkavtidrjg. Von dem kämpfe um das lelantische feld hatte be-

kanntlich Archilochos gesungen (Heinze De rebus Eretriensium
,

Goettingen 1869,

p. 26 f., Duncker Geschichte des altertums V. 489 ; Eick Odyssee 284) ; es wäre

denkbar, dass das andenken an jenen krieg auch in namen fortgepflanzt worden ist.

Mit dem UdtvQog ' AQi0toxkE[og] vgl. ' AQi6roxkrjg Uutvqov in no. 72, z. 1.

*) Die von mir in der abhandlung Thasische inschriften ionischen dialekts im Louvra

bearbeiteten denkmäler schliesse ich hier au8.

H2
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76) Marmor. Hafen von Panagia. — Miller Journal des savants 1872. 47.

NoGOixag ' HQciSog.
\

z/i/fioqpwc ' HymUnöKiog.
\

' U'y'\fi^i7rno>^ ' lJQaöoc;.\

5. --idi]s ' ylvTayoQ(ide[vg\.
\\
Xoiqo^ Ti^iox^f vc;.

|
Z. 8 Holvöd^ag \^fQLatocpüjvrog.

Z. 1 No60ixKg 'Hqköo^: die gleiche persönlichkeit, war Thas. inschriften

110. 6 col. 4 z. 2 genannt : dort ist Hl hinter NoadtHKc; in HPAAOI /u vervoll-

ständigen. Damit ist zugleich gesagt, dass beide ver/eichniöse aus der niUniichcn

zeit stammen. Der name Noßaixäg kommt auch auf einem thasischen lienkel zu

tage : NOIII ergänzt Bergmann Jahrb. f. philol. 1868. G08 richtig zu NoGöixäg.

Ich schreibe jetzt 'HQccdog, nicht 'Hpädog, weil ich nicht einsehe, warum der lange

vocal des nominativs in den obliquen casus soll verkürzt worden sein. War wirk-

lich die flexion der worte auf -ag vorbild für die abwandlung der kosenamen auf

-äg, so braucht darum noch nicht Übertragung der quantitilt stattgefunden zu haben.

In der kaiserzeit bildete man auch den genetiv der iianien auf -rjg mit -Öog: Ev-

xvxridog Bull, de corr. hell. VII. 502. Die endung -äg ist nach der landläufigen

ansieht aus -iag contrahiert. Diese ansieht erweist sich schon dadurch als irrtüm-

lich, dass auch das attische -äg nicht aus -tag hergeleitet werden kann. Ich stelle

ihr folgende entgegen: ä entsteht durch dehnung des kurzen «, welches im voU-

namen das erste element auslautet (CIA. I. 433 'JXTiag zu 'Jlxa^idvrjg und genos-

sen), oder das zweite element anlautet (Mokn&g auf einer münze von Abdera zu

MolTtayÖQrjg auf einer andern münze von Abdera). Die bildung wird später frei

angewendet. — Z. 5 XoLQog Tinoxkevg: cf. TtftoxAijg Xo/^qov no. 72 z. 2|3.

77) Ebenso. — Miller a. a. o. 48.

a. Linke columne.

Z. 5 - - vog 0iX(ovl8ea}.
\

-- ZTAFON - -
|

- - lov ' ^QeßdvÖQOv.
\

[&£o\d{6}Tif]g

10. ^Clfovog.
I

AQi]{6)tdörig TriXecpdvsvg. \\--v KXsoxvösvg.
\

\riok\vxQdrrjg MsXrj-

öLTtTCov.
1

[Ss]vo(pdvr}g MvKlov.
\

['Ad']rjvay6Qrjg Tb^oöXQdtov.
|

\ Hy\y]6t6tQax[og\

H'\yri\to\ Qt{ß)evg.

Z. 8 \®eo\d{6)%rig: - - AQTHZ M. ; der hergestellte name auf den theoren-

verzeichnissen oft belegt. — Z. 9 ^ AQt\{6)riLÖrig : - - KTEIAHZ M.
;

vgl. h z. 14

und Thasische inschriften no. 14 r. col. z. 10. — Z. 14. Der zweite name hergestellt

aus . PH . PIAEYI nach ' HyriToqidrig Thas. inschr. no. 10 r. col. z. 6.

h. Rechte columne.

\NL\x6öri^og (pdvsvg.
\

Kkeoyevrjg A...N- -
|

\rÖQ]yog 2^ivax>Q0v.
\

\^AxaQv^dv Aeadevg.
\
Z. 8 &£6do3Qog AlZA . . QN - -

|

nv&ayÖQrjg Arj^oß&vtog.
\\

10. EvaXxsiörjg ' A^ipLxXeidevg.
\
ExvXkog ^lXCgxov.

\

KXtöiißQotog ^Cktavog.
\
Av6i-

15. ßXQuxog KOAIAOS!.
|

Trileq)dvrjg ' AQtöxstdevg.
)|

' Hyiqaidvai, EivavQov.
\

'

Aql-

6xo(pdvr]g
'Hqo - -
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Z. 2 vielleicht KXsoyevrig ziafiaGiötQdtov
,

vgl. zia^aGLörgatog Kksoytvevg

Thas. inschr. no. 12 r. col. z. 4. — Z. 4 \^^KaQv']äv Ascodevg: die ergänzung des

ersten namens unsicher, da M. die lücken nicht genau zu bezeichnen pflegt;

'AxaQväv Thas. inschr. s. 19 und Journal des savants a. a. o. s. .51 belegt. Der

zweite name, Aeadrjg, ist aus Homer bekannt, wo ArioKQitog und Arjadrjg herzu-

stellen ist (Nauck Melanges III. 268 note, Eick Odyssee s. 17). — Z. 8 AIIA..QN - - :

lies AL6(%)[QL]G)v[og]'? — Z. 9 nv9'ay6Q'r]g zJrifioöavtog : die gleiche i)ersönlichkeit

Thas. inschr. s. 10 und s. 19. Millers zweifei ob zJrj^o^&vrog oder Arniotpävtog

wird durch die zuletzt genannte Inschrift gehoben. — Z. 14 siehe zu a z. 9.

78) Ebenso. — Miller a. a. o. s. 56.

a. Erste columne.

Ay]l(0(pG)vtog.
\
Z. 3 [Hccv^tccuXiog.

\

Z. 5 cpuvevg.
\ log

IIv&ayÖQSco. | sog 'ETtfjQarov. | ^'i]drjg Kddfiov. | A[sco]6d'£V£vg.
\\

10. x^g Nvyitpmvog. \
Z.AEQ. | tddavg.

\ Zl{v)dyQov.

Z. 7 vielleicht ist das erste E aus T verlesen und nacl» Thas. inschr s. 10

herzustellen ' AQiOxönQLxog 'ETcrjQarov. — Z. 13 Z:{v)KyQov: ZIArPOY M.

b. Zweite columne.

- - ON . . [' E^7c]£d6(pQovog.
|

' Av{r)i6td6i{o)g ' A6i%Qdtavg.
\

Uaveavorig

5. ' AX£i,dQ%ov.
I

' AQißtÖKQiTog T(e)l£<3i}iX£og.
||

' A^vvrag (so!) Aa{t)ccöog.
\

^Ckav

Uovkvog.
I

AefOKQdxrig
'

Aqlötltctiov.
\

' AvtLj(^dQ'r]g ' EQ^ocpdvsvg.
|

AvßayÖQrjg

10. &Qa6vdXxEvg.
\\
'Exsldrß^og ^ AnollavLdeto.

\

Uv&uov ' Aqxv6Cisco.
\

Ei}\Qvßo]vXog

Kleofpävxog.
\

TL^rj{6i)?.£cog /i - -

Z. 1 '^E\x,'K\E86(fQovog: der name ist nicht belegt; da man aber (pQsvsg

e^jtsdoi verbindet , muss auch ' EimsdöcpQcov möglich sein. {UxlsSöcpQcov M. —
Z. 2 'Av{%)L6xd6i{o)g: ANEIZTAZIZ M., der ' Avdöxaöig oder ' Avxiöxaeig lesen will.

Letzteres vielleicht richtig; ich h&be 'AvxLötdeiog geschrieben, weil dieser name

Thas. inschr. s. 31 belegt ist. — Z. 4 T{s)/i£6LicX£og : E aus H corrigiert; Tskeöi-

xlrlg hiess bekanntlich der vater des Archilochos, der die parischen kolonisten

nach Thasos führte. — Z. 5 Aa{x)ädog: AAPAAGC ... M. ; ich halte den namen

^axäg für die koseform eines voUnamens, dessen erstes element Adxov, name der

bekannten Thasos gegenüber liegenden stadt, gewesen ist. — Z. 13 Tipi.rj{6(:)lsc3g

:

M. für TIMHKAEQC.

Wegen Ilovlvog siehe zu Uovlvddfiag, no. 16 rückseite.

c. Dritte columne.

vxidsvg.
I

A xog Trjlecpdvsvg.
\

- - kq . . . g MiKQLCi)[vog\.
|

5. @£OtL(iidr)g EvQvkaa. \\
AICOAYMEIOZ &£oyev£vg.

\

üsiöCßxQaxog AfAPAEQ.
|
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10. Ttpidkog Nvfiiptog. \
' AQTvöi'^ecog AäßQOv.

\

KoQoißi'örjg "JyQcavog.
\\

' iTtTtOKlvjg

"Ilov.
1

MinvKy6Q'i]g &K6m>og.
\

' ÄQißtorihig MevFÖrj^ox).
\

<I>ikcov JsGtindcoj.
|

15. ^tj^ijg Mvtjöi öTQKTOiK
II
Uxyd-üov Kr>v(Ki' jd-<i>oi>.

Z. 2 A Tog: vielleicht {A)\v6i6rQK\rog zu lesen, du wii' in no.Hl einen

AvötöTQKTog Ttjks(pKvs[vg\ kennen lernen werden. — Z. 15 Kvv[ai )&<t,>ov: KYNNH0IOY

Miller.

Den 'AQi6tor£h]g Msvedr'jfiov kennen wir bereits aus Tlias. insclir. s. 6.

Die letztere und die oben abgedruckte inschrift sind also gleichaltrig.

79) Wie oben. — Miller a. a. o. 58.

a. Linke colurane.

[0Qa\6v^Evt]g Ko6^L(d)£co.
\

i,]ci(pavtog ' HyYißaQiov.
\

\^OXvyi]7T,i68(j}Qog

5. nav{9o)[iÖ£co].
I

AEAEQI. || mökiog. \ yäP\dvQ'Bvg.
\

\Qto8]6T,yig

10. XaQiklov.
I

[^M\av8Q6ßo\ylog 'Ad'i^vayÖQeo).
|

. . . ^ijcoXig naiöaylÖQeß)].
||
[ÄvjA-

Aog - -

Z. 1 Ko6(itiö)£a : KOIMIAEQ M. — Z. 3 i7«i/(^o)[i'd£to] : PANOO M. mit

der bemerkung: »peut-etre faut-il lire navd-oCd««.

h. Rechte columne.

Z. 6 TIvQQiifjg.

80) Wie oben. — Miller Annuaire de l'association pour rencouragement des

etudes grecques 1872 169.

[A]s{o)vtEa)g.
j

- - • - \n]avtaHlaos- \
[' A]Qi6tocpä)Vtos. \ MeKvj-

5. öLÖtlfiov.
II

avtidea.
|
Z. 8 [K]kvvso}. \ (n)eiQavxC8t03.

j|

10. lKX]eoitiv£vg. \ MriOAAOY.

Z. 1 0 aus Q conigiert. — Z. 8 [ifjai/vew : hergestellt nach Kdvvrjg Thas.

inschr. s. 10. — Z. 9 (n)ELQavxCÖ£(o : P aus f corrigiert; der name ist abgeleitet

von dem mythischen namen iZsipag. — Z. 11 vielleicht [^«]fx(w(>)d/l/lov, vgl. ©fo-AAotr,

®Q(x.6v-Xkos etc.

81) Wie oben. — Miller Journal des savants a. a. o. s. 5.3.

a. Linke columne.

5. ovCnov.
I

ttdoq.
I

g XeXcovitovog. \ g ' Ajtrj^dvtov. \\ g

'AßQavaxtog.
\ vdtov. \ [^i^o^evCdsca. \ \0]il(ovog. \ 'Hy^-

10. euQxov.
II

Egfio^vyov. \ lIIvl&ayoQEvg.
j

Z. 13 [ArjiijdXxsvg.

15. Ttöltog.
II

Arj'i'dsa).

Z. 3 g XeXmviavog : der zweite name scheint sicher zu stehn, da auf

einer andern theoreninschrift von Miller (a. a. o. s. 50) . EAQNIQNMANTIN . . .

gelesen wird. — Z, 10 'EQfio^vyov: also habe ich Thas. inschr. s. 9 richtig vermutet.



DIE INSCHRIFTEN DES IONISCHEN DIALEKTS. 63

&. Rechte columiie.

Z. 2 Msyaxlrlg &sortit[£dsvg].
|

OikiTtnog Nv^(pcovog.
\

Ev{aX)%L8vig -^"fjf*«»-

5. vccKxog.
,|

leU'yovog (Oi)Xcovog.
\

zlrmiqTQiog EatvQOv.
\

AvöiöTQarog Trileqjd-

10. ve(o}).
I

Kkso^evrjg KAEII - -
|

2Jir}6i7Colig ^EitLKQdtov.
||
AvGißxQarog ' AgiGria.

\

IIoXvaCv8Tog ALCiQLColvog^
\

A6QiXkog Oinoöd'ivsvg.
\

T'r}k£(pccvrjg KX£oq)G)vr[og].
|

15. As'i'aXxog &soti^Ld£vg. \\' IlQayoQ^rijg Nv^q)03vo[g].

Z. 3 Ev{al)Kid7]g : EYAAKIAH^ M., aber mit der bemerkung : »probableraent

E^^aXxetdrjg«. — Z. 5 ' l6{L)yovog : M. für I^AfONOZ. Eine anderweitige Zusam-

mensetzung mit ~l6ig kommt auf Thasos im 3. jahrh. allerdings nicht vor, indes

weist der Thas. inschr. s. 10 belegte name Kdvcoßog bereits auf berührung mit

Aegypten. — {0i)Xcjvog: PAQNO^ M. — Z. 7 Tyilsipav^^o): Q aus M corrigiert.

—

Z. 14 zJualKog: nicht in Ariialnog zu ändern, da auf zwei thasischen henkeln

AEAAKO^ erscheint; einen erklärungsversuch habe ich s. 13 gegeben. — Z. 15 'H^u-

y6Q{r})g: EY für H M.

Wegen des genetivs 'EjrixQarov (z. 9) etwas jünger als die vorausgehenden

Inschriften.

82) Ebenso. — Miller a. a. o. 246.

a. Linke columne.

0ik6(pQC3v IlaiGxQdtov.
|

Uxv^vog Navßcovog.
\

' OgO^o^evrig UtQatovLxov.
|

5. ' AQLöTocpccvrjg U^'t^öLTCokiog. \\ 'AQiörayÖQag Ainidlxevg.
\

AixfiOKQirog ^Qa0iri{Q)C-

davg.
\

KQLtCag (DaviTtnov.
\

{E)v{j(^)Qig Msrayövov.
j

'Exazatog ^ AQiötaQiov.
|

10. ' AQi6xo(pSiv ' iTtTtaQiov.
I

' HyrjöixdXrjg Aseo^döovxog.
|

"Ayvcav Ti(iv[^.k)ov
|

E'ö9'[t]drjg @Qa6(ovLdsvg.

Z. 6 ^Qa6ty](Q)Ldevg: P aus T corrigiert von M. — Z. 8 {E)i}{%)Qtg: M.

;

KYKPII die abschrift — Z. 12 Ti.^v{kX)ov: TIMYAAOY M.

h. Rechte columne.

Kr}(pL6oq)ß)v Fö^yotK
\

Kxfjöig Msyaivhov.
\

'ExxoQidrjg 'HQädog.
|

Hi^aliav

5. IIv&Lcavog.
\\
{JTjdQCov ' AQiGxoxQdxov.

\

@QC(6(x)vidrjg TifiavdQidov.
\

A'l&iqciv ' Al-

10. xi[iov.
I

^dvLTCTtog ^sidavog.
\

^iXiexog Kksc3\vviiov\.
\\

' AvxayoQddrjg 0ili6xox>.
\

F'^d'vXog KQaxTi^Lxliovg.
\

Uv^iav ' Aykatdevg.
|

Nixodri^og TifioxQaxsog.

Z. 5 {IDdQcov : TIAPQN M.; der name belegt bei Miller a. a. o. s. 46.

Die Inschrift ist die jüngste aller hier mitgeteilten theorenverzeichnisse, da

sie nur noch wenige ionismen enthält. Der UifiaUav Tlvd-tcovog (r. col. z. 4) war

schon durch Thas. inschr. s. 27 bekannt; die dort abgedruckte inschrift habe ich

in das letzte viertel des 3. jahrhunderts gesetzt.
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83) Henkelinscliriften.

1) Kertsch. Kaiser!, ermitage zu St. Petersburg. — Becker Molanges

I. 436 110. 14; besser Stephani Atitiquite% du bosph. cimmcrien inscr. no. LV, 1.

M61. II. 14 note 22. — Gewölmliclie ionische schrift.

....
I

TrjlXlecpKvsog. &d6iov.

2) Mithridatesberg bei Kertsch. Ebenda. — Stephani Compte reiidu

1859. 141 no. 2. — Gewöhnliche ionische schrift.

Nv^q)cov. ©Köiov. ' AQißtayÖQrig.

Der gleiche Stempel noch einmal M61. II. 209 no. 5.

3) Wie vorhin. — Stephani a. a. o. 1869. 20."") no. 101. — Wie oben.

I

&a6C(o{y).
I

EöccyÖQrjg.

4) Wie vorhin. — Stephani a. a. o. 204 no. 93. — Wie oben.

KXsoq)ä[v].
I

EvayÖQrjg.

5) Niconium. Früher in der sainmlung Becker. — Becker Jahrb. für

phil., suppl. IV. 4.59 110. 7. — Gewöhnliche ionische schrift.

&socp(öv. \&]aGi!(ov. nav0avi'rj\s].

6) Olbia. Stadtmuseum zu Olbia. — Becker M6I. I. 435 no. 6. —
Gewöhnliche schrift, 0 etwas kleiner.

@a6tco[v]. /}£ia)lKoq.

^i{a)Xiiog: B. für AEAAKOI. Der name kommt auf einem zweiten henkel

aus Olbia vor, Becker a. a. o. no. 7. — Vgl. zu no. 81?>, z. 14.

NEAPOLIS.

Eustath. zu Dionys. Perieg. 517: 0«tro?, 'i^ns xal j^Qvaia nort aal t6 Jutov cvvaixiae.

Strabon VII. 36 bezeichnet Neapolis als Jar>ivwv nökif. Seine nacbriclit wird durch die münzen

bestätigt (Head Introduction zu Catalogue, Macedonia, XV).

84) Münzlegende. — Kgl. münzkabinet zu Berlin. — Friedländer und von

Sallet Das königliche münzkabinet^ 110 no. 325. — Gewöhnliche ionische schrift.

Rs. NeoTtokiTetav.

Aus der ersten hälfte des 4. Jahrhunderts.

*

85) Das aiphabet von Thasos ist auf den münzen der Bisalten zu erkennen

(Droysen Hermes XV. 362). Ferner auf den silbermünzen des Mosses, welch

letzteren Head (Catalogue, Macedonia, Introduction XXII) geneigt ist für einen

fürsten der Bisalten zu halten. Das britische museum besitzt eine münze mit der

legende MQ^^EO = M660£(a (a. a. o. 143 no. 6); fünf andere mit der legende
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86) Kupfermünzen des thrakischen königs Ketriporis, der 356 mit Athen ein

bündnis schloss. — Waddington Rev. numism. N. S. VIII. 240.

Rs. KetQLTCÖQLog.

»Der bacchuskopf dieser münze eine .... genaue , aber geistvolle copie der

gold- und silbermünzen von Thasos«, von Sallet Ztschr. f. numism. III. 52. Aber

auch KstQtnÖQLog ist eine copie: der genetiv auf -t,og ist ionisch, die Attiker flec-

tieren KetQiitÖQtdos (Meisterhans 54).

Pliaros.

Stepll. Bj'Z. 4>ct(}og, vijGog iv tw 'Aifgia .... fßn dt y.iid/AU /Jagimy, cof "Efogog tl/.oajm öydom.

87) Boeckh CIG. no. 1837 d AM., Kaibel Ep. gr. no. 809.

Z. 3 dExdrri{v) [fi\s : Kaibel, AEKATHM E die abschrift.

3. Siphnos.

88) Höhle Ka^d^at auf Siphnos. — Nach Finlay und Ross herausgegeben

von Boeckh CIG. no. 2423 c = Ross Inscr. ined. III. 5 = Le Bas Voy. arch. pl.

VI. 14. Nach der Zeichnung in Ross' tagebuche Roehl IGA. no. 399 = Imag. 51.

Nv((l)(p8C3V
I

HiSQOV.

Alphabet von Siphnos : O = cj , Q = o. Der nasal im ersten worte nicht

geschrieben. ^, f^, 1^, V, <d.

89) Boeckh CIG. no. 2423 d Addenda (nach Ross).

Gewöhnliche ionische schrift.

III. Die übrigen Kykladen.

1. Andros.

Bloss durch die pflanzstadt Akanthos*) vertreten, diese durch münzlegenden.

90) Silbermünze. — Brit. museum. — Catalogue, Macedonia, 35 no. 26.

Vs. 'Als^iog. Rs. 'Axdvd'vov.

Zwischen die jähre 424 bis spätestens in die erste zeit der regierung des

Archelaus zu setzen (von Sallet Zs. f. immism. I. 165 fi".).

*) Thuk. IV. 84 inl "Axav^ov irjv 'Afdgiwy ccnoixLav . . iazQaKvafv.

Histor.-philolog. Classc. XXXIIII. 1. I
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2. los.

91) Silbermünze. — Kgl. niünzkabinet zu Berlin. — Friedlaender und vo»

Sallet das k. niünzkabinet^ 78 no. lüC).

Vs. 'Ofir'iQOV. Iis. ' IrjtCbv.

Wol aus der zeit Alexander d. Grossen (Friedlaender Arcli. ztg. XXXI. 101).

Eine unter Faustina lunior geschlagene kupfermünze (Catalogue, Grete and the

Aegean Islands 102 no. 12) führt auf der rückseite den gleichen genetiv '/r/röv.

3. Mykonos.

92) Stein. Gefunden in einer kirche von Mykonos, jetzt im nationalmuseum

zu Athen. — Kumanudes "A&Yjv. II. 235 = Lueders Hermes VIII. 192. Barilleau

Bull, de corr. hell. VI. 590.

Z. 14 ' A(ieLVOXQdTi]g: Mv: ' ^QiöxayÖQrjV trjv d'vyareQa iv7iyy\v]\rj6£ 0tl6-

Ttjuot yvvatxK aal nQolxa sdcoxs ^\vQL\ag ÖQa%^ccg.

Z. 22 Ktr)6a}vt$i]g : 0aQ : zlLxairjv xr^v äd£X(pijv ivriyyvvjö\£ TIuTCTCiai: Fla:

yvvaixa xal TtQotxa yi(Xt)ag &QyT>Qt'ov %al i6d"?jv %Ev\xu%o6Ltov. Tijv ißd'ijv w/iioAöyet

iX^LV Uanniag xal aQyvQLOV
||
ixaxbv dQU^Uccg-

Ionische schritt, -»xäv MaxedoviJtcbv Tteginov iQ6vav«- Kumanudes a.a.O. 239.

E6%riv: das wort ist zwar ein alter e- stamm*), nichts desto weniger traue

ich dem accusative kein hohes alter zu, beurteile ihn vielmehr wie IIsQixkrjv. Der

bildung nach ist i6d"ijg dem vacojtoLi^g analog; in ie^ri^dvog findet man den voraus-

gesetzten stamm verbaliter flectiert. — Das bei Pindar ißd'ccg steht, begründet

gegen meine erklärung von sß&tlg keinen einwand.

*) Ueber reste der alten ?-declination habe ich NGGW. 1886. 378 f. gehandelt. Ich trage

hier noch zwei alte c-stämme nach: juvxijs und dxit/ (mehl). Der echte genetiv zu f^vx-r/g ist /uvxto)

Archil. fr. 47; nvxijrog ist ablativ wie ifougcnog (Fick ßeitr. V. 183), aus den ablativen auf -rog

werden die ^-stamme gefolgert. Nach f^vx>]g : /uvx^Tog beurteile ich die kosenamen auf -ijg, -tixog. —
Dass dx7^ alter e-stamm ist, ergibt sich aus dem gescblechte des wertes: J G31 wird von Eustathius

als Variante zu naqu J" ähfiiov Ugov öxt^v angeführt nagd rf ühfiiov Ug'uv dxt^v, und dass dies

die ursprüngliche lesart vorstellt, geht daraus hervor, dass die Verbindung Isqw axiijv zweimal in

den 'Egya des Hesiod metrisch gesichert ist. Wie dxr^ vielleicht auch noch dg^ schade, üebrigens

gehört dxT^ nicht zu dyyvfii sondern zu /udacui, lit. mlnkau (knete), indem « aus f*e geschwächt

ist , wie nach der von Ahrens Philol. XXVII. 254 zuerst gemachten beobachtung in äya : /Jiiya^

"Z9' f^i/Q'-
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Dritter Abschnitt.

KLEIN ASIEN*).

A. Zwoelf Städte.

Herod. I. 142 : rküioaay di oi ri/v avTtju oZioi vtvo/uixaai, akka iQÖnovg TtaaiQag nuQaycDyeuju.

Mik}jtos . . . Mvovg TS xal ngi^utj. Avmi, fitv .... xctin ravra dtaktyöfjitvai <s(f iai, atds dt iv ry Jvdiy

"Kffißog, Kokoffiäv , .isßtdog , Titag
,
Kkut.Of^tvctt , •Piay.caa' aviai dt nl nukitg rtjOi ngoltgoy kt](ü^tiari(sv

ofAokoyiovai xara ykwaaav ovdsy
,
cgiöi dt o/xoif mviovai,. "lin dt rgtig vnökomoi ' lädtg nükng, rüiv al

dvo /utv vrjßovg oixsarai^ 2äuov zt xat Xiov
,

ij dt fiia iv rp ijnsigü) idoviai, 'EgvS-gai. Xloi juiv vvv

xal ^EgvS-galoii xatd riovio diaXeyovrat, Zdfiioi de in tmvrwv /uovvot.

I. Miletos, Myes, Frieue.

1. Milet mit colonieen.

Miletos.

93) Auf dem rücken eines marmornen loewen. Gefunden am heiligen wege,

jetzt im britischen museum. — Newton A history of discoveries at Halicarnassus,

Cnidus and Branchidae 777 no. 66 = Roehl IGA. no. 483, Imag. 40 no. 2.

Tä ayd^fiara taÖE av£^£6av oi '£lQ\t(üvog Jtatdsg xoi a.Qm'yov^ ©alrjg
|
xal

IlaßiKkrig: aal 'HytIöavdQog ornl Ev\ßiog xal ' Avai,ilEv3g^ Ö£y\d]triv x&>l ^ A\ji6l{X)(avi.

ßov6rQO(pvjd6v. Ionische schrift, Eta geschlossen, doppelconsonanz unbezeichnet.

Entstehungszeit: wegen des B älter als die Inschrift von Sigeion, welche

nach Koehler (Mitth. IX. 122 f.) »nicht weit unter den anfang des 6. jahrh.« herab-

gedrückt werden darf. Für Köhlers ansatz erklärt sich auch Hirschfeld (GGA.

1885. 778).

94) Basis, rechts unvollständig. Wie vorhin. — Newton a. a. o. 781

no. 67 = Ptoehl IGA. 484, Imag. 40 no. 3. Nach einem abklatsche Loewy luschr.

gr. bildh. no. 2.

Oi ' Avah,Liidv$QOi Ttaldsg tov MavdQOfiäx[ov |
dvajd'eöav

,
inoiriOe

Wie vorhin.

*) Die Psilosis , welche dem in Asien gesproclienen ionisch eigentümlich ist (Wilamowitz

Ztschr. f. gymnasialw. XL. 640), habe ich in allen texten geschrieben, in denen nicht die xotv^

überwiegt.

12
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Z. 2 TeQilnKX fjg : wie ITaßixlyjg no. 93 ; ein weiteres beispiel luv die coiitraction

der lautgruppe epi liefert Anakreon : vtjvt 14. 3. In Ereti ia und IStyra liabeu wir

-nUrjg, auf den Kykladen -xlfjg angetroffen (vgl. zu no. 72 z. 2).

95) Auf der Stuhllehne einer sitzenden figur. Wie vorhin.— Newton a. a. o.

783 no. 71 = Roehl IGA. no. 485, Imag. 41 no. 4. Nach zwei abklatschen Loewy

a. a. 0. no. 3.

E[v]drjix6g ft£ inoieiv.

Wie vorhin.

96) Auf der rechten Seitenfläche des sitzes einer figur. Ebenda gefunden,

jetzt verschollen. — Nach einer auf Gell zurückgehenden abschrift herausgegeben

von Boeckh GIG. no. 39 mit den variae lectiones der praefatio p. XXVI. Roehl

IGA. no. 486.

l^EQ^firjaidvai, rj^iltag ccvsd'rjxsv [ö .
|

Jtdfcj xu}Tt\6Xl(x)Vi.

Wie vorhin.

Z. 2|3 nicht herzustellen ; Cdaa nach der wiedergäbe der GelFschen abschrift

durch Leake und Rose.

Der acc. riii\äag ist zweisylbig zu sprechen : Archiloch. 9. 7 vvv (lev ig

riiimg in der elegie, 27. 2 6(pmg im trimeter.

97) Mauer eines hauses am heiligen wege, der stein links unvollständig. —
Nach Listovs abschi-ift in rainuskeln publiciert von Ussing Graeske og latinske ind-

scrifter 36 no. 4. Newton a. a. o. 787 no. 72 a = Roehl IGA. no. 490.

' l6xLu\iog
\

av£'9']7j3«£ T03\jt6Xl(a\vi].

ßovöTQOiprjdöv , das Eta offen. Von Kirchhoff' (Alphab.^ 17) zwischen

Olympiade 65 und 69 gesetzt.

98) Auf dem sessel einer am heiligen wege gefundenen statue, jetzt im

britischen museum. — Newton a. a. o. 784 no. 72 = Roehl IGA. no. 488, Imag.

41 no. 5.

XaQrjg eifil 6 KXÜ6iog, Tti%i<n}{6)6'Yig ttQ%6g.
|

"^yak^a toi ' Anökkiovog.

ßovöTQocprjdov. Offenes Eta, doppelconsonanz das erste mal nicht geschrieben.

Gleichzeitig mit no. 97.

99) Marmor. Kloster H. Triada zu Tigani. — Giere Bull, de corr. hell.

VII. 80 no. 3.

Nach den vom herausgeber angewendeten typen dem 5. oder 4. jahrhundert

angehörig.

zfavaLTj aus zJavdrj (so in der ionischen einlage 3' 319) wie Ila^cpatrjg aus
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UafKpdTjg (Thas. inschr. im Louvre 28). ContraWertes ^avä ist für Hekataios

bezeugt (fr. 358 M.). Zwischen a und 7} ist ein p untergegangen.

100) Marmor. Ruinen des alten theaters von Milet, jetzt im Louvre. Oben,

unten, teilweise auch links unvollständig. — Rayet Rev. arch. 1874 I. 106 = Dit-

tenberger Syll. no. 376. — Nach einem mir von herrn Antoine H6ron de Villefosse

übermittelten abklatsche photholithographiert auf taf. 3 (massstab :
i).

vtcov, Aa^ßdvsLV de rä dsQ^iara tä uXXa ysQsa. "üv ev

d'[vrf\xai
,

Xd[tps\tai yXaG^Gav
,

66q)vv, daömv, aQrjV ijv öh jcXeoj d"V7]tai,

XdtjjSTai aTt ixdöxov o6cpv\y,
\

öaöd^av xal yXäßöav xai xtoXijv ^iav dith %dv-

teav. Kai tav dXXtov d'eäv t&v
\

[sv]re^£VL(ov, o6g)v is^ätat ö ieQaoig, kdjfjerai

5. rä yaQEa tä avta xal xojXrjv avxl
||

[rjfig &>Qi]Si Vf^ l^V ßccSi-Xevg Icc^ßdviqi. ""Hv

de sv0tov d'viqL rj nöXog, XdipExai yXß)6\6av, oöcpvv, daöaav, (ÖQt]v. 'Hv ^evog

leQOTtOLYiL tß)L 'AitöXXcovt, TtQo'CeQuö&ai tä)[v]
I

a6ttöv ov ccv &£X7]l ö ^svog,

dtdovai de tg)l tsQet tä yegea ditSQ rj noXig dtdot Jt\dv\ta\ %coQLg d~£pfiarcj[i/],

«[A-^v] xolg ^ ATtoXXavtoig

Z. 7|8 7t[dv\xa]: P ganz deutlich, dahinter können 2—3 buchstaben fehlen;

in z. 8 fehlen zwei buhstaben. Bei R. eine lücke. — Z. 8 deQ(idx(o[v]: der vor-

letzte buchstabe eine nach unten offene curve, also eher Q als 0. Gegen R.'s

däQiiaxo[g] spricht auch die analogie von z. 1 Xafißdvetv xä dsQ^axa tcal xä dXX«

yeQea. — it[Xi]v]: P sicher; die ergänzung nach no. 18: rot de [eQet dtdovv xovg

^vovxag ccTtb xov CeQrjov ixdöxov tbv afiov, nXrjv oxav rj eoQxi} ei, xöxe de anb xcov

drj^OQicav Xa^ßavexta cjfiov dtp exdöxov xov leQ'^cv. — Weiterhin xotg sicher.

Speciell milesisch ist ieQecog. Nach meiner, NGGW. 1886. 378 gerechtfer-

tigten, ansieht ist dies ein zu dem in milesischen colonieen belegten genetive ieQi(o

neu gebildeter nominativ
;

ie^ea steht für ieQ7]o, Ce^ilo ist genetiv zu ieQrjg, der im

arkadisch -kj prischen erhaltenen nominativform. Bei Herodot (H. 37) «j);^t£'p£a3g in

ABC, R hat die attische form dQx''^Q^^S- Möglicher weise ist auch Xdipexai eine

eigentümlichkeit von Milet; Zeleia, wo man naxeXdcpQ-r) schrieb (no. 113), ist wahr-

scheinlich unter Milet zu stellen. Herodot und Hippokrates bedienten sich des

milesischen dialekts (Wilamowitz Ztschr. f. gymnasialwesen XXXI. 645) ; die hand-

schriftlichen formen XeXdßrjxe (Her. IV. 79), djioXeXa^^evoL (IX. 51), dvaXeXdqiQ'aL

(Hippokr. III. 308 Littre) sind also völlig gerechtfertigt, nicht gerechtfertigt aber

und wol als gramraatikerprodukte zu beseitigen Xd[ixl>eat, Xd^jl^ead-ai
,

Xa^q}§-ei6ca

Herod. I. 199, IX. 108, VI. 92. — Die sonstigen ionismen zeigen kein specielles

gepräge. yegea, auch bei Herodot bezeugt, ist nicht auf lonien beschränkt, wie

schon der name TeLQeöiccg lehrt, der zu xeiQea und damit zu xeQag gehört. wQri

hat mit ovQd nichts zu schaffen (Karsten De titul. ionic. dialecto 29, ebenso Ditten-

berger Syll. 805) , sondern ist lat. süra und bedeutet a^oTcXdrrj : vgl. schob H. Q.
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zu Odyss. 89 ccäQOvg. ' AQieraQiog an^lovg- xov? yuQ "Icovccg Xsysiv cpaßl rijv

xaXrlv a>Qr}v xal aQCCiav. Ueber Sidol s. 12. ^
101) Marmor. — Ak-Kioi, dorf zwischen Branchidae und Milet. — Nach

Koehlers abschnft Boeckh CIG. no. 2866.

'jQTS^Ldi Ilvd^Crj xal JvTOx\QdtOQi ' AÖQiavC) KaißaQi UsßalöTÖ), 'OXv^intco,

ZcotfjQi, 0lxi\6xri.

JTu^tij in römischer zeit noch zweimal bezeugt : CIG. no. 288.5 == Le Bas

Voy. arch. inscr. III no. 233, und in der von Cyriacus Anconitanus abgeschrie-

benen, Bull, de corr. hell. I. 287 f. publicierten Inschrift.

102) Münzlegenden.

1) Kupfermünze der Sammlung Waddington. — Imhoof-ßlumer Monnaies

grecques 293 unter no. 101. — Etwa aus der zeit des Maussollos.

Rs. Eovo^tÖiqq.

2) Silbermünze. — Millingen Sylloge of ancient unedited coins 70. —
Etwa aus der zeit der karischen Satrapen Hidrieus oder Pixodaros.

Rs. 'Ey zIlÖviicov le^rj.

Ueber die bedeutung des wertes [eQtj Lenormant La monnaie dans Tanti-

quite I. 32 und II. 83.

3) Silbermünze der Sammlung Loebbecke. — Loebbecke Zs. f. numism.

XIV. 152 no. 5.

Rs. &av7CQ07to{g).

Prokonnesos.

Strabon p. 587 : - - - - Miltiaiwf - -, ointQ xal "Jßvdov xal nijoxüvvrjaov awwxKSav.

103) Marmorstele. Gefunden in der nähe des alten Sigeion, jetzt im

britischen museum. — Nach Revetts Zeichnung bei Chandler herausgegeben von

Boeckh CIG. no. 8, nach abklatsch und autopsie von Roehl IGA. no. 492 = Imag.

42 no. 8. — Loewy Inschr. gr. bildh. no. 4, vgl. auch Hirschfeld GGA. 1885. 778.

5. ^avoöixov
\

ufil Tohg^ox\Qdraog rov
\

nQoxovv7}\\6iov xQr]trlQ\a ös: xal vjto-

10. xlQririqQiOV : x\al rjd^fibv: ig 7t\Qvrav7]LOv
\\
eöoaxev: 2}vxe\£v6vv.

Unter dieser Inschrift steht eine zweite , in attischem dialekte abgefasste,

inhaltlich mit der ersteren wesentlich identische. Ueber das Verhältnis der beiden

Inschriften zu einander Loeschcke Mitth. IV. 292 ff., Wilamowitz Gott. lect. katalog

Winter 1885|86 3 f.

ßov6TQO(pr}d6v. Ionische schritt, das Eta ofien.

Nicht viel später als 600 v. Chr. entstanden, Koehler Mitth. IX. 122 f.



DIE INSCHRIFTEN DES IONISCHEN DIALEKTS. 71

lasos.

Polybius XVI. 12 : Ev^ovim dt t<) (xif avsxa&iv \4gy(i())v anoixot ytyoviviti
, /ufrä dt ruma

JUiltißimy, inayayofxevwv i<Zv nQoyövwv tov N>]X(ws vloy lov xriactPTos MiXi]jnv diu t^v ty rw KuQixü}

nolifiü) yfvofitvrjv ff.S-OQccy ceviwv. (Boeckh).

104) Marmor. Gegend Narlü in der nähe des alten lasos. Ecole frangaise

d'Athenes. — Ilauvette -Besnault und Dubois Bull, de corr. hell. V. 491 if.

Bearbeitet von Dittenberger Syll. no. 77.

a. Erste Verkaufsurkunde.

"Edo^sv viji ßovXfji %al täi drjifKOi, iirivhg ^ ÄTtarovQLCovog
, \

inl ßrEtpavrj-

q)6Q0v natmoiov tov ÄuAaxo[g " t]a)v äv[dQ](X)v
|
rav iTtißovXsvöävrav Mav-

eäXlcoL [so!] 'nal rfiL 'laöeav TtölrjL tä
|

mt^fiara dr](i£v6ai^ xai rä tmv (pavyöv-

5. xav inl Trji aizLrit, tavtlrii]
\\
%al rä xovTav dfj^svöai, xai cpsvyeiv avtovg xui

ixyövovg
\

tbv cctdiov iqovov. OWe tä %Ti]fiaxa iTtcoXtjöav äQ')(^ov[t£g]
\

'HyvX/iog

Ovltädsvg^ zJsivcov KoKQcovog, MaQövag '

Iötlkiov,
\

^avCag IJaöKp&vsvg' rabiat'

&6ag ' lazQOxlevg
,

zJiogxoQidrjg
|

'EjcaraLOv, &£vy£Lxav UaeLcpävEvg ,
' JnolXco-

10. vi'd7]g 'EQ^aLOV
\\
äöxvvofiof Evnoli^og Zlä^covog, ^OQ^iiav rXavxcovog'

|

evvrj-

yoQOL' BaxLcav ^äveto, EvKlsidrjg zlTj^rjXQLOv, "Avvxog
|

BQvdi,iog, Mccqcov

Mskav^iov TtQvxävsig' EvKAfig 'laxQoxlevg,
\

&6ag 'Exaxaiov, Evd'aXXCcüv

'^Qxs^cavog
,
"Eq^ojv 'EnaxaCov,

\

'E^^avcc^ Msvvsa, &aQyfjXtog Ux^äxojvog'

15. t£QSig ^iog Msyi6x[ov\'
j|
'ATCElXyjg EavCcovog [so !], Kxrjßcov [KQ]dx8vg, '^TCoXXcovtdrjg

Mimoivog,
\

Kotiqcov ^sCvcovog, IIii,ci}daQog ' IsQCJvog, Zliovvöiog ^AEXicjvog, YAtvoX-

X68(x)Qog BQvä^Log, 0Kvrjg 2J(pvQcovog, Aacov ECXavog, \

' ATtoXXcjviSrjg 'iTCTCoxgdxavg,

Maxav Uoöidog. oWe octco (pvX'f'ig- l'TXiatog 'E^mxov, Jmiorpäv IJoXa^dQiov,

20. KXmQiog \\

' Avxicpdvsvg
,

Kxtxvjg ' laxQoxXsvg
,

BQvai,Lg UoXefiavog
,

\

MeXavQ'og

Kvdtov, MrjxQLg 'A^ivwa, ' ATCoXXcovt'ldrig'l Aecovt[d8co],
|

XaQfiocpäv Evrjd'idov,

MeXavd-og Novfirjvi'o[v], nvQyLC3vo[g],
\

ACtov 'A6xvXot\ IlaöLag Alovvölov,

Bqvcov SavvLovog y "i?9ft£o[vog]
, |

^iogxoQidijg ' Aiivvxa
, TrjXefiaxog

25. A\t,o](püvxog
,
"Eq^icov

\\
[n]vQyL03vog, Mi]XQLg UavvLtovog, ' AQxs^CSaQog Uavxa-

Xtovxo\g\,
I

ziiodcoQog MdXavog ,
' A(p^6vr}xog ArifirjXQLOv ,

'Exatatog Mewaa,
\

[ZI]axvQidrig UaxvQOv, TapyijAtog ^oLVLXLÖsvg
,

0av[Lag n]a6i(pdv£v[g],
\

[E]v-

d-aXXiiov ZhivXaxog, ' A7toXXo3vidr}g ' Iddxov, Arj^ldag] TuQyr}Xi[ov
, |

T]QOLt,rjvLog

30. Ar]fir}XQLOV^ "Eq^cov Ev^id'Eov, Avj^iijxQiog MsXdv&oliil,
\\
[Ev]fiaj(^og ' AQxs'iicovog,

^avCag ZlxvXaxog. [OWs xä] xtri^axa
\

[f'ffjpt'avTO " Evdixog Ua^LOV yfjv iv

Tv£Vv[£66g)i\ IIvQCJVog,
I

[ö^xaxr'jQfov daxaövo' ^vrj^ovsg 6vv£7t[äXrj0av] 'Ia[x]QO-

xX'Yjg
I

Ua^iov, &6ag ' laxQOxXavg. ALogxo[Qidrjg 'Exaxjatav yfjv
|

[fji/ Tvfv-

35. v£60G)i x&v 7toXE^dQ[j(^(ov 6xax]'r]QC3V
||

ißdofiVjxovxa xqiüv

^vriyi,ov£\^g övvajtcoXrjöav] 'Exaxaiog
\

ZJafiiov, ' iGxiatog 'Avnöoxov. M[
M£v\vaa yijv

\

BQLÖavxL JJvQovog xov Sxv\Xaxog öxaxr'jQcsv ißd]o(irjHovxcc
\
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Tfsvre. ^Loysvrjg /Jiovvxa £Tt[Qiaxo
]
UvQcovog

\

rov ZJxv^axog GtatrjQoov

40. ima
||

[i]7tQi'(XT0 avh)i> IJvQcoi'og rov 2J%[vkaxog iSrarr'jQjcav st'xo0i\\v i\i'6g'

^mj^oveg avvETtcoX^Cav \ru FIvQaivog %tii\\^aT.a &6ag
\

\ lax\()OKXiivg, ' JinXlvig

Mdgcovog, KXsKvd-\i]g \ävÖQOV,
|

['^Jplftotfojpog ' y^Qt^uovog, KXmvÖQi'Örjg

45. [Mslccv]d'ot'. Evdtxog
|

[Za]}uov sjtQtato kktc^IsIov rCbv TtolE^dQ^cav - - -
||

|(7t«|

ri]Q(ov dsxKS^' ^ivrj^oveg övvsjtähjöav 'löticctog
\

Avtijdörov, 'Examiog Ua^iiov.

BQva^ig 'Idccxov stcqlkto Tijv Kvh)v
|

Irijv A\iß%vXi'vov (Trarrjpwv TCsvtrjxovta'

(.ivrjuovsg' v
]

... [xjAfilg, Novfiijviog Kvdi'ov, Ktrjöcov K^ldctlviTog,

50. "Eq[1(ov Av...
I
....cov ' Jd-rjvayÖQCi aal ' jQre^td[(X)Qog]

||
\XaQ]^oq}C3V Evr]-

d'idov xcd IlavxaXiav (Pavsco
|

. HjQodöxov y fjv xiiv fjtt B^idavti BTtqlavxo

6xaxt]Qcov
I

... Giiov xeööSQccxovxa' yväfiovsg TtaQfßxiqGav
|

. . . . g

nkovxiavog xal Ttalöeg tQStg.

Gewöhnliche ionische schrift. Der stein trägt verschiedene correcturen,

unter denen die durchgehende änderung von BQvaööig in BQva^ig (z. 12. 17. 20)

erwähnung verdient. Zur erklärung Georg Meyer Beitr. X. 177. Ich bemerke,

dass die münze, welche Meyer aus Mionnet suppl. VI. 505 no. 537 anführt, nach

einer mitteilung des herrn Dr. Irahoof- Blumer aus dem 2. oder 1. jahrh. v. Chr.

stammt, und dass die lesung lA.APYAEIS! nirgends als richtig bestätigt ist.

Z. 5 schluss : Dittenberger ergänzt ig; aber Bull, de corr. hell. IV. 296

steht ßsßccLovv xo[vg]\d'eovg tbv aidtov ;^pdvov fest. — Z. 33 ziiogxo\Qidrjg 'Exa-

T\aLOv: D. — Z. 41 \xä Tlv^tavog xxt]](jiaxa : D. — Z. 47 [tijv Ä\i6'ivUvov: am

anfange der zeile fehlen 4 zeichen, also nicht [-rijfj 'l6%vUvov zu lesen. — Z. 48

(ivilfiovsg v: nach der Zeichnung reicht für Dittenbergers \pvvEjc6Xri6a\v

der räum nicht aus.

Der dialekt ist schon stark zurückgedrängt. jroAr/t (z. 3) auch in Attika,

vgl. Meisterhans Grammatik der att. inschr. s. 54. Zu Ttulyii müsste nolriog neu

durch analogie gebildet sein, wenn bei Hipponax fr. 47 so richtig gelesen wird.

h. Zweite Verkaufsurkunde.

Z. 58 te66EQd[xovxcc]. — Z. 66 xeööSQcov neben z. 62 und 63 tEßßccQcov. —
Z. 73 irdQcöv Tv^veo3. Neu ist der name 'O^(paxitov z. 77 und 78.

Die inschrift älter als 353 v. Chr., des Maussollos todesjahr.

105) »Marmor lasense saburrae loco Chium devectum, ubi possidebat lapi-

cida graecus« Boeckh CIG. no. 2672 (nach Chandler). Vgl. Dittenberger Syll. no. 116.

['£^jE:£t]d[i2 rö]Qyog xal Mivviav @eoö6x\\ov vi\ol x\aX\ol xayad-ol yEyevrjv-

tai
I

[jTfjpl r[6] xoLvov xvjg JtoXaag,
\

[xcc]l TtoXXovg xtov tcoXit&v idCm sv

5. [7c]\\s7toirjxa6Lv , xcd v%aQ xrjg ^ix^Tjg
\

%^aXd66rig ÖtakEi^tvxeg
\

' AXE^dvdQcot

ßa6il£i ixofiiöavxo
|

[x]al änEÖoGav xai dijftoji " ^E866%^ai
\

avxolg xal iyyövoig
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10. axeksiav Kai
||
tcqoeöqC^v eig tbv äsl xqovov.

\

' AvayQcciljaL de töds rb tp1jq)i6fi«

SV Ttji
I

TtagaörddL ti]t tiqo tov aQieCov.

Z. 1 {r6\Qyog : CCurtius Inschriften und Studien zur geschichte von Samos

(Lübecker programra von 1877) s. 24.

106) Auf einem grabsteine. — Boeckh CIG. no. 2684 nach Sherard ; besser

Le Bas Voy. arch. inscr. III no. 305.

zlctLfiovcov aya&äv.
j

&£vdä tov
^

Aqte^hölov.

Schrift: A, 0, M, I.

&£vdä ist geiietiv zu ©svöäg. Die nnuiina auf -ag bilden in lonien gewöhn-

lich den genetiv auf -ädog, Dittenberger Syll. no. 344 note 28.

Leros.

Strabon p. 6;i5 : ' Ayn^t/uh'ijg yoiiv o Aa/j.^paxrjvoc oTnm )ft](siv, ort xai " Ixa^iov rtjf yrjffov xat

Aiiiov MikrjCioi, avvwxiactf.

107) Marmor, oben unvollständig. Insel Leros, kapelle des "^y. Acopyiog.

—

Ross Inscr. gr. ined. no. 188.

Z. 7 [jtjepl aoxo'vg. Z. 12 [t]o:ötc:. Z. 14 ^ AQi6to(pdv£vg.

Die buchstaben »elegantissimae«, die zeit wol das vierte Jahrhundert.

Kyzikos.

Strabon p. 635: 'Ava^i/iivtK yovv 6 Aafiipaxrjvöi ovrw
(f

tjaiv, on xui "Ixuqov zjjf pi^aov xat Ai-

(jov MiXrjOioi avvwxiattv xat nt()t ' ElXtjanovrov iy fxty ztj X(QQoy)jari) Aifxvag , (y cTi r^ ' Aa(a "Aßudov^

"Agioßay, rtataöv, ly dt rtj Kv^ixiiycov yi'iatu ' ÄQtäxrjv, Kvl^ixoy, (v di ij; (j,taoYaiK Tijs TQwddog 2xrj{f)i,v.

Vgl. Marquardt Kyzikos und sein gebiet 50.

108) Marmor. Gefunden in den ruinen von Kyzikos, jetzt im museum des

Z^vkXoyog rüv iv Kavötavtivo'xölsi sllrjvacojv (ptlo?i,6yc}v. — Mordtmann Hermes

XV. 92. Mit benützung eines abklatsches Roehl IGA. no. 491 = Imag. 41 no. 6.

Bearbeitet von Dittenberger Syll. n. 312.

a. Rest der alten inschrift.

[rrjv dl 6Tri\XYiv xiqvdE ndhg M\ccvrj sdcoxE zäh M£^(,'x[£a)].

Schrift: A, Ny schräg und mit verkürzter dritter hasta, My und Sigma sehr

offen. ßov6tQO(prjö6v.

Z. 2 Mdviy. beachte das fehlen des iota adscriptum. Der vorliegende fall

ist der älteste der bisher bekannten. Zu den von Roehl zu no. 382 für Erythrä

und Mylasa angeführten belegen füge ich rij jtöksi (no. 113, Zeleia) und MakvELni

Hitstor.-phüolog. Classe. XXXllII. 1. K
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(Bull, de coiT. bell. VIII. 346, Krytliril; der herausgeber liest allerdings MAAYEIHI).

Der name Mdvtjg ist bekanntlicli plirygiscb; er kommt aucb auf henkeln vor, die

das wort ccerwö^og tragen und wahrscheinlich aus Olbia stammen.

Abfassungszeit : das 6. Jahrhundert ; etwa 500 Jahre s[)üter fallt

h. Erneuerung der inschrift.

'Eni MaiavÖQiov.
\

IloXig MrjötxEca [so
!J

xal rolßiv Aiöiqitoxy JtccLölv
\
xul

T0L6LV ixyövoiGLv ätsdeCriv [so!] xal 7tQr)\Taveiov [so!] d^dorai [so!| äk^«! NAY :

5. TTTO
II
xul rov rakdvTOv xal inncovirig xal

\

rf/g TfTß^rt^g xal avÖQaTtodavtriq.
\

Täv de ccklav itavtav ATEAEZ. Kai anl
\
xovtoißtv dvjfiog ÖQXbov ha^ov [so !].

10. T)jv
I

ds ßt^Xrjv r^vSs Ttokig M[K]vrj £d[co]x\£\
\\

tcbi. MrjdLXSco [so !].

Schrift : A, H, TT, My und Sigma geschlossen ; buchstabenformen , welche

»paulo ante initium aerae christianae in usu erant« Dittenberger.

Die erneuerung ist nicht eben glücklich zu nennen. Zweimal MrjdYxeca statt

Msdixse}, das erste mal vor dem genetive Mdvrj rät ausgelassen; attdsorjv statt

ät£/isLr}v; TtQvxavslov statt TtQvtavri'Cov (als milesisch durch den stein von Prokon-

nesos bezeugt): öidotai widersiiniig ; NAY:TTTO nach Roehls Vermutung in mecha-

nischer nachahmung des undeutlich gewordenen NAVPHriO ; ATEAEZ vielleicht

ebenfalls mechanisch copiert und dahinter iexav ausgelassen ; hinter dijfto? möglicher-

weise ein zweiter begriff übergangen.

Z. 1 der name MaiävdQiog ist bei einem Kyzikener eben so leicht zu

begreifen, wie der name Aisepos (Roehl) ; wir werden ihn in no. 110 zum zweiten

male, in no. 112 auch den namen MaiavÖQirj treffen. — TCQvtavstov (z. 4) = 6kvi6ig

SV TtQVTavECa (Mordtmanri). Die worte xäkavxov, Imcaviri, avÖQKTCodoavLr] bedeuten

nach M. : abgaben für den gebrauch der waage, beim kaufe von pferden und sclaven.

109) Boeckh CIG. no. .3682 (nach Pococke).

Qairi^ ' I{6)ay6QE(o.

' I{6)a'y6Q£a: Boeckh; Z statt ^ Pococke.

110) Marmor. — ziövxta bei Tigani auf Samos. — Girard Bull, de corr. hell,

V. 489 no. 15.

MaiavdQLOJi
|

' ATCokkod-sfiLog
\

Kvt,ixt]v5)t,.

Schrift des 4. Jahrhunderts (Girard).

Z. 1 MatavÖQicat : siehe zu no. 108 & z. 1. — Z. 2 ' AitolXod'E^iog : siehe

zu no. 3.

111) Marmor, links gebrochen. Ruinen von Kyzikos. — Perrot Rev. arch.

N. S. XXX. 93 ff.

['£^ff]t Ev^Yj^ov xov AsadaWjUial^vxog [TtitaQ^ea ita^a 6XQa\[xif\yS)v xul
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5. (pvkaQiav töft ft£|[TK] ' Eq^oölkov tov /liovvßtov
||

[jc«t] rib^ ^stä ^ AQL6Tok6%ov

Tov
j y Ä\vtLa'y6Q0v aal retj^ojrotoi)

|
e'oj? rov ^OvijroQog sfiiöH'd'ai^üato

10. Tsvxpog ^Lodözov
\

tb^ jtvQyov
\\ \

xa\l ßaöfihv oixodojjLTjßai
|

ötarr'jQCJv texQa-

xoöLCOv [t^sööSQuxovta. "Eyyvog
\

[ifj^qpi]<Jddorog

Schrift des 4. Jahrhunderts (Perrot).

Z. 2 innäQxsa : dieser genetiv wird , wie Mordtmanns Zusammenstellung

Mitth. X. 202 zeigt, auch in der römischen zeit noch fortgeführt.

112) Marmor. Gefunden zu Idindjik, Ii stunden von Kyzikos, jetzt in der

Sammlung des Zlvl^oyog räv iv KavexavxLVOTtokBi eXkrjvtK&v (pikokoycov. — 2?t;A-

koyog rl, jcaQKQxrjiicc 9 = Kaibel Epigr. gr. no. 244. CoUation Mordtmanns Mitth.

VI. 53. — Ich gebe die Überschrift des epigramras, das ich durch Mordtmanns

güte in abklatsch besitze

MaiavÖQLTjg XY\g Bax^i^ov.

A, M, X.

Zeleia.

Dass die griechischen bewohner von Zeleia ionisch gesprochen haben, beweisen die fol-

genden Inschriften. Dass dieses ionische der dialekt von Milet war, ist aus zwei gründen wahr-

scheinlich. Erstens sind die meisten ionischen städte der iimgegend von Milesiern besiedelt,

namentlich Kyzikos, die mächtigste derselben. Zweitens ist y.«Tekd(f9t] (no. 113 z. 7) eine form,

die mit dem für Milet, und bisher bloss für Milet, bezeugten futurum Idiptrai (no. 100) auf das

engste zusammenhängt.

113) Stein, unten gebrochen. Ausgegraben im dorfe Sarikiöi, jetzt in Kon-

stantinopel im Privatbesitze. Nach der abschrift eines Griechen herausgegeben von

Lolling Mitth. VI. 229. Eine genauere abschrift verdanke ich herrn Dr. Mordt-

mann in Konstantinopel. Letzterer bemerkt ausdrücklich, dass die ganze Inschrift

auf Einer seite des Steines stehe, nicht beide selten fülle, wie Lolling angibt. —
Bearbeitet von Dittenberger Syll. no. 113.

Y'E8]oi,£v x&i dij^m • KXicjv £7C£6xcc[xei, TtlJ^OJcA'fjg sijtev • AuQE&fjvai avÖQug

ivv[sa]
I

xüv TCohx&v ix xov dij^iov avsvQSxä[g]
\
x&v xcjqlcov xtbv drj}io6LCJv,

5, Ö6a ^tj ot 0\\Qvysg eiovxsg (pÖQOV hdXsov, ei' xig
\
ri Kaxsxxrjxai, idi,<hf\]g £| oi

rj ß:3C9d7roA|[t]g naxekdifiQ-ri vtcö xav nolixüv £Xe6%'a[i ^]|£ £3C xovxav xovg

10. uvsvQsxdg , Ö6oi firj xa)[v]
|

öiq^oeCav xi la^iav BfOvGi. Tovg dl atQsd-[e]\\vxag

6(i60at xijv "Aqxs^lv, uvavQijöSLV ei' xtg [xi] |
x&v dri(io6tcov xcjqlcov sxei xatä

1) Einen ionismus scheint die Inschrift Mitth. VI. 121 zu enthalten. Nach einer gefälligen

mitteiluug des herrn lierausgebers ist indes statt Kktvfxivovg zu lesen Kl. Kvfxsvovi.

K2
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TO ilJ'^q)i6(i[c(],
I

xal tifi'^ösiv rfjg ß§t>;? op-O'rä? xal öixcct'Mc; K\a\\Tä yvm^rjv x^v

ittvrov. 'ilg ö' Rv Ti^irj6coa\i
\ \

oi ccf^ed-hrEg imb tov dVjjuw, fxn'veiv r^v
\\

15. tL^rjv rbv idL(ati}v rtj nö^ei, i) tov xcogiov £^|t(>r«(?i)'«t.
'

JvevqeZv xal

Ti^riöaL ÖLCi in-jvlbg 'Hgatov, t^iv dl ^xreißLi' E[i\vKi. öiä rcfv K£xxm(b6\ov. ""Hv

de tig a^q)i.gßar}}i tpäg nQiaOd-at fj kaß[£\\tv xvQimg naQcc T'fjg n6lsi,((X))g, ÖLadt-

20. xaötiiv av\\rä}i slvai, xal siäv (paviii. fii) oQ&cag xexrril^tvog ,
tijv Ti.^i\v avrbv

ixxCvsLV t)nLoX\t'r}v. Tovg de uQ%ovtag anodöG^'m rä %<o\Qla, üv av i^ötSxSi ot

25. tdiöTKt, diä jttTjvög ' A\KaTällov. Tovg dl ccTtodrjfiottg, iTtsiöäv ^\ld-a}(3t ig rij^i

Ttöltv, anoSovvm rr^v rcf.i\rjv diä ^rjvög, svsxtö&mv sv xüt, iprifpilpW^axi xaxu

xä avxK. zJixa6xäg 8e elvat £v\Ö£xa xäv -jioXlxüv ^ij sxovxoiv xt xä>v 8ri\[i^\o-

30. 6LC0V %(OQLC3v , ovg KV b öfj^og £X')]xai " 6^v\vriy6Qovg 81 elvat ix xüv ivvtia

XQSig,
I

[o]t ccv X(x%c36i. ' 0^66ai 81 xal xovg 8Lxa6xug
\

\x\al xo\}g övvrjyÖQOvs

X't\v "ÄQxeiiiv xaxa
\
xbv vöfiov. 'Eyxd^at 81 xovg aQiovxtt\g xb ipvjcpLö^a ig

35. ötijAtjv xal xrjv xLfi'^v,
||

cog av exaeroi ixxetöcoöL, xäv %(x)qC(>)v
,

x\al d'stvai ig

xov 'AnoXXcovog xov Uv&t'ov [xb
\

t]£Q6v. Tä 81 ^Qr'j^ata avalL6xei\\v xo\vg

ccQxovxag ig xä Csgä xä 8'rj^66La,
\

[xal E\(dv Ttov aXXTqi xy\l tcoXsl dirji. AI |d']£||

40. [äjrodfdofifVat ?] dijftdö'j.at yiat PPO^TAP | f^^'zP' t"«»/ ..0^0*^
|

Schrift: gewöhnliche buchstaben , doch Z.

Z. 1|2 [TL\i(jioxXrig : von M gibt M. eine spur; [Ttft?]|oKA'ijg L. — Z. 4|5

9\Qvyeg: OlPYf'EC M.
,

<\>\Py\ .E^ L. - Z. 10 schluss: der räum erlaubt xi zu

ergänzen, der Zusammenhang verlangt es, vgl. Z. 5|6. — Z. 15 tri ^^^^t' TH M.,

THI L.
;

vgl. ZU Mavi] no. 108 a. — Z. 16|17 ^iriv\6g: M.; 0^ von L. noch zu

z. 16 gezogen. — Z. 17|18 KEKYPQ2;|0 M., hinter C ist räum für einen buch-

staben, aber nichts von einem solchen zu sehen; KEKYPQ^ITO L.; der monat

war auch auf der rückseite genannt. — Z. 20 Tt6X£i(c3)g : HOAEIS! der stein nach M.,

TTOAEQ^ L.
;

vgl. TtöXsicog CIG. no. 2907. — Z. 23|24 'AlxataXlav: »der Steinmetz

hatte erst Ein A eingehauen, dann corrigierte er es in zwei« M. — Z. 25|26

tLfi\i^v : M., TljMHN L. — Z. 26 ivE%iß%^(ov iv : so der stein nach M. ; L. übergeht

auf der abschrift das zweite EN, auf der Umschrift gibt er es richtig. — Z. 27

xaxä xä avxd : M. , KATATAYTA L. — Z. 33[34 aQxovxa\g: M. ; das I von L.

fälschlich zu z. 33 gezogen. — Z. 34 tifii^v : das wort steht nach M. deutlich auf

dem steine, bei L. ist es ergänzt. — Z. 36|37 [rö] C]£qöv: nach M.'s Zeichnung hat

zu anfang der z. 37 nur Ein zeichen platz ; L. zieht rb zu z. 37. — Z. 37 avaXi-

6x£t[v] : M.
,
ävaX[&6at] L. — Z. 37 [xo]vg : M. ; . . . Y L. — Z. 38 [xal] eiäv jcav

aXXrii xrji TCÖXei, 8ir}i: nach Dittenberger ; . . . lANPO M., ANTO L.; hinter 8srjt

M. AI .E, L. A...E. — Z. 40 im anfange fehlen etwa 10 buchstaben. — Z. 41 im

anfange fehlen etwa 15 buchstaben, dann MEXPITQN . . 0^0^^ M., AIAEX...TO .OA L.

Zu xaxsXäg)d'rj (z. 7) vgl. Xdipatut no. 100.
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Die Inschrift wird von Lolling a. a. o. 229 in die zeit kurz nach der Schlacht

am Granilios gesetzt. Mit diesem ansatze scheinen sich die gelegentlichen Schrei-

bungen E und 0 für ei und ov zunächst nicht zu vertragen ; aber dass dies reste

einer zu ende gehenden Orthographie sind, beweisen die folgenden, den schriftzügen

nach gleichzeitigen, decrete, welche die unechten diphthonge in moderner weise

bezeichnen. Auch ist die Form des Xi, Z, zu beachten.

114) Rückseite des gleichen steines. — Lolling Mitth. IX. 58 ff. nach der

mangelhaften abschrift eines Griechen. Eine genauere Zeichnung verdanke ich eben-

falls herrn Dr. Mordtmann.

a.

03 [Ev]\£Q'yBtrii yevo^ivcoL trjg xöleoig [Sovvai]
\

TtoXtrEiav xal

äxilELav xal jiQoedQL')][v]
|
avtäi xal sxyovoig.

Z. 1|2 [sv]\£Qy£tr}g , z. 2 [dovvai,]: nach L. stehn EY und AOYNAI deutlich

auf dem steine; nach M. sind sie nicht sichtbar. — Z. 3 7CQosdQC7j[v]: PPOEAPIh
M., nPOEAPIAN L.

b.

"Edoi,ev xG)i diq^ojL, UeLöLQ'sog iTteetdrsi
, \

zJcoQÖ&eog siTtsv Nl'xcovl &ov-

QLCJi [sv]eQ\yetrji ysvo^svcoi rijg TColscog dovlvai]
\
itolitsCav xal axilELav xal

5. jfQoedQirjv,
\\
avräi xal ixyövoig.

Z. 2 &ovgi:m: OOYIIQI, M. ; OOYKIQI die griech. abschrift, von L. richtig

in &ov(q)lc3i geändert. — Z. 4 jtQosdQtTjv: PPOEAPIHN M. , die drei ersten und

die drei letzten buchstaben schraffiert ; TTPOEAPIAN der Grieche.

c.

"Eöo^sv tojt dii](}ic3i), MvrjöLöTQatog ijt£6td\rei, zl^öfimv eItcev ^rj(iO(pG)vtt

'Eqe6lo3l
, I

TtQO^svcoL tövti xal evEQy£x\rii\
,

dovv[ai\
\
TtohxEtav xal dxE^siav

x\al 7tQo\cäQLriv,
I

avx&L xal sxyövoLg.

Z. 1 dri{^(OL): MQI vom Steinmetzen nach M.'s ausdrücklicher angäbe über-

gangen ; der Grieche gibt AHMQI. — Z. 2 zliq^oipävxi : nach M. ; A statt Q der

Grieche; ^'yj}io<pdv{£)L L. — 'EqeOlcol: nach M. ; E . . . Ql d. G., von L. zu 'E\(pE6C](OL

ergänzt. - Z. 4 [itQolEÖQiriv. . . . CAPIHN M., HPOEAPIAN L.

d.

"Edo^EV xcbi drj^oji, [M]vrj6i6xQ[axog £nE6xd]\xsi,
,

zJaiQÖd'Eog eI%ev [^E]v'^-

v(yQi {EVEQyE\xTqL [y£^\vo^£voaL xvig nolEog dovva\L 7tohxEC\a[y],
\

x^qov ev xS>l

5. JCEdiCJL, oixtriv, x^ä[ov, XEQa]\\^ov dtrjxoöiojv dficpoQECov , dxdlsiav dy[o]\Qat(av

xeXecov, TtQOESYQtriv, a^vxai xal
\

ixyövoig.

Z. 2 [E]v'^voQL [EVEQyEjxrii : so lese ich nach M.'s Zeichnung . YHNOPI

THI. Der Grieche gibt . . HNOEYEPrETHI , lässt also die stellen, an denen
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er nichts zu lesen vei'moclite, unbezeichnet. — Z. 4 oixiip>: nach M.; OlMHN der

Grieche, von L. berichtigt. Z. 4\b [tcBQaJißov. ergiUizt nucli e z. 5; icli verstehe

»töpfererde im betrage von zweihundert a^iq)0(jsLgo^; freilicb ist aficpogsvg sonst ein

Üüssigkeitsmaass. — Z. 5|6 aylo^gatav. Ar.|PAIQN M., A|TTOrAIQN der Grieche; die

änderung L.'s ccTtb
\

{iy)yatG)i> wird aiicli durch e z. 0 als lialtlos erwiesen.

e.

"Edoh,sv x&i drj^cjt, ,
Uiiiöid'eog s\Tt£(3tdxEi\ , \

zlQÖjKav stTtev KXedvÖQOJi

PAP .... NT
I

Is^vsQyit^^i ysvo^evoji. tfjg Ttölsojg [öovvai]
|

rjfiixlTjQLov öußeCrig,

5. xA[^pov] iv r&L nsÖLCOi,
\\

oixLrjv, afiTCov
^

xtQa^ov dfiqjoQeav bkutöv,
\
Afojv

uvroLHOv , dxiXaLav dyoQccicjv T£Xtci){v)
\
xccl TtQoeÖQLriv, kvtcjl xal sxyövotg, xccl

6tE\[(p\avov xQ^^^ov.

Z. 2 für PAP.... NT gibt der Grieche ON. — Z. 4 öaösLrjg: so M.

;

AAISIHC der Grieche, von L. berichtigt. Hinter dKßsLrjg ist yijg zu ergänzen;

vgl. Herod. IV. 21 yfiv v£fi6(i6voi 7tä6av daeäav vXtj TCavtoif]. Der gegensatz ist

il;tX7j, vgl. Movöelov xal ßtßXiod'riXT} tilg evccyy. ö^^o/li^g xsq. ß', hog ß' xal y' s. 1

(bessere abschrift von CIG. no. 3561): KQaxevag eÖoaxev ' AQoGxofitvsi, yfjv ipiXr'iv, —
aXliiQov] : K/ M., vgl. auch d z. 4; KT der Gr., dahinter noch . . . Ql . . . AIQ. —
Z. .0 xrjTtov: IHPON M. ; fETTON d. Grieche, von L. corrigiert. — xtQa^ov. nach

M. ganz deutlich, vgl. den anfang der z. 5 in o!; der Grieche KEIAMQN, woraus L.

xvdfiav entnommen hat. — Z. 6 keiov avxoixov. beide abschritten AEQNAYTOIKON.

ksojv nach dem fragmente des Hekataios (Mueller Fragm. bist. gr. I. praef. XVI,

aus Gramer Anecd. I. 265.) : 2Jri(ieicoxsov öe öxl ov^ ccTckcbg xbv o%lov aTj^aivei, dkkd

xbv vTtoxsxay^Bvov 'Exaxalog yccQ xbv 'H^axkia xov EvQvd&tag keiav keyst,, xaixoi

sva ovxa. avxoixov bedeutet »sammt haus«. — dyoQaCoav. so M. ; AfOPAQ! der

Grieche. — X8kac3{v) : N nach M.'s Versicherung übergangen.

/.

"Edo^ev x&i d'^[^](oi • Tag yaug xäfi (pvyddojv
|

ditoTCEQaöai, xbv [df 7tQi\diia-

vov xrjv xi^ijv
|
aTtoöovvai xeßßdQcav ixscov, xexaQXO^ ^[e\\Qog ixeog e[x\d\6]xo[v

5. d]iä (irjvbg Ke[x]v7t[(a6ov].
\\
0106 ijtQtavxo. Der rest nicht mehr herzustellen.

Z. 1 Tag yiag: nach M. deutlich auf dem steine, von L. durch ergänzung

gewonnen. — Z. 2 xbv \p\ %QC\d\iavov : ergänzt von L., dessen gewährsmann ungenau

TON . . . NON gibt. — Z. .3 xeaödQcov : so M. ; TECCEPQN der Grieche. — xexaQxofi :

nach M. ; TETAIIOM der Grieche, von L. berichtigt. — Z. 4: hinter ETEO^ gibt

M. noch EIA . 10 . . lAMHNOIKE . YP /////, dahinter bruch des Steins ; der Grieche

nur E, worin L. mit recht rest von ixd^xov gesehen hat. Der monatsname ist

offenbar der gleiche wie der in no. 113 z. 17|18 stehende.

Sämmtliche sechs Inschriften sind paläographisch unter sich und mit no. 113

gleichzeitig ; mit recht betrachtet sie LoUing als decrete , die auf die neuordnung

V
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per städtischen Verhältnisse sich beziehen und befestigung der jungen demokratie

erzielen.

Parion.

Strabon p. 588 : xtiafi« d' iail tö Udgiov Milrjaimv xccl 'EQvf^gaitny xal tlagiioy.

115) Marmor. Gefunden in Kamaräs (Parion), jetzt zu Gallipoli im Privat-

besitze. — Lolling Mitth. IX. 66.

'EKaxaCiq
\

'HQanXeidov.

a = A.

Sinope.

Xenophon Anabasis VI. 1, 15: Sivtuntii di olxoZai [Aiv tv tri JlaifXoyovvxfi, MiltjoiMf tft

änoixoi tiaiv.

116) Marmor. Gefunden in Peiraieus. — Rangabö no. 1865. Kumanudes

' AtTiKfig i7CiyQa(pal ixitvfißtoL no. 2400.

Pantikapaion.

Strabon p. 309 f.: to navu.xänmov kuifog (arl ndvTt] moioixov/utyog .'.
. . . xria/xa J' iaii

117) Marmor. Mithradatesberg bei Kertsch. Kaiserliche ermitage zu

St. Petersburg. — Stephani Compte rendu 1877. 278.

^OQ^tciv Bqotcc^ov.

Ein Ephesier (?) namens B^öraxog bei Wood Discoveries at Ephesos, Appendix

2 no. 2. Der name bestätigt die hesychische glosse : jS^jdra^ljog • |8ccr9ß;Kog. Bgötaxog

für B^draxog wie TCOQÖaxög Sim. Am. 21 für TCagdaxog.

118) Marmor. Kertsch. Kaiserliche ermitage zu St. Petersburg. — Stephani

Compte rendu 1875. 87, vgl. 1876. 8 note 2.

^ccLVLJCTCov
I
ade2q)ov^ ^Qre

|
ä^x^vrog IIuiQi6Kd£[og Ssvdo^löLrjg

xal ßaöL^svovtog 2Jivd\[a)]v xal &atE(ov.

Gewöhnliche ionische schrift, O und & etwas kleiner.

Pairisades I regiert von 347—309 vor Chr., die ersten fünf jähre gemeinsam

mit seinem bruder Spartokos III (Schaefer Rhein, mus. XXXIII. 424 ff.). Die vor-

liegende inschrift stammt aus den jähren der gemeinsamen herrschaft, während

welcher Spartokos der aQx^^v BoöJtÖQov war (Schäfer a. a. o. XXXVIII. 310). Ueber

die EivöoL siehe zu no. 119. Die Satsig hat Boeckh CIG. II. 102 bei Diodoros

XX. 22 entdeckt.
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119) Marmor. Mithradatesberg bei Kertsch. Ebenda. — Stephani Corapte

rendu 1865. 206 no. 2.

[ZjatvQicov Ilatatxov ieQrjöa^Evog
|

[cc]ve&r}X£v ' An,6lloiVL ' hjtQüi^
|

5. ;^ovro? UaiQißccdEog jBo(?3tö()y[t'
|

x«]^ &ev8o6i7ig Koi ßaßUsvovtog
||

[Z!Lv\d(bv

aal Mal'Täv navtcov.

Gewöhnliche ionische schrift.

Die Inschrift stammt aus der zeit der alleinherrschaft des Pairisades, wie

aus der bezeichnung aQ%ovxog BoGtcoqov zu scliliessen ist (siehe zu no. 118).

Die Spartokiden heissen aQ^ovreg Boötcöqov xai GsvdoßCrjg und ßaGtXeig der ihnen

untergebenen barbaren. Ueber die hier in betracht kommenden fragen handelt

Boeckh GIG. II. 98 ff. j\lit Böönogog sind alle griechischen städte des bospora-

nischen königreichs gemeint, ausgenommen Theodosia, das erst später unterworfen

worden ist. Die HivdoC hat Boeckh als einen teil der Maixai genonunen, indem

er Strabon p. 495 folgt : Twv Maiojtäv d' sielv avtol re oC ZJlvöoI aal /lavddQioi

xul Togitat xal "AyQOi Kai 'A^qhiioi, hi de TccQTCrjTEg, ' Oßidia%rivo/!, EittannivoC,

JööxoL, alXoL nXdovg. Allein Strabon hat den begriff der Maiüxai, sicher zu weit

ausgedehnt. Dies beweist eine Inschrift aus Taman (Stephani Antiquit6s du bosph.

cimm. inscr. no. VI), wo Pairisades ßaötlsvg UivÖäv, Ma'CrGyv, @atao3v, /Joß^cov

heisst : die zJoöxol, die nach der angezogenen Urkunde sicher nicht zu den Maixai

gehören, sind doch identisch mit den ^dexot, die Strabon zu den Maioten rechnet.

Der begriff der letzteren scheint sehr geschwankt zu haben. Leukon I heisst schon

ßaöiXsvg ToQExecov, /JavdaQL(ov, Wrjööäv (GIG. no. 2134: a Add.) , Pairisades zuerst

ßa6ilavg ToQExäv xal zlavdaQtcav (GIG. no. 2117), auf späteren titeln ßaöiks'bg

Ma'Cxäv Ttdvxcov. Seit Boeckh erklärt man (vgl. Dittenberger Syll. no. 103 note 3)

diesen Wechsel in der beschreibung des herrschaftsgebietes mit der annähme, zuerst

seien nur zwei — die Zugehörigkeit der Wrj66oi ist fraglich — der maiotischen

Völker, später alle dem ßaßilevg unterworfen gewesen, gibt also zu, dass im

4. jahrh., wie zur zeit Strabons, ToQexat und /lavöaQiOL zu den Maioten gerechnet

worden seien. Diese annähme hat für die christliche aera keine berechtigung mehr

:

Kotys des I. vater, 'AßnovQyog, nennt sich auf einer von Stephani Compte rendu

1866. 128 f. veröffentlichten Inschrift ßaßiUvg jtavxbg Boötiöqov, ©aoSoöL^g otal

Ucvdäv aal Ma'Cxäv xal Ta^Ttaixav Kai ToQexäv Wrj66a)v x£ xal Tavasixüv , wäh-

rend die TdQTCTqxag und ToQhxai nach Strabon, die ToQsxai nach den ältern in-

schriften in den Maixai enthalten waren.

In no. 118 herrscht Pairisades über ZivdoC und ©axstg, nicht über maiotische

Stämme; in no. 119 herrscht er über alle Maioten, nicht über die Oaxstg; in anderen

— ohne zweifei späteren — denkmälern geschieht der Saxatg hinter den Mahai

erwähnung. Nun hatte aber schon Pairisades' vater über maiotische Stämme
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geherrscht: warum fehlen die ToQerai und /lavdaQtoi in dem frühesten denkmale,

das wir aus Pairisades' zeit haben '? Vielleicht aus dem gleichen gründe , aus dem

Pairisades ebenda nur herr von Theodosia heisst : der ältere bruder war der erbe

der herrschaft über die Maioten. Wenn in no. 119 umgekehrt die @atstg fehlen,

so erklärt sich das ungezwungen mittelst der annähme , dass diese eine zeit lang

abgefallen waren.

120) Marmor. Kertsch. Kaiserliche ermitage zu St. Petersburg. — Nach

Dubois' abschrift bei Boeckh CIG. no. 2104& (Add.). Stephani Antiquites du bosph.

cimmer. inscript. no. IV.

KoiQ[äv]ov ävs&riKsv
\

[vtcIq T]r][s ^vjyarQbg 'IvLTjg 'yiQTE^Ld[i]
\

'E(ps-

öSLrji, ap[;^ovTo]g IlabQLGddovg Boötcoqov
\
xal @£Dö[o(?iijff] xal ßccöilevovtog

||

5. 2ivö[cov xal Ma'CTa)[v navtcov].

Gewöhnliche ionische schrift; 0, 0, Q kleiner als die übrigen buchstaben.

121) Kalkstein. Mithradatesberg bei Kertsch. St. Petersburg, kaiserl.

ermitage. — Stephani Compte rendu 1868. 117.

'Icavtr}, 'Aydd'ovog yxwrj.
|

'Aydd'mv K6la{x)os.
\

Ev{7t)oQia ' Ayäd'avog.

Z. 2 K6Xa{')i)og: St., KOAAIOC der stein. — Z. 3 Ei){Tt)oQLa : St., EYrOPIA

der stein.

Gewöhnliche schrift, 0 etwas kleiner.

122) Stein. Gefunden in Kertsch. — Nach abschriften der herren von Hiller,

von Werder und Aschik herausgegeben von Boeckh Arch. ztg. 1847. 57 no. 1 =
Kleine Schriften VI. 458. Auch bei Koehne Musee Kotschoubey II. 36.

AevKOJV IlaiQiöddov ave&rjxs rbv dvÖQtdvta ' ATtoKlavi
\

['/]ijT9ö(i [)sQr]-

öd^evog, ccQxovtog UaiQLöddov tov U7taQ\r6xov Boötioqov xal @Evdo6trjg xccl

ßa6iXevovxog
\

ZJivöäv jcal MaCräv Ttdvxav xal Sateav.

Gewöhnliche ionische schrift, aber 0, 0, Q kleiner als die übrigen buchstaben.

Z. 2 [i]rjtQS){L L)sQr}6d^£vog: Boeckh; die abschriften HTPQHEPH° und HTPQ

NEPH°. — Z. 4 nal ©atdcov erst später zugesetzt: »vielleicht hatten sich die

Thater von der herrschaft der bosporanischen könige losgerissen, und wurden später

wieder unterworfen ; so dass ihr name nach ihrer neuen Unterwerfung hinzugefügt

worden wäre« Boeckh.

123) Nach Koehler und Raoul-Rochette bei Boeckh CIG no. 2108.

' Aqlötovlxt]
,

/Iri^rixQhg lsqt], S£voxQL\tov d-vydrrjQ, vneQ &vyarQbg tijs

iav\Tilg ^rj^rjTQLtjg dvsd'rjxs A'r]^rjTQi,.

Gewöhnliche ionische schrift, 0, O kleiner als die übrigen buchstaben.

Hisior.-philolog. Classe. XXXIIII. 1. L
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Z. 1 lsqTi : auch aus Ephesos zu belej^en (CIG. uo. 3003). Die form entspringt

aus [sQBi]; tQsir] ist Herodot I. 175, V. 72 überliefert.

124) Kalkstein. Mitliradates- berg bei Kertsch. Kaiserliche ermitage zu

St. Petersburg. — Stephani Conipte rendu 18S0. 131 no. 3.

ÜQÖ^rj&og
1

nQcoTKyoQSO).

Gewöhnliche ionische schrift.

Tlieodosia.

Arrian. Peripl. Poiiti Eiixini p. 1!): ^c.'^fVrjf ig dtvdoainv noXiv fQijjutjf tfincftot öydorjxovia

xett dtaxöaiot. Kai uvTi nnkaiä riv ^ Kllug nolig 'lioi'txij, MiXtjaiiof änoixog.

125) Thon-schale. Gut Eltej-hen im districte Theodosia. Kaiserl. ermitage

zu St. Petersburg. — Stephani Compte rendu 1877. 273 f.

Schrift: Z, V.

{Ei)(i£: correctur des herausgebers ; auf der schale lEMI.

126) Kupfermünze. — Koehne Mus6e Kotschoubey I. 276 no. 2.

Rs. GEY.

Vielleicht aus dem dritten jahrh. v. Chr. Die münzen dieser art werden

nur mit Wahrscheinlichkeit nach Theodosia gesetzt; die übrigen von Koehne beschrie-

benen stücke mit OEOAEQ und mit OEO gehören sicher nicht hierher (Imhoof-Blunier).

* *
*

Für folgende inschrift des 4. Jahrhunderts ist Theodosia als fundort nicht

sicher bezeugt.

127) Stein. Gefunden in einer kirche von Nachidschewan , wohin er von

Theodosia gebracht sein soll, jetzt in der akademie von St. Petersburg. — Nach

Graef herausgegeben von Boeckh CIG. no. 2134a (Addenda). Dittenberger Syl-

loge no. 100.

ZkQarouXrig vtisq jcaxQog tov iavtov
|

^Eivo6TQccrov, isQrj6a[ievov ' Andkltovi

'IrjtQäL,
1

avb%'ri%ev ,
Aevxovog uQiovxog Boötcöqov

|
nai &£odo6irjg %al ßaöi-

5. ksvovtog Utvdäv,
\\
Toqszsov, /JavÖaQtcov, Wrjößobv.

Gewöhnliche ionische schrift.

Leukon I regiert von 387— 347 v. Chr. Das sachliche unter no. 119; die

sitze der WrjööoC kennen wir aus Apollodoros bei Steph. Byz. : "Eneixa d' 'Eg^ävaßöa

xal Kr}7to[t nohg Mein.], xQixov ds xb Wrjößiov £&vog (Boeckh).
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Olbia.

Herod. IV. 78: oi cTt htogvoS^tynrai, ovtoi keyovei o(ieag avtovg dfai Mtltjaioug.

128) Marmor. Ruinen von Olbia, jetzt in der öffentlichen bibliothek zu

St, Petersburg. — Nach Koehler und Koeppen herausgegeben von Boeckh CIG.

no. 2058, darnach bearbeitet von Dittenberger Syll. no. 248. Neue ausgäbe von

Latyschev Inscr. antiquae orae septentr. Ponti Euxini I no. 16.

Ionische reminiscenzen sind die genetive tEQsca (22.23.59) und Tldötog (155).

Die form Ceqsco eignet, soviel bis jetzt bekannt, ausschliesslich dem tqötcoq von

Milet (siehe zu no. 100) ; dem genetive Tlößtog werden wir auf henkelinschriften

wieder begegnen.

Zeit : drittes oder zweites jahrh. (Dittenberger a. a. o.).

129) Marmor. Wie oben. — Boeckh CIG. no. 2074 (nach Koeppen). Laty-

schev no. 56.

'^[yJaO'ij [tv],?'»?.
1

' ATCÖXlciVL UQoßtdtr}
\
ol tisqI Mccqxov OvXtclov

\

IIvqqov

5. ^ AQöriovd'iov 6xQaTr]\'yoi zlrjfit^tQios
\

SrjööayoQov, Zat/log
1

^ y^Qödzov, BaQÖccxrjg
j

10. ' Padav^li(övrog
, \

'ETCiXQccxTjg Koi,ovQov
, \\

' Aqlötcov OvaQyaddxov
|

uvad^rjxav

Netxrjv
|

%qv6sov 6vv ßdöei dQ\yvQec3 v^eq rrjg Tto^ECjg
\
xal tijg iavtäv vyELag.

Schriftzüge der kaiserzeit.

Z. 11 f. NEiXTjv xQvßsov 0VV ßdöEi aQyvQeco: ebenso Latyschev no. 71 ; NeC-

xrjv xQvöEov allein Latyschev no. 59. 61. 63. 70. Von xQiJ<3£og gewähren die nach-

christlichen Inschriften von Olbia noch folgende casusformen : etQEmbv xqvöeov

L. no. 50. 54. 57. 64, xQ'^^^oig no. 22, ;^pv(?£aj no. 67. Die dialektischen formen

der stoffadjectiva werden in der Schriftsprache am längsten fortgeführt: auch in

Ephesos schrieb man noch zu Trajans zeit ^^pvöeov, aQyvQEOL, xQ^"3^co (s. u.), in

Aphrodisias ;f9t;0£oi/ ötacpavov (CIG. no. 2782). Zu der zeit, als man diese formen

noch sprach, war so diphthong, und ecj mass als Eine sylbe : denn schon bei Mi-

mnermos gilt xQ'vö^col (11, 6) als spondaeus. Auf den späten denkmälerii von Olbia

werden nur 2 mal formen der xoivi/j geschrieben: xQvöä L. no. 57, ccQyvQ&t L. no. 67.

130) Kupfermünzen. — Ich benütze Koehne Mus6e Kotschoubey, band I.

1) Rs. 'OlßCr]. — Koehne s. 35 no. 6.

Der Schrift nach vielleicht noch aus dem 4. jahrhuuderte.

2) Rs. 'OXßLOTtohtäcov. — S. 59 no. 96.

3) Rs. 'OXßLOTCoXEnecov. — S. 59 no. 97 und 98.

Die münzen der beiden letzten typen gehören besten falls ins zweite jahr-

hundert.

L2
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131) Inschriften auf henkeln und ziegeln*).

Mit der höchsten Wahrscheinlichkeit werden die henkel und /iegel, welche

den Stempel eines ccßTvv6i.iog tragen, Olbia zugewiesen (Becker M^üanges I. 510,

Stephani Compte rendu 1851). 140, Mol. II. 280 f., Becker Jahrb. f. phil. suppl,

V. 528, X. III). Sie gehören dem 4. bis 2. jahrh. v. Chr. an. Ausser dem namen

des äötwofiog erscheint auf den inschriften häufig ein zweiter ; das ist, wie Stephani

gezeigt hat, der name des fabricanten. Das wort aörvvo^og, resp. das verbum

äörvvo^stv, steht entweder am anfange oder am ende der inschrift, oder es steht

in der mitte der beiden namen. Im anschlusse an die hochverdienten arbeiten

Beckers bringe ich silmratliche sprachlich wichtigen Stempel in drei nach der

Stellung des wertes äötwöiiog unterschiedene abteilungen , indem ich die namen

der d6tvv6p,oi alphabetisch ordne. Das material entnehme ich folgenden Samm-

lungen : Becker Mel. I. 482 ff., Jahrb. für phil. suppl. IV. 4Ü3 ff"., V. 447 ff., X. 1 ff.

und 209 ff. ;
Stephani Compte rendu 1859. 142, M61. II. 18 ff'., 210 ff.

,
Compte

rendu 1865. 214 ff. nebst den folgenden Jahrgängen. Das buch von A. Dumont:

Inscriptiones c6ramiqnes de Grece habe ich absichtlich nicht benüzt.

a. ' AßTwo ^ o g am anfange.

1) Henkel. Kertsch. Kaiserl. ermitage zu St. Petersburg. — M61. II. 212 no. 14.

'^(JTwdfiOf
I

BÖQvog tov Zavi,iog.
\
Uo

Gewöhnliche schrift; doch Z, H, o

Den gleichen aßtwofiog hat Becker Jahrb. X. 26 no. 4 hergestellt.

2) Ebenso. Olbia. Früher in der Sammlung Becker. — Jahrb. IV. 502 no. 40.

' ^[6rv\vo[iovvto[g]
\

[Z7]\vLog xov ' ÄTtoXXoöaQOv.
\

IlQ&Tog.

Gewöhnliche ionische schrift, 0 und Q etwas kleiner.

Z. 2 [ZrilvLog: Becker nach M61. I. 485 no. 18, Jahrb. V. 480 no. 21.

3) Ebenso. — Jahrb. IV. 469 no. 23.

]^ A\6rvvoyiovvto{g)
\

&eoÖG}Qov
\
xov TI^vTaviog.

Gewöhnliche ionische schrift, 0 und O etwas kleiner.

Z. 3 IlQvtdviog: dieser genetiv noch M61. II. 22 no. 30 und auf dem

*) Boeckh (CIG. II. 107) hat in den genetiven 'Jx^>^i^eos (Lat. no. 62. 67. 79. 80. 83) und
'Yndvtog (L. no. 78), wozu jetzt nöXtog (L. no. 41. 58 61. 82. 89) kommt, ferner in formen wie

noaidtjog, 0QttavX\riog ebenfalls ionismen sehen wollen. Hierzu wird man sich heute nicht mehr
verstehn. Wegen nocid>ios genügt der hinweis auf Blass^ 30; wegen UxikUog, ' Ynävtog, nöktog auf

Meisterhans Gramm, d. att. inschr. 10: dass am Pontos o und w wie in Attika zusammengeworfen
worden sind, lehrt KalUxUwi; L. no. 118.
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Stempel KsQa^sag
I

IjQvtdvLog to(v)
\

0£O7tQÖ7tov.
\

' Aötvvofiov
|
TIoSidEiov tov

\

' H(pai6tod(äQov Jahrb. V. 487 no. 47, X. 29 no. 21.

4) Henkel. Olbia. Stadtmuseum zu Odessa. — M61. I. 488 no. 33. o.i

'

A6xvv6il{ov)
I

Mvrj<3i%^8{og).
|
Ilvd'aca. ;

'

Gewöhnliche ionische schrift, 0 und O etwas kleiner.

Z. 3 Ilvd'im: Uvd'fjg als fabricant auch no. 13.

5) Ziegel. Olbia. Boeckh CIG. 2085 w no. 8 (Add ) = Becker M61. I. 488 no. 35.

'A6tvv6^[ov]
I

nöötog ro[v]
\

' Jötiov.
\

MiltidSrjg.

Gewöhnliche schrift.

Z. 2 nööiog: der gleiche genetiv Jahrb. IV. 472 no. 36, V. 486 no. 46,

Compte rendu 1869. 209 no. 129, siehe zu meiner no. 123. Der name ist durch

no. 104 z. 19 für lasos bezeugt.

b. 'A6rvvö(iog am ende.

6) Henkel. Kertsch. Kais, ermitage zu St. Petersburg. — Compte rendu

1869. 207 no. 121.

' E7i:[L]oiQa:Tso{s).
\

^Eid ^ AitolX\o8oi{j^ov) dörv(v6(iov).

Gewöhnliche ionische schrift.

7) Henkel. Olbia. Sammlung der Odessaer gesellschaft für geschichte und

altertum. — Mel. I. 491 no. 15.

lETai]Qiog To[v]
\

' AyaöLiiliiog)
\

[a6rv\v6^o{v).

Schrift: Z, die 0 etwas kleiner.

Z. 1 [EtaL\Qiog: der nominativ "ExaLQig Compte rendu 1867, 207 no. 13.

8) Ebenso. Olbia. — CIG. no. 2083 w no. 9 (Add.) = Mel. I. 491 no. 7.

^HQOKQatlsWog d6Tv\y6\{^ov).

Gewöhnliche ionische schrift.

9) Ebenso. Olbia. Stadtmuseum zu Odessa. — M61. I. 491 no. 9.

^ I^^(p\i\KQatsog.
I
\Ns\vn,riv(ov

\

[a6\tvv6{^ov).

Gewöhnliche ionische schrift, 0 etwas kleiner.

Der Jahrb. V. 492 no. 6 besprochene Stempel ist vielleicht identisch mit

dem obigen. Die namensform Nev^rivtog trifft man sehr oft auf diesen fabricaten
;

daneben auch NEOfirjviog (Jahrb. X. 26 no. 8) und die attische form Novfit^viog.

10) Ziegel. Olbia. Stadtmuseum zu Odessa. — M61. I. 491 no. 14.

$iylox()[K]r£o[g|. 0[LX](avog dötvvöfiov.

Schrift wie vorhin.

c. 'Aßrvvöfiog in der mitte.

11) Henkel. Kertsch. Sammlung des grafen Stroganoff. — M61. I. 492 no. 1.

'Ayieco
|

d6rvv6((iov). |
KAAAICGP.
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Gewöhnliche ionische schrift.

Z. 1 'Jyuco: gebildet wie 'Egfiieco (Chios)
,
Mv%do3v (Naxos) , siehe zu

no. 27 dieses buches. — Z. 3 1. Kalhö%'tvovg Hecker, vgl. M61. II. 18 no. 15.

12) Ebenso. Olbia. Sammlung des graten Ouvaroff. — M61. a. a. o. no. 2.

Ai[ci%Cvov]
I

cc6xvv{6)^(pv).
I

Mkvsg).

Schrift : A, M,

Z. 3 MävEo: siehe zu no. 108a. Der gleiche genetiv Compte rendu 1859.

143 no. 23, Jahrb. V. 510 no. 53.

13) Ebenso. Kertsch. Britisches museum. — Jahrb. IV. 476 no. 7 (nach

Mac Pherson).

B6qvo£ a6xv\voiiovvTog.
\ Tlvd-ico.

Schrift : M, I, n.

Z. 2 üv^dca: siehe zu no. 4.

14) Ziegel. Kertsch. Kuris'sche Sammlung. Jahrb. V. 497 no. 10.

/iiocpdvxov äötvvofievvrog. ^iovvcSl{ov).

Schrift: gewöhnlich, doch wechselt 0 mit o.

15) Ziegel. Olbia. Abschrift Brünns. — Jahrb. X. 33 no. 7.

^diofpävxov
I

äöxvvofievvxog.
\

'^();u£ÄTd(Ai.og).

Schrift wie vorhin.

Z. 3 ' AQx£Jtx6{hog) : der name ist noch durch Jahrb. IV. 483 no. 40,

X. 34 no. 10, 220 no. 4 bezeugt.

16) Henkel. Kertsch. Kaiserl. ermitage zu St. Petersburg. — M61. II. 20 no. 23.

MvrjöLog
|

cc0xvv6^o{v).
\

no»s{i)8iavio{v).

Gewöhnliche ionische schrift.

17) Ziegel. Olbia. Ehemals in Beckers Sammlung. — Jahrb. IV. 483 no. 39.

Tloßeidcoviov
\

a6xvv6{^ov).
\

IloösiScoviog
\

&evö(OQov.

Gewöhnliche ionische schrift, die 0 etwas kleiner.

Z. 4 &£vdäQov : @svd(OQog noch Jahrb. IV. 478 no. 16, 484 no. 45, X. 31

no. 3; daneben ©eödcoQog, so oben in no. 3.

18) Ziegel. Olbia. Kuris'sche Sammlung. — Jahrb. V. 508 no. 48.

IIo0SLd(av[i]ov
I

cc<3Xvv6}iov.
\

Nikoöxqkxov
\

xov (&E)vjtQ6itov.

Gewöhnliche schrift, doch I.

Z. 4 {&s)vTCQ67tov Becker ; OiPPOPOY die abschrift.

19) Ziegel. Olbia. Ehemals in Beckers Sammlung. — M61. I. 495 no. 25.

nQ(x)xo(pdvB{og)
I

[ß:J^rwd|u,o[t;].
|

[N]6vnrjvi[ov].

Gewöhnliche ionische schrift, 0 und Q etwas kleiner.

20) Henkel. Kertsch. Kaiserl. ermitage zu St. Petersburg. — Compte

rendu 1865. 216 no. 32.
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[IlQC3]toq)dv£og
\

[a]6Tvv6{^ov).
\

nQvtdvt(og).

Schrift: gewöhnliche buchstaben.

Z. 3 nQVTKvi{og) : siehe zu no. 3.

21) Ebenso. Olbia. Ehemals in Beckers Sammlung. — Jahrb. IV. 484 no. 45.

0ivttog
I

äöTvv6^{ov).
\
SevdcaQOv.

Schrift : gewöhnliche ionische buchstaben, 0 etwas kleiner.

Der gleiche Stempel M61. I. 496 no. 31. Der name des cc6rvv6(iog ist

dorischen Ursprunges; über 0£vda)Qog siehe zu no. 17.

22) Ebenso. Kertsch. Britisches museum. — Jahrb. IV. 478 no. 15 (nach

Mac Pherson).

'E[7tl] z/a
I
äßrvvofiovvtog.

|

^LloxQcitsvg.

Schrift: 0 und o, Z.

Vielleicht gehören noch folgende Inschriften nach Olbia.

132) Marmor. Fundort unbekannt. Museum der gesellschaft für geschichte

und altertümer zu Odessa. — Struve Rhein, nius. XXV. 360 no. 11. Latyschev

no. 173.

'ExataLrig
\

jitv^fta rrjg
|

' AitolKodäQOV.

Schrift: P, das Q sehr offen.

133) Kalkstein, Wie no. 1. — Latyschev no. 177.

' j4Qi]Tr}
I

/}iovvog.

Gewöhnliche ionische schrift, 0 etwas kleiner.

Z. 2 ^lovvog : vgl. erythr. /leovvSog Roehl IGA. no. 494.

Istros.

Strabon p. 319 : fcnv olv ano tov Uqov atöfiaiog tov 'Iotqov .... 'Iotqos . . . ., Mtltjaiioy

xricfia.

134) Marmor. Karaharman. Museum zu Bukarest. — Tocilescu Archaeol.

epigraph. mittheilungen aus Oesterreich VI. 36 no. 78.

Junge Inschrift mit 'AitoXlcovog 'IrixQov (z. 28).

135) Münzlegende. — Britisches museum. — Catalogue, Thrace 25 ff.

Silber- und kupfermünzen mit der inschrift IITPIH, die letzteren bis au

Gordianus Pius und Tranquillina herab.
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Toiiioi.

Skymnos 765: Töfiot d' anotxoi, ytvofii-voi IMiXtitrimf.

136) Marmor. Mangalia. Privatsaniinluug zu Bukarest. — Tocilescu a. a. o.

VL 8 110. 14.

Junge inschrift mit dem genetive lsq8co (z. 12) : siehe zu no. 100.

Apollonia.

Skymnos 730 fF. : 'Anokkojvia. TavT>]t' .... xnCovci. .... ol lHih]fiioi.

137) In einem privatbause zu Sosopolis. — Jirecek Arch. epigr. mitth. aus

Oesterr. X. 163 no. 2. — Gewöhnliche ionische schrift.

0ikxKTri
I

^ A%C0kk(i3viÖ£(0.

138) Aussenwand des neuen kirchleins des h. Zosimos. — Jirececk a. a. o.

no. 4.

KQtvo^evifjg
\

OivoTtidsca.

Z. 2 Oivomdsco: OINOPlAEQ die abschrift.

139) In der vorhalle einer kirche. — Jirecek a. a. o. no. 1.

Späte inschrift mit ' Anöklcovi 'I/^rp[öt].

2. Myes.

140) Münzlegende. — Waddington Rev. num. N. S. III. 166 ff.

Es. MYH.

Silbermünzen des Gab. des m6d. und der Sammlung Waddington, frühestens

aus dem 3. jahrh. v. Ghr.

MvriQ heisst die Stadt bei Hekataios (Steph. Byz. s. v., Müller Fragm. bist,

gr. I. 15), Mvri66ioL ihre einwohner auf den attischen tributlisten; man liest t-j^v viav

Mvtjöirjv TtöXtv Boeckh GIG. no. 3346. Vgl. Georg Meyer Beitr. X. 165. Die in den

handschriften des Herodot und Thukydides stehende form Mvovg ist griechische

umdeutung des karischen namens. Aehnliche umdeutungen sind T^dyilog für

TQatlog {iQaikiov münzlegende bei Imhoof-Blumer Monnaies grecques 95 no. 134),

und vielleicht auch ^laXia für 0tyaUa.

3. Priene.

141) Zur rechten des nördlichen Stadttores eingemauert. — Boeckh GIG.

no. 2907 (nach Chandler). Boss Arch. aufs. II. 548. Le Bas Voy. arch6ol. inscr.

III. 1 no. 186. — Kaibel Epigr. gr, no. 774.
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' Titvadrjg ^t'Aiog, Kvtcqloq ysvog ii,alc(y,ivog,

VLog ' ^QLöTcovog, Na6lo'](^ov sLÖsv uvag

@E6(io(p6QOX)g XE kyvag %o%viag i^i qxxQeöi Xeonolg'

oipEGi iv XQi66aig TqQoa rövde ösßsLV

5. rivtoyov TtoXsLtag cpvXaxoy, %G)q6v r G7t£d£L!E,ttv.

'Slv {'vsxa iÖQvöEv tovde dsibv 0ilLog.

Gewöhnliche ionische schritt.

Der dialekt ist nicht ionisch, aber die Orthographie Na6Xo'x,ov, Xsoxotg.

Mit Na6lo%og ist NaöxXog Paus. VII. 3 , 6 zu vergleichen ; nach Ficlcs Vermutung

stammt die Schreibung Naözlog aus der KxLöLg XCov des Ion, welche Pausanias laut

VII. 4, 8 benutzte. Z. 4 ist tiqoik wie y'iQcoog in der einschaltung t, 303 gemessen.

Nach dem bei Le Bas gegebenen facsimile keinesfalls jünger als die nächste

inschrift.

142) Ehemals türpfosten des Athenetempels, jetzt im brit. museum. — CIG.

no. 2904 (nach Chandler), Le Bas a. a. o. no. 187, Hicks Greek historical inscrip-

tions no. 124. — Dittenberger Syll. no. 117.

Ba6Llsvg '^le^avÖQog
\

aved-rjxe xbv vabv
\

' AxtTqvaCrii UolLadt.

Gewöhnliche schrift.

Z. 2 va6v: in Attika ist die form der xoLvri vor 250 nicht belegt (Meister-

hans 53); aus der zeit Pairisades I dagegen zu Phanagoreia (CIG. no. 2117).

Zeit: Sommer 334 v. Chr.

143) Münzlegende. — Sammlung Imhoof- Blumer. — Imhoof -Blumer Mon-

naies grecques 296 no 126.

Rs. nPIH. EYnOA.

Autonome münze aus dem 3. jahrh. Der iianie der Stadt ist bekanntlich

identisch mit dem naraen der kretischen stadt ügCaveog. Das ionische e wird auch

in der kaiserzeit weitergeführt : IlQirjvecov auf einer unter Hadrian geschlagenen

münze Imhoof-Blumer a. a. o. no. 127.

* *
*

Zum gebiete der Stadt Priene gehörte das naviävLov — cf, Strabon p. 384

xris UavicovLxiig d'vßiag 'ijv iv xfj TlQirivicov xcoqu 6vvxeXov0Lv "laveg xä ' Elixcavtco

noöaid&vi —
; in der nähe desselben liegt heute das dort Tschaiigli, in welchem

englische reisende 1673 folgenden beschluss des xolvov xüv 'lävojv gefunden haben.

144) Kirche der H. Jungfrau. — Nach Whelers siich Boet kh CIG. no. 2909.

'EtcI TtQvxdveag \A(ivvxoQog söo\^ev 'lavav xfj ßovkfj. Täv AEßadi\aiv

5. a.'i,io{y)vx(i3v uvayQän^ai aig 0X7j\Xr}v xeXsßt xotg iovxäv xal
||
axfjöai sig Ilav-

Histor.-philolog. Ciasse. XXXIIII. 1. M
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{B)ovh]{ov xkI tfjg "H{Q)r}(g)' dov[v)at
|

avtotg xaranef} jxrv(
|
notol «^«)r)ö|/.)'|.

||

10. 'Eni Xiov XQVTavs{o)vtog JEß£\dtOLg xara

Z. 2 rfj ßovXfj-. wenn richtig überliefert zu den unter no. lOSa /. I gesüui-

melten fällen gehörig. — Z. 3 cc^Lo{v)vrcov : Y von H. nachgetragen. — avayQditipai

:

vgl. Blass Ausspr.- 93. — Z. 4 eovtCov, wie ivrov^a no. 18; freilich ist die paral-

lele unsicher. Dass durch xkxkitsq (z. !)) zu gunsten des weiterbestehns der psilose

für die zeit unseres denl<nials nichts entschieden wird, lehrt xad^ tnaötov neben

anriy^piv Bull, de corr. hell. IV. 110 IT. Die von B. hergestellte form t((a)ÜTwv

kommt auf inschriften nicht vor. — Z. ö nav(i)(X)Viov: I von B. nachgetragen. —
Z. 8 {B)ovX7iiov: (ß)ovkia)iov U., {ß)ovkrjLov Erman Curt. stud. V. 273, MOYAHIOY

die abschritt. Mit ßovXifCog vergleiche ich 7tot.{ivrjiov in dem eingeschobenen fliegeti-

gleichnisse B 470. — "HiQ^rjig) : B., HKHE die abschritt. — dov{v)ai: N für M B. —
Z. 9 aoTOt: AOTOI die abschrift, avtoL B. — Z. 10 TfQvtav£(o)vTog : Ross Arch.

aufs. II. 582 unter berufuiig auf CIG. no. 2107 Add. \ßcc(}tl\c'ovtog ETtaQToy.ov
\

rov IlaLQiGadov, TTPYTANEQNTOI d. abschr., TtQvrav£{vo)vtog Boeckh. Da Archi-

lochos öakev^svTj (fr. 102), Hipponax verse wie MaxccQiog ogtig d-riQsvst, Kaitoi

y BVGivov avrbv ei 9'eketg öiböco (fr. 22 A und B) sich gestattet, in Styra EAAKIDE^

geschrieben wird (no. 19, iss), hat Ross' Vermutung Wahrscheinlichkeit.

Dem Stande des dialektes nach etwa aus der mitte des 4. Jahrhunderts.

II. Ephesos, Koloplion, Teos, Klazomt^iiai, Phokaia.

1. Ephesos.

145) Marmor, oben, unten und links gebrochen. Aiasuluk, jetzt im brit.

museum. — Nach Pococke, Prokesch und Forchharamer herausgegeben von Boeckh

CIG. no. 29.53. Nach einem abklatsche Roehl IGA. no. 499 = Imag. 41 no. 11.

[ey [lev : rijg (Jf^tlijs : ig tijv UQi6t£Qijv : jrftjdftfvjog : rj^ (lev cctco-

xqwI)e\[l : ds]i,t6g : tJv ds incxQei : trj\[v a\vd}Vv^ov : nxtQvya : nav
\

\i7ta\Q£i :

5. %av änoKQviiai : f||['uwv]i;fiog : iy de : rijg apt.(Jxr|[£^)'jjJg : ig rrjv ds'^oijv : ns-

r6\[^£]vog : jj^u, ^ev : id"vg : a7toiCQ\v2lj£i : svavv^og : i^v Öe : tijv
\

[cffljujx; •

meQvya : inuQag

Gewöhnliche ionische buchstaben
,

6roL%riÖ6v. Regelmässige Interpunktion

vermittelst eines dreifachen punktes.

Die ergänzungen sind von Boeckh. Die conjunctive aoristi aTtoxQvijjei, inuQsi,

haben Seitenstücke in Teos und auf Cbios ; auch sagt Mimnermos fr. 3. 1 iTtrjv
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jcaQa^sLipsrai äiQT}. Dass -si nicht aus -rjt entstanden ist, hat Schulze Hermes XX.

491 ff. bewiesen. Die contraction von a + ei, deren resultat die formen inäQst und

inccQug sind, ist schon für Simonides von Anior^;os bezeugt: ägstev fr. 7. 60; con-

traction von a + e erscheint in ocqQ^bls Anakr. 19. 1, zu vergleichen mit uQyög

Hipp. 28. Wie wenig aus der Überlieferung Herodots für die spräche des 5. jahrh.

zu lernen ist, folgt daraus, dass die handscbriften aQ&etg vor äsQ&sig, aber auch

aeiQco vor aiQoj bevorzugen (Bredow 19.3, Merzdorf Curt. stud. VIII. 186).

Wegen durchführung der interpunktion vielleicht älter als die Inschrift von

Halikarnassos Roehl no. 500, welche vor ol. 81 , 3 = 4.54 v. Chr. abgefasst ist

(Kirchhoff Alph.^ 12).

146) «Ephesi ad aquaeductus fornicem XXXIII in lapide inverso« Boeckh

CIG. no. 2984 (nach Pococke, Hessel, Muratori, Horst), wiederholt von Loewy

Inschr. gr. bildh. no. 88.

Evd"r}vog EvTCSi&sog.

[&oivcov^Log UuTQOxksog zJatdaXog iQydöKro.

Z. 2 [Ss%va)v]iog: Froehner
;
[T][6g Boeckh. — iQydöaro: Erman Curt. stud.

V. 273 und 307; CIG. no. 4224/' Add. iQ[y]ci6avto
;

vgl. zu no. 5, z. 4*).

Der künstler Daidalos aus Sikyon ist von 400 ab nachzuweisen (Boeckh).

147) Marmor, von z. 7 ab links gebrochen. Ruinen des Artemistempels zu

Ephesos, jetzt im brit. museum. — Wood Discoveries at Ephesus, Appendix 2,

p. 10 no. 7. Hicks Hist. gr. inscr. no. 151. Einen abklatsch der Inschrift danke

ich Rev. Hicks' güte.

"Edoi,Bv rTjL ßovXiji xai xcol dijficoL' ^ikaivarog ^ikotpQOvog einsv. 'E7taidrj\

Ni'uayoQag ^ AQLöxdQiov'PöSiog, dnoötaXslg nagä räfi ßaötlicav ^rjfirjZQLOv
\
xal

UsXsvxov TtQog te xbv dij^iov rbv ^Ecpaeiav Kai tovg äXXovg "EXltjvag,
\

xara-

5. öra&slg SLg xbv öii^ov hsql xe xi]g [o]iK6i6x7jxog X7]g ysyevrjfisvrjg
||

avxoig

ÖLekii%"r] KOL ueqX xrjg evvo[ia]g
,

i]v siovxsg öiaxelovGiv sig
\

xovg "EXXrjvag,

xal Ti7fi cpiXiav xijß tlqoxeqov vTtccQiovöav avx&L
\

n^bg xfj^ tcoXlv dvEvsäöaxo'

[ö^ed6%%'DiL xfiL ßovXrji %al x&l ö^fiC3L'
\

[e7t\cave6ai xe NixayÖQCcv am [xfi\i,

EvvoCai, iqv E%(av Öiaxalal itQbg xovg
\

{ßajßiXatg xal xbv dfjfiov, xal 6vE(pav(b6aL

10. avxbv iQvöacoi 6xaq)dv(0L,
||

[xal djvayystXai xotg ['E(pE]0aiocg av xCot d-adxQujL'

dovvai da xal nolixaCav
\

[f qp' löi^t] xal b^oCrii
,

xa^dnaQ xal xotg XoiTtoig

EVEQyäraig' vTidQ%aLV Öa avxibi
\

{TiQoaÖQijav £v xolg ayäöLV xal ElgnXovv xal

EXTtXovv xal E(i noXäficoL
|

[xal £i()r/i'i/|t, xal dxäXEiav av av eigdyrji rj a^dyriL i}

sig xbv iöiov oixov
\

[(-f) aig ayo^dv), xal acpoöov eig tj),«] ßovXijy xal xbv

*) Iritüiiiiich stellt dort xate^jydnoi'To statt ^oyoaittio

M2
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15. dtjfio^ TtQCJTCOi jtt£T« TK i£QK' TKVTa Öl sivui
||

\avtS)i xul ixyövotg' avcc\yQdtf)ca

de tag Ssdo^fvag uvtCol öcoQsäg xovg vsconoCag
\
\Eig rb [sqov rijg ' ^QTf'^idog\'

snixX)]QGt6ai öl avroy xal eig cpvXijy xal eig
\

{ithaörvv xovg vsoanoCag ' oTtJwc;

anavxeg etöäßiv , oxi 6 ö fjfiog 6 'EtpsöC&v
\

\Tovg sveQysxovvxag avroy x\al

stg xä avrov TCQciy^axa TtQod-vfiovg bvxag
\

\xi(iäL xatg jtQogrjxovöaig Öa)Q£]aig'

20. äjtoßtstXat- öl xal ^evia avxCoi rhv
||

\oixov6^ov rfjg mikecog. "Ekax^l (pvXijv

'Eq)£6£vg, xtkiaöxvv ^eßäöiog.

GewöLmliche ionische sclirift, die 0 und Q etwas kleinei".

Z. 7 äv£V£(o6aro : W. und der abklatscli ; änavEäöaxo H. — Z. 11 [i(p

auf den ephesischeii inschrit'ten wird immer EOI^HI gesclirieben. — Z. 14 [(») tig

äyoQäv), xal scpoöov fig xrj^\ ßovlrjv : das B des letzten Wortes steht zwischen dem

dritten und vierten buchstaben von KAIATEAEIAN der z. 18; also können in z. 14

höchstens 15 buchstaben fehlen. Das zweite ^ in z. 13 verlangt aber eine antwort;

man muss es entweder streichen — dies tut Hicks — , oder annehmen, der Steinmetz

habe eine wendung wie die oben eingesetzte übergangen. -- Z. 15 im anfange fehlen

4 buchstaben mehr als in z. 14. — Z. 16 [eig xb u^bv rfig ' JQr£fiLÖog\: nach Wood

a. a. 0. 28 no. U). Im anfange fehlen 2 buchstaben mehr als vorhin
;

[oTtov xal

xäg akkag avayQacpovßLv] Hicks. — Z. 17 [iiktaöxvv xovg vscoicoiag' ojc](og : nach

Wood a. a. o. 20 no. 11. Im anfange fehlt 1 buchstabe mehr als vorhin; sachlich

ist Hicks' ergänzung xovg 'E66rjvag eben so gut. — Z. 18 im anfange fehlen so

viele buchstaben wie vorhin. — Z. 19 im anfange fehlen 2 buchstaben mehr als

vorhin. — Z. 20 [oixovöfiov xrjg Tcokecog. "Eka%£\ : nach Wood a. a. o. no. 8. Hicks

ergänzt vor i'Aa^e bloss oixovo^ov ; allein im anfange fehlt eben so viel wie in

z. 19, so dass hinter oixovö^ov noch eine bestimmung gestanden haben muss.

Die Inschrift stammt aus der zeit des bündnisses zwischen Demetrios und

Seleukos, 300 v. Chr. (siehe Hicks a. a. o.). Die spräche ist hellenistisch bis auf

XQvöem und oftotTji in der formel iq) lörji xal b^oLrii. Die ionischen formen der

stofladjectiva werden in Ephesos wie anderwärts (siehe zu no. 129) noch unter

Trajan geschrieben; eine Inschrift bei Wood (app. ü no. 1) liefert neben xQ^^^ov,

XQvöecü, agyvQsot sogar eine aQyvQsa "jQxs^ig. Der ionismus b^oirjt kommt in der

formel s'qp' ißr^ xal oftotijt noch ein paar mal auf den von Wood in der appendix 2

vereinigten Urkunden vor: no. 2. 10. 18 (— Dittenberger Syll. no. 315), 19 (— Dit-

tenberger 6yll. no. 134), 21. 22. In no. 19 der oben aufgeführten titel steht noch

yaQovöirjg, in no. 21 TtQo&vfiLtjg ; no. 19 stammt aus dem jähre 302, no. 21 ist der

Schrift nach gleichzeitig*).

*) Einen abklatsch dieses denkmals bat mir Rev. Hicks geschenkt. Ich bemerke dass in

z. 4 i'f>' ia>j xai oftoitj geschrieben ist.
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148) »Found in a causeway near the river Cayster, about two miles of

Ayasalouk« , Wood a. a. o. app. 8 no. 1 ;
jetzt im brit. museum. — Nach einem

abklatsche Dareste Nouvelle revue historique de droit frangais et ötranger 1. 161 ft'.

= Dittenberger Syll. no. 344.

Z. 34 i7iai,fjg. Z. 68 InavUcav. Z. 91 ts66aQag.

Nach Hicks (briefl. niitteilung) zeigt die Urkunde gleichen schriftcharakter

wie die vorige. Dareste hat sie in die zeit des königs Mithradates gesetzt, Hicks

zweifelt, ob sie jünger als die makedonische zeit sein könne.

149) Säulenbasis. — Boeckh CIG. no. 2987 (nach Pococke und anderen).

Letronne M6m. de Tacad. des inscript. 1845. 128 ft'. Le Bas Voy. arch. inscr. III. 1

no. 161. Zusammenfassung bei Loewy Inschr. gr. bildh. no. 439. — Schrift: M,

TT, I, ligaturen.

Am Schlüsse IIvQQm' 'Exatoxlsog nach Le Bas ; aber ' Exarox^sov bei Le-

tronne, und auf diese form führen die von Boeckh benützten abschriften.

150) Auf einem pfeiler der Wasserleitung, links gebrochen. — Nach Peyssonel

und anderen Boeckh CTG. no. 3003 (mit den Addenda). Waddington bei Le Bas

Voy. arch., Explic. no. 166 a. Vgl. Keil Rhein, mus. I. 210.

5. dsavLOV
I

\AoXhavo\v' 6o(pi6xov' %'vya;[t7iQ' XKt ' A\vt(oviaq KvLVTiki\\ag

[aQtt\r£v6ev [ßa] ini 7tQv\\xäv£(og\ Faiov TeQSvziov \
^atiov.

Schrift: A, 0, M, n, I.

Z. 2 [£Q7i: diese form kann alt sein, wir kennen sie bereits aus no. 123.

Aus der zeit kaiser Hadrians (vgl. Boeckh in den Addenda)*).

151) Münzlegenden. — Ich benütze Head History of the coinage of Ephesus,

Num. chron. 1880. 85 ff. und 1881. 13 ft'.

Tetradrachmen aus den jähren 387—301 v. Chr.

1) Rs. ' AQLötayÖQiqg. — Museum Hunter.

2) Rs. ZlrjiiayÖQrjg. — Brit. museum.

3) Rs. EoäXQ-av. — Museum von Neapel.

*) Auf zwei inschriften der kaiserzeit kommt Jer genetiv xoa/utjrdQijs vor: Boeckh (JIG.

no. 3002 = Le Bas Voy. arch. inscr. III, 1 no. 1G6, und Wood a. a. o. App. 8 no. 14. Dieser

genetiv ist gleichwertig mit antiQijg, anuQrji aber hat mir herr professor Lagarde an drei stellen

des Neuen Testamentes nachgewiesen : Act. X. 1 <snfiQt]g in A, C, E, S, «m*»e«f B, in D eine lücke;

Act. XXI. 31 aneiqrii Tregelles ohne Varianten, mÜQrK auch in D; Act. XXVII. 1 anti^rif Tre-

gelles ohne Variante, anti^rn auch in D. Ich werde also spiite texte, die weiter nichts als i'ine

derartige form liefern, unberücksichtigt lassen.
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Der name auch auf einer kupfernuiuze des britischen museums, welche

Head 1881. 17 der gleichen periode /utcilt.

4) Rs. Edjtad-tdr}{g). — SaniinUnig Iluber.

5) Rs. Eöx(OQog. — Brit. museum.

6) Rs. IIvd-ayÖQrig. — Museum Hunter.

7) Rs. OavnyÖQrjig). — Gab. des mödaillos.

Ausserdem mache ich noch auf TTITOEYOS; Num. chron. 1881. 1(> aufmerksam.

Wenn der name richtig gelesen ist, so steht EYO zur bezeichnung des dii)hthongs

eu wie anderwärts EOY zur bezeichnung des aus £o entstandenen diphthongs eu :

vgl. AEOYNYC auf einer münze von Maroneia und die s. 58 genannten beispiele.

Neu ist aucli der mehrfach zu belegende name Jöxxa^og : er ist koseform zu den

vollnamen auf -doxog wie z/Tj/iddoxog.

2. K 0 1 0 p h 0 n mit S ra y r n a.

Koloplioii.

152) Koloss von Abu-Simbel in Nubien. — Lepsius Denkmaeler aus Aegypten

und Aethiopien XII, abth. VI, bl. 98. gr. 515 ^ Kirchhoff Alphab.^* .36 no. 5 = Roehl

IGA. no. 482 e, Imag. 39 no. 1 e.

nd{^)ßig 0 9oAoqp(övio?
|
6vv YAMMAT

Schrift: A, /V, ^, ®, kurzes und langes o nicht geschieden.

Z. 1 nd((i)ßi.g: ich fasse den namen als koseform von Ua^ßiog. Der nasal

ist nicht geschrieben wie in K6öv(}i)ßog no. 19, 227.

Wiedemann hat Rhein, mus. XXXV. 364 ff. zu beweisen gesucht, dass der

in den Inschriften von Abu-Simbel genannte Psammetich nicht der erste sondern

der zweite gewesen sei. Wenn aber der stein von Prokonnesos mit offenem H und

mit Q neben 0 richtig um 600 gesetzt wird, können dann die Söldnerinschriften

mit ihrem B und ihrer nichtscheidung der o-laute den jähren 595—589 zugewiesen

werden ?

Smyrna.

Die eroberung der Stadt Smyrna duicli die Kolophonier wird von iliiniiermos fr. 9 und

von Herodot I. 150 erzählt. Sie muss geraume zeit vor 700 stattgefunden haben, denn nach Pau-

sanias V. 8, 7 war Smyrna ol. 23 = 684 v. Chr. eine selbstständige ionische Stadt. In der folge

nnterlag (ca. .580 nach Duncker Gesch. des alterth. II. 440) die Stadt dem Alyattes. Strabon

p. 646 berichtet, sie sei von da ab in einzelne xuiuai zerfallen, die erst unter Antigouos und

Lysimachos zu einer Stadt zusammengelegt worden seien, üeber die diadochenzeit geht keine
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-unserer inschriften hinaus. Mögen damals auch zuzügler aus den benachbarten städteii nach

.Smyrna geströmt sein — den grundstock der bevölkeruug bildeten ohne zweifei jene xüj/uai, deren

bewohner nachkommen der kolonisten waren, die Kolophon nach Smyrna geschickt hatte (Herod.1. 16).

153) Stein. Stammt aus Smyrna
,

jetzt iin Rijksmuseum zu Leiden. —
Boeckh CIG. no. 3140. Nach einem mir von herrn Dr. Pleyte in Leiden überlassenen

abklatsche habe ich Beitr. X, 284 eine neue lesung mitgeteilt, die ich hier wiederhole.

[<?T]ß[Ti5p]ag A, 'Aqi.
I

[njv&ayÖQlag ^rj^\oxQivov öratrjQccg

E
I

/Ilovvöios ' ATtollo(pävov aratijQag AA, ' Atco
|

örarrjQag A, yleto-

5. ipdvrjg Aä^TtQOv öratrjQag A:, A
||

öratrjQag A, zliovvöiog 'AntlUavog

etatfjQag AA,
|

MvrjöL^öxov GtaTfiQag AAA, Mvr}6iloj(^og ' AvdQoß&tvov

elraf^Qag J |

IQN ' Al£i,dvdQOi> GtarfjQag P, Ilov^vdci^ag nQvrävio[g xal oC

äSfl]\q)oi ötaxfiQag P, MevsxQatrjg ' A67t[a]6iov öraxriQag A, ' ErR[oxlfig 'Etto-^\

10. nXdovg ßrarfigag A, IIsQLyavrjg 'Hyrj^ovog araTfiQag P",
||
Aeco^sdovrog

eratfiQag AA, Mixtav MiqxQodaQOv 6xax[fiQag ],
|

&aQ6vvo3v TIolviagpLov

öxatrjQag A, "AQ%LTt%og Floläficovog [GxaxrjQag .],
|

ArjfioxQiv'if]g
'

HqkxXslxov 6xa-

xriQag A, 'HyijöaQiog &£vyv^xov 6xaxriQag \ ' iTtnovixog JJvqqlov öxaxtjQag A,

'Hyrivai,
'

Equoöqo^ov öxaxrjQag 1^, 'i/:7t£[t(Oo]|)cAijg Msvenliovg ßxatrlQag AA,
15. Z!avvL(ov xal TetöavÖQog Ztatkov 6xa\\xvigag AP, ' AitoXlocpavrig ZJtcsq^vAov

etaxilQag P, KQccxiqg XtxQiiov 0xax\if\\Qag Mrixioiog Ev%^v^diov öxaxTjQag P",

Ayjiiog MvQ[fi\7}xog vjteg avxov
\

xal Ad^ngov xov ' AQi6xo(iavov öxaxfjQag AAAA,
"AÖQaßxog KakkiitTtov

\

öxaxfigag A : Arjl'kecov Msvexkeovg xov Arj'Cksovxog 6xa-

xviQa[g] AA,
|

&£vxL}iLdrjg Evdrj^idov xal 'Aya&oxlfjg Kleovtxov öxaxfjQag A,

20. Kl£(bvv\\^og Ari(iO(pc)VXog ßxaxfigag A, A£03[irj6x(OQ Ev6xQaxid\ov] 6xaxi]Qag P,
|

Uvd'aQiog ' löXLccLov öxaxrigag A, MrjXQÖXLfiog 'AnoXkaviÖov öxaxfjgag
|

P, Av~

öiöxQccxog Tlolvog öraTi^p«? AA, Nixoöxgaxog ' EQ^riöL&vaxxo^g^
\
(jTariJpag AAA,

Mtvc3v ' AlxißidÖov öxuxijQKg AA, MvrjGid'SLdrjg "Eklr]\vog exatrigag A, Kqlxo-

25. Xttag AiyiaXtfog öxaxijQag AA, ' A7toXkö&£^L[g]
\\
nvd-£v exaxrjQag P, ' Ixaöiog

A£(j3cpavxov ßxaxriQag P , <Ptkcov ^iviäÖov
|

GxaxriQccg P , Mixtcov MrjXQoßtov

öxaxfjQag P, ' Avxilo'K^og &ak£v öxaxilQag
|
P, KQix6l£03g A£(x}6xqkxov exaxiiQug

AA, 'EXaiovöiog xal ' Olxi^%i6\8aQog &£V7tQOTtiÖov öxaxriQag AAA, 2Jxv^vog

' EQi,dvdQov öxaxfilQag A, Kakäxtig ®£vi,£ivLÖov öxaxfjQag AA, ' IxiöLog ' Ayvt'ov

30. öraxfiQag
||
P, 'HQdxX£ixog xal ' AQtcpQov MevxoQog örar^pag AA, MrjXQÖdcjQog]

MrjXQoßCov öxaxfjQag llavöavCag Moöxov öxaxfjQag AA, 'Inntag ' l6xo\iidx[ov]

öxaxfjQag P, MrjXQoßwg IIoöLdiov öxaxfjQag AAA, ' AQX£^ido}Q[og]
\

AiogxovQidov

öxaxfjQag A, 'OQXVVLog MrjXQodaQov öxaxfjQag P, \

' Olv(iTCi68c3Qog ' Ayviov öxa-

35. xfjQag AdfiTCQog MrjXQOödyQov öxa\\xijQag ZZ, Sdvd-LTinog üvx^oxkiovg öxa-

xfjQag : IZ, naQ^£VLöxog Zojtcvqov öxaxfjQag P, JjQaxoyivrjg MotQiog : öxaxfjQag
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A,
I

Mlxicov ' ^yad'ilvoQog ötatrlQag : TT :,
' JjtoXldöaiQog no0sidc3vio\v]

\
6xa-

riigag 'TTT :, ' EQ^'r][6i]avai, 'EQiiipiKvaxtog ötatfjQag A, ' EQ^oK^[K\\rrig Mt]-

40. TQCJvaxTog : öTKrfiQag A, TJavTcclfcov Bccx^iox) örar rjQag : A,
||

'' AnolltaviSrig

EihkXov (5xari]Qag P, yli>6tf.iaxtÖrjg FoQyox} ara\xrj()ag AA, ' AnoXlofpävrig Nixtog

xkI Ol ccdsXcpol GraxfiQag P, ' Av\tt\\i,ay6Qag Ai!6%Q0v ötavriQag P, zlixatdrjg

KvviGxov öratfjQag P,
|

' Ayviag M66io\} xal MoßiCtov UaQ^ivovrog 6raTrjQ«g

45. P,
I

IIvd-ayoQag UneQxvkox) 6TarfjQC(g A, QsKQidrjg xccl UkovraQ^og
||

'Innovixov

dxarfiQttg A, IliQörjg ' Initiov öxaxfjQag A.
|
Tavxu «itodtdoxai.

Gewöhnliche ionische schrift; der querstrich des A steht etwas tief.

Z. 1 anfang: KPATIP, am ende noch I Boeckh. — Z. 12 schluss : A B. — Z. 13

schluss: HPEPOB.— Z.29 Kakäxrig: sicher gestellt durch Kaläxav Le Bas ULI no.6.5ff.

Ueber IJoxdvdd^ag (z. 7) siehe zu no. 16; über Uvd'av (z. 25) ist Beitr. X.

280 ff. gesprochen. Der name ' HTteLQoxXrjg (z. 13|14) auch in Lampsakos
;
'Oqxv-

viog (z. 33) stelle ich zu ÖQxvg, ÖQxvvog, thunfisch.

154) Stein. »In museo Veronensi. Edid. Mafieius« Boeckh CIG. no. 3228.

'O drjl^og
\

^rjfiovv zJtovvöiov,
\

Evi,tvov dt yvvatxa.

^rj^ovv : aus Smyrna sind noch zwei analoge accusative bezeugt : CIG.

no. 3223 ' AQxefiovv, CIG. no. 3241 MrjxQovv. Weiteres ist zu no. 16 beigebracht.

3. Teos mit colonieen.

Teos.

155) Wie in no. 152. — Lepsius a. a. o. gr. 516 = Kirchhoff a. a. o. 35 no. 2

mit der note, Roehl a. a. o. b.

'EXe6ißLog 6 Tijiog.

Schrift: E und ^, B, ^
.

156) Kirchhof von Araka in der nähe des alten Teos. Von ursprünglich

mindestens zwei stelen war zu Le Bas' zeiten nur noch eine vorhanden. Diese

bildete, wie Kirchhoff Alphab. ^ 12 note erkannt hat, den anfang des gesetzes und

liegt in genauerer abschrift bei Le Bas Voy. arch. inscr, III. 1 no. 59 vor (ti agment a).

Die grössere partie des gesetzes (fragni. b) ist nur aus ungenauen abschriften bekannt;

zwei derselben rühren von Sherard her, eine dritte von Lisle; alle drei sind

zusammengearbeitet von Chishull. Mit benützung einer von OMüller gefertigten

coUation der Sherardschen abschriften hat Boeckh CIG. no. 3044 den ChishuU'schen

text wiederholt. — Roehl IGA. no. 497 = Imag. 42 no. 10.

Fragment a.

"Ogxig : (paQfiaxa : driXrjT7j\Qia : Ttotot : btcI Tif]ioi6i\v : rö i,vvbv : rj iii

5. tdiaxrjL : x\elvov : unökkvö&m : u^vxbv : xal yivog : rö xeivav :
|

"Ogxig : ig
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yijv : trjv Tijtriv : x\c3Xvoi : öltov : igdyeö^aL :
\

rj tS'j^vrjL : t] (irj^aviji, :
|

10. xcct\ä d'ccXaööav : -J) xat i]7teiQo\\v : £ga%%'hvxa : avcoQ-eoirj : xeiv\ov : dnoX-

, Ivöd'Ki : icai avt\bv : %ai ysvog : rb xsivov.

Gewöhnliches ionisches aiphabet; der rechte verticalstrich des M nur halb

so lang wie der linke.

Beachte tcoiol (2) neben m^cod-eoCrj (10). Die messungen iQot(i8v (überliefert

iQäiiEv), (pQovol^sv, iv&v^0L^8&a bei Simon. Amorg. fr. 1. 2.3, 2. 1 und 2, (pLlolev

bei Anakr. 45. 1 zeigen , dass die Schreibung avad-soLri bloss historischen wert

hat. Hiernach müssen die herodoteischen zaAf'ot, xaltoLro, donsot, äTtixvEOLto,

tpQovsoisv ^ XvnEoiaTo neben iniiELQOiev , cpoßotxo , itoLoi u. s. f. anders aufgefasst

werden als bei Merzdorf Curt. stud. VIII. 176 geschieht.

Fragment h.

. . APONOC
I

EYOl : iv avtäL
|

"Ogrtg : Trjicov : e\vd-]v-

5. VC31,
I

^) ai'0u[fA]vjjT7^t : .... Hl r)
||
sTtaviöxalxo : {x&)l ai\6v^^\vrixTqL : anolXvöd'ai :

aal
I

avxov : xal yivog : xb %eLv\ov : "Ogxig : xdv Xoltcov : aL6v^\vß)(v) : iv

10. TicoL -.^ yrlL : xiiL TtjUit^i : 02:AN &[7toK\x\dv£i[B\ . . . APON : NA [fM-]|

: 7tQodo{L7]) : X'r}{v) 7c6\X{lv) [: t) yrjv :] xrjv Tr]L\c3v : rj To['Ug] avÖQag

15. . . .]||H^QI : tJ 9'a[Aa(3(?')jt :] TO
]

I^ETE iv
\

aQOv{Q)r]t : tcsql (7t)ö[hv :

20. rot)]
I

Xoi(7t)ov : TtQoöo[i7j : rj xi^a] IIsvol : t} xt^ccAAßg : vTCoWdi^oiTo : tj k7]'i%OLxo :

rj ^rjlöxäg : vTtodiioixo : £^|<JG3g : £x yfjg : xrjg Trjtrjg ' rj .
\
AAATH^ : (piQOv-

25. xag : rj \xl %\\anbv : ßovXEvoi iteQi T\r]L^G)v : xov i,vvdv : sidag : -»j :7r[p6ff] |
"Ek-

krjvag : t) Ä^ög ßaQßdQo\vg : ccTtöAXvöd'KL : xul av\xbv : xai yivog : xb xüvov :

|

30. OüxLveg : xLyLOV%iovx£g :
||
xijv iTCaQrjv : ^ij Ttoirjßealv : inl dvvdfiEi : xß-ö't^fifVIoi'

:

35. xayävog : ^ AvQ'a6rr]Qio\i6Lv : xal ^ HQaxliLoiGiv :
\

xal ^lolölv : iv xrj7caQrj\\L :

sj(^s6d'at : 'Og dv xä6xijX\ag : iv rjtötv : rjTtagij : yiyQlanxai : r] xaxd^si : rj

40. (poiv\LxrjLcc : ixx6ips(i :) t) &q)av£\ag : Ttoirjöst : xe?vov ß7cd/l||At»(?'9'ßt : xcci avxov :

xal y\ivog.

Z. 1 APONO^ : dnb v66[ov] ? Roehl. Die Vermutung fällt mit der von

Boeckh geäusserten, dass z. 18 koL^ov gestanden habe. Uebrigens wäre vov6\ov]

zu umschreiben, oi; steht in der Senkung Minmermos 6 Jl ydg axsQ vovßcov xs

xal aQyakicav fislsdcovicov. — Z. 4 die fehlstelle ergänzt B. mit djtetQ'OLrj, wofür

dTtsid-sotrj Roehl: H: Sh Hl: Ch.; das richtige finde ich nicht. — Z. 5

(tö)t : B. ; Hl Sh., H Ch. — Z. 8j9 aC6v^\vä(v): B. ; als letzten buchstaben geben

beide quellen I. — Z. 11|]2 [f^dJI«?: jtQodoiirj) : Blass (briefliche mitteilung)

;

PPOAOKEN Sh., nPOAO Chishull — Z. 12|13 xii(v) 7t6\k{iv): Boeckh, THAPO|AH

Sherard. — Z. 14 ft'. sind die ergänzungen hinter dvÖQag, die Boeckh vorgenommen

hat ganz unsicher, auch dQov{Q)rji (z. 17). Letzteres hat B. aus APOAHI hergestellt;

da aber schon das unechte ov einmal (z. 26|27) mit OY ausgedrückt ist, würde es

Histor.-phüolog. Classe. XXXIIII.
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befremden, wenn eclites ov (kypr. aQovQai. Saiuiiil. iio. (iO) mit 0 bezeichnet wilre.

—

Z. 17 neQi (Ä)d|A/j/|: Blass, PEPirO Sherurd. — Z. 17|1S {tov\
\

hH(7c)ov:

AOI Sh., ...NO Clüsh., Xot{^i)ov Boeckli. — Z. 22|23 .|AAATH^ : {^•\\alä{6ö}r}s B.,

[d-]\aXdTi]g Roehl, der auf AAIKAPNATEQN , METAMBPIANQN verweist. Bis in

einem eclit griechischen worte T als zeichen für den durcli 66 resp. rr geschrie-

benen laut nachgewiesen ist, halte idi U.'s vermutun.ii für unzulässig. Auf eine

herstellung verzichte ich, da ChishuU AAATHSl als unsicher bezeichnet. — Z. 33

' HQaxXsioLßiv: B., "KAIOI^IN Chish., oKAEOY^IN Sherard. — Z. 35|36 irderijAlag

:

B. nach Ch.'s ausdrücklicher angäbe. — Z. 37 txx6ips(L :) : EKKOM^E : P Chishull.

Von sprachlichem Interesse sind die conjunctive aoristi Karcc^cL, mxöxjjBt.,

'noi'^öei, über die zu no. 145 gehandelt ist, und xa&i^^tvov z. 31|32. Das -9' weist

nicht etwa auf den einfluss eines anderen dialekts, sondern ist alt (Eick Beitr. XI. 246).

Die lonier der kleinasiatischen küste haben im anlaute den hauch eingebüsst;

im inlaute war derselbe mit vorausgehenden tc, tc, % schon zu qo, i^
f& verschmolzen,

hier also nicht gefährdet. Wenn wir in einer späteren Inschrift (no. 158 z. 20)

a%riytY3iv finden, so muss darin eine neubildung gesehen werden: weil im simplex

rjyrjöig gesprochen wurde, musste die alte composition ttcprjyrjaig dem aTCtjyrjöcg weichen.

Zeit : Ol. 76—77 Kirchhoff Alphab.» 13.

157) Seghedjik. — Nach Pococke herausgegeben von Boeckh GIG. no. 3064.

Z. 5 AOArAPHITOYnOIKEQ, von Boeckh 'OQ&ayÖQrjg rov noLxecn gelesen. —
Z. 18 TEZEPA, von B. als xeggsqu erkannt. — Z. 29 Meya^r^devg.

158) Zwei marmorbruchstücke. Seghedjik. — Das erste fragment heraus-

gegeben von Hirschfeld Hermes IX. 501 ; das zweite nach der abschritt Guerins

von Boeckh CIG. no. 3059, genauer von Pottier und Hauvette - Besnault Bull, de

corr. hell. IV. 110 ff'. Die beiden letzten herausgeber haben auch die Zusammen-

gehörigkeit der zwei fragmente erkannt. Bearbeitet von Dittenberger Sylloge no. 349.

Ich setze das zweite fragment her.

HMEP
I

ovTtt TTiv t,rjfiLrjv iäv (lij xaraßd^aßi.,

&v[ayxdt,\siv i^E6^rco avtovg. IIsqI öe rov ÖTt^ofid^ov xal rov to^evsiv
\
xal dxov-

5. rt^siv öiddßxovtog 6vvtEksi6%ca xa&dTtSQ indvoi
\\
yeyQccTttat,. ^'Hv de o[ iveerrj-

xötsg xa^iCaL ot sxdßxots ycvöfievot
\

fiij naQaÖ6)6iv xb dgyvQiov xovxo xaxd xä

yeyQUfifitva, r) alXog xtg aQi^v
\

i) idicoxrjg si'Tcrji, tJ nQrj^ri{i x)l tj jrpo-O'^t tJ

ijtLiprjifLörji 7} vofiov TtQod'fjL ivuvttov xov\t(ot t} rovxov xbv vö^ov kqh^i xqötccoi

XLvl Tj TiaQsvQBßSL r}Lovv
, cag det xb aQyvQi\ov XLvrjd^rjvaL r) fii} avaXC6xa69'ai

10. ßTc' avxov eig a 6 vofiog 6vvxd66£i r} dXX[rji nov]
||
xaxa%a)Qi6&rivuL xal [lij aig

a iv xäiÖE xäi vö^cot öiaxhaxxai, xä xe iiQaf%iv\xa dxvQa a6x(o, xal oi {lexd

ravxa xafiLUL xaxax(>>Qit,ax(o6av sig rov Xöyov xaxu
\
tbv vofiov t6{v)d£ xb JtX'i}d'og
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tS)v ^(^Qrj^cctcjv TO i'ßov i[x t&]v Tijg 7t6\^sc}g 7CQ]og6\dG)v , xai xäXXix itcivra

GvvtslscraGav narä xhv vö^ov rovds. \'0 8% El\7tag t} [jrpi^jljag ri itaQcc tovds

15. xhv vo^ov ij ^7] itOLTqöag %i tCjv TtQOSteray^&vav ev tat
!|

vö^ojc t&iöe ii,(blt]g

si'rj<i> navxbg aal ysvog xb ixeivov xal ißxco iSQÖövXog xal 0vv\xclEC6d'G)

TtdvxK xax avxov ansQ iv xotg vofioig xolg TteQL ieqo6vXov yayQafi^lBva iöxö].
\

' Oq)8LlBxco de xal xfii %6Xti exaöxog x&v TCQrj^dvxcjv xl ita^d xovde xhv vofiov
\

jcsqI xoi) aQyvQLOV xovxov ^r) tcolovvxcov xä TCQogtexayfievcc dQa'](^fiäg ^VQL[ag\'
\

diüa6cc6d'Ci) ds avxCoL 6 ßovXöyitvog xai ev idtaig dCxaig xal ev dr^fioöoaig xal

20. [lExä
II
xov Xoyov xoi) ETtL^rjVLOV xijv dTfr^yrjßtv xal iy xkiqcil at av ßovXrjxai ' tcqo-

d'Eöfitai
\
ÖE fiTjds aXXcoL XQOittoi (irid'ein e^eöxü} x&v dixäv xovxcov firjÖE^tav

iyßaXdv,
\

ö dh aXi6x6^Evog extivexo dt-jtXdöiov , xal xb ^ev ri[iL6x> Eßxco x^g

TtöXEcog, [eqov
!

^

Eq[iov xal 'HQaxXeovg xal Movö&v, xal xaxa'j^oiQt^Eöd'ci Etg xhv

Xöyov xhv 7CQOy£\yQa^(iEvov , xo Öe ri(it6v xov xaraXaßövxog eöxco' xäg öl

25. 7tQdi,Eig xäv öixäv xov^xmv iitiXEXELXcoöav oi ev^-vvoi^ xaO'diCEQ xal x&v dXXcov

x&v ÖTjfioöLOiv öixav.
I

^ AvayyEXkExaßav öe ol ExdöxoxE yivo^Evoi xi^ov%ol Tt^bg

XTji d^äi, ogxig xb
\

aQyvQiOv xb EiaSo&Ev vitb IIoX-v&qov xov 'OvrjGi^ov Eig xrjv

TCaiÖECav x&v EXEv%^E\Q(av jtaidcov {x)i{v)'^6et,EV xqötcol xivl 1] tckqevqeöei '^lovv r)

äXXrjL -nov xaxaioQLßELEv
\

xal [lij sig a iv xat, voiioii diaxExaxxa(t), ^ ^ij 6vvx£-

30. Xotr] xd övvxExay^Eva iv xat
||
vöficoiy i^aXrjg EL'rj<i> xal avxhg xal yevog xo ixEivov.

\

'Edv ÖE Ol xa[^iai, ^^ij davELöavxai xo aQyvQLOv xaxä xd yEyQafi^iva tj

(lij djcodäöiv xb
\

[xard xovöe xhv] vö^ov xotg xad'ißxa^ivoLg inl xav fiad")]-

(idxojv, öcpEtXexa) E'xa6[xog x]\ovx(ov xr\\i itoXsi 8Qa\iyLdg digiiXiag, dixaödö^oi

35. ÖE avxcbi [6 ßov]X6iiEvog [ || 6 ös dXi,6x]6[i£v[og] ixxCvExa ötTcXdöLOv,

xal xh (lEV rjixiöv

Schrift: A O £ n I.

Z. 7 ffp-fjlTjft x)l : Boeckh; °HTAI der stein, doch vgl. '}tQ'rj!E,ag xl z. 13|14

und 7tQr}i,dvxG)v XL z. 16. — Z. 12 xö(v)öe : Boeckh; TOAE der stein. — Z. 28

{x)L{v)'tj6ELEv : die herausgeber ; NIKHl" der stein. — Z. 29 Ötaxexaxxa(i) : die heraus-

geber ; I fehlt auf dem steine.

Das ionische ist fast ganz zurückgedrängt. Zu den resten des dialekts

gehört auch die anwendung von xaxaXaßatv (z. 24) im sinne von »die Verurteilung

bewirken«. Dittenberger , der dies erkannt hat, verweist noch auf die von Mordt-

mann Herrn. XIII. 373 herausgegebene Inschrift von Olbia, wo es heisst : ot dv

rrjv avijv itQLavxai xäv jtaQ[av\o\iirj6dvxcov öixrjL xaTaXaß6vx£[g].

159) »On a wall, near the post« Hamilton Researches in Asia minor II

no. 238, wiederholt von Le Bas Voy. arch. inscr. III. 1 no. 1557.

EnL6xa]xovvxav Gaoyatxovog xo[v] \ Qog rov ' Eir}y7]xoQog, EvxQ\[dxov

N2
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5. To]({j) EvxQcitov, \4%oXXo8c3QOv
I
[xov ' A\TtoXlo8(OQOv intoKodo^i/id-ri ||

-rowoi; ft^v

Tov TtvQyov xal xov
\

[iiQo]gsx^og avTioi rsLXOvg ö6^oi <t>
|

\tov\ fj;o-

(18V0V TtvQyov dö^ioL £[5J, xal
\

[rojt) TCQogsxsog avrtöi Teix^'^S (^ö^oi
\

\Ttö\0aQeg

10. xal TtQO^ax&veg T£<}(6)aQ£g,
\\
[xal] idajtavrjd^i^öav ÖQax^al XXX

|

|HJHHAA(|-),

"H, xal ' AU^{avdQ£tai.) dgaxi^ial) AAARhjlll

Die buchstabeu scheinen von Hamilton nicht genau wiedergegeben. Eine

genau verwandte Urkunde aus Teos, die als zweiten sjCLßtdrrjg einen ' E^rjyrjrcaQ tov

MrjTQo nennt, hat Le Bas selbst abgeschrieben (a. a. o. no. III); auf dieser

sehen die charakteristischen buchstaben so aus : A, 0, M, P, Z, und solche formen

werden auch für die obige bauinschrift anzunehmen sein. Auch die angäbe der

fehlstellen ist bei H. ungenau.

Z. 3 [To](t)) : Y aus X corr. von Waddington. — Z. 9 td6{6)aQ£g: TEIAPEI

H. — Z. 11 (h): W. ; die abschrift beide male H.

Zu öö^oL verweist W. auf Herod. I. 179 diä XQirjxovra Öo^cov TcXtvd-ov.

ÜQOfiaxävsg attische Orthographie für jcQo^axBäveg (Her. I. 98).

160) Marmor. Sevri - Hissar. — Pottier und Hauvette-Besnault Bull, de

corr. hell. IV. 180 no. 41.

[Tifirj6]iccvai,
|

XaQfisa.
\

XaQ^rjg
\

Ti(irj6idvaxt\og].

A, die verticalstriche des My verlängert*).

161) Münzlegenden.

1) Rs. &Evd(OQog. — Katalog Behr no. 558 (Mitteilung Imhoof-Blumer).

2) Rs. Trji{cov). ' Ad'rjvayÖQrjg. — Leake Numism. hell., As. Gr. 132. Die

gleiche legende offenbar Mionnet Suppl. VI. 377 THIAOH . . . PHC
Die erste silbermünze ist vor 400 geschlagen , die zweite im dritten oder

zweiten Jahrhunderte.

Abdera.

Herod. I. 168 : iniCit ydg aifitav [nämlich xwv Tr)i(i)v] tlkt ^fuj^an ih nl^og "Agnoyog
,
i(ß(iv

Tis nävKi ig TU nkola oij^oyio nkiovxti ini i^g Sgtjxi^g, xal {v9avTa (xnaay 'Aß^tiQa.

162) Marmorbasis, im Peiraieus gefunden. — Hirschfeld Arch. ztg. XXX.

21 = Kirchhoif Alphab.' 14, Kaibel Ep. gr. no. 759. Nach einen abklatsche Roehl

*) CIG. no. 3105 steht riavntnitj Hgoxltidov
| XQ^^^h Die inschrift ist olfenbar iden-

tisch mit Le Bas no. 117, wo IlavififiK und XQI"^^ steht. — In der sehr späten inschrift Le Bas

no. 130 steht NAIEOC, von Waddington [Kv]ydieog gelesen. Da o und ut in dieser zeit häufig ver-

wechselt werden, ist dieser genetiv eines «v-stammes nichts wert.
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IGA. no. 349 = Imag. 47 no. 32. Nach einem abklatsche Hirschfelds Loewy Inschr.

gr. bildh. no. 48.

UvQ'cav 'Eq^tIi ayaX^a 'EQ(io6tQd\t(n> ' JßdTjQLtrjg

s6Trj6s(i TCoA/lßg
I

Q-rj6d^svog nolriaq :

EvcpQcov il^eTtobrjg ov% aSarjg TlaQiog.

Ionisches aiphabet, aber noch A, IV, V; die verticale hasta des i nach

beiden selten verlängert. — Fünftes Jahrhundert.

Z. 3 Q-riöd^Bvog: contrahiert aus %'Eri6ä^£vog , während bei Simon. Amorg.

7. 67 uncontrahiertes d'srj^cc gesichert ist. Futurum und aorist wird auch bei

Herodot nur von O-edo^ai aus gebildet (Bredow 46) ; bei Homer dagegen gehn futur

und aorist stets von ^äso^ai, ion. d"rj£0(iaL, aus, abgesehen von der jungen stelle

6 191 Lva ^iv d-Tjaaiat '' A%aioi. — nolriag: epische form (p 486 überliefert), aber

gemessen wie riQcoog t, 303.

163) Münzlegenden.

1) Silbermünzen des brit. museum. — Catal. Thrace 66 no. 11 und 12.

AEO:
AEO ist abkürzung eines magistratsnamens vgl. 'Eni zlioweadog a. a. o. 73

no. 62 und 68. Bekanntlich schrieb Anakreon von Teos /lavvvßog (fr. 2. 11, 11).

Nach 500 V. Chr. geprägt.

2) Silbermünze. Ebenda. — A. a. o. 67 no. 19 und 20.

KaXhddiiag. Rs. ' AßdriQitscov.

Vor 400 V. Chr. geprägt (1^); gleichzeitig sind no. 3—12.

3) Silbermünze. Ebenda. — A. a. o. 229 no. 23 a.

Rs. '-Eä' ' EQ^oxQatidsoj.

4) Silbermünze. Sammlung Imhoof-Blumer. — Monnaies grecques 39 no. 5.

Rs. ' HyrjöayoQrjg.

5) Silbermünze. Brit. museum. — A. a. o. 67 no. 21.

Rs. 'Ejt' 'Hqoöötw.

6) Silbermünze. Brit. museum. — A. a. o. 71 no. 41.

Rs. \;E]7^ ' HQO(pdv£[og\.

7) Silbermünze. Sammlung Imhoof-Blumer. — M. gr. 39 no. 7.

Rs. ' iQOfivrj^cjv.

8) Silbermünzen. Brit. museum. — Catalogue 70 no. 35, 230 no. 35 a.

' JßdrjQirecav. Rs. MokTcayoQeca.

9) Silbermünze. Ebenda. — A. a. o. 71 no. 42.

Rs. Mo^itayÖQTig.

*) Nach dem Et. M. war Jtvrvaoi samisch. Das ist vielleicht bloss daraus geschlossen,

dass Anakreon, der diese form brauchte, am hofe des Polykrates gelebt hatte.
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10) Silbermünze. Ebenda. — A. a. o. ()7 no. 2G.

Rs. 'Exl Mo^TCKÖo?.

11) Silbermünzen. Ebenda. — A. a. o. 68 no. 24 und 25.

Rs. 'Eni Nsötiog.

Der name Naetig ist auch aus Thasos bezeugt : Thas. inschr. im Louvre 1 4.

12) Silbermünze. Berliner münzkabinet. — Fox Engravings of unedited or

rare greek coins I. 16 no. 43.

Rs. noXväQTqroq.

13) Silbermünze. Wie no. 11. — A. a. o. 71 no. 45.

'Aß8. Rs. "Eid nQojtea.

14) Silbermünze. Ebenda. — A. a. o. 74 no. 71.

' Aßör]Q\Lxt.av. Rs. ['£];Ei 'y^va^t7to/lto(g).

Zwischen 400 und 350 geschlagen (| = Z); gleichzeitig no. 14—16.

15) Silbermünze. Ebenda. — A. a. o. 74 no. 72.

' Aßdri^Q^Lxiav. Rs. 'Eni /liovva\a\Öog.

Den genetiv /JLoweäÖog gewähren noch zwei gleichzeitige silbermünzen

(no. 62 und 68) und eine gleichzeitige kupfermünze (no. 85).

16) Silbermünze. Brit. musemn. — A. a. o. 72 no. 53.

'

Etu nav6avL(o. Rs. ' AßÖTqQ\i\TtC3V.

Der genetiv IlavGavta auch auf der gleichzeitigen münze no. 57.

17) Silbermünze. Ebenda. — A. a. o. 72 no. 55.

'Eni 0dv£Ci). Rs. ' AßörjQitaav.

18) Kupfermünze. Sammlung Imhoof-Blumer. — Monnaies gr. 50 no. 14.

' AßdriQLr[ec3v^. Rs. {M6)lr]6ay6Qr}(g).

Zweites Jahrhundert.

*

Ich füge hier eine hinweisung auf einige andere , ihrer magistratsnamen

wegen merkwürdigen, silbermünzen der Abderiten hin: auf das vor 400 geprägte

stück mit der legende EPI^MOPAOTOPMOKAA (Catal. 67 no. 22), und auf die

gleichzeitigen stücke mit KlsavtLÖrjg (a. a. o. 70 no. 34, 71 no. 38). KleavtiÖrig

scheint mir patronymicon zu KXiag^ Kkiavxog zu sein, wobei ich Kliag : KXeavtog

mir analog dem Biag : Biavtog denke. Mit der ersten aufschrift weiss ich nichts

zu machen, wenn man nicht 'Eni U^öqöov tovQ(iox(Qdteog) lesen darf.

Phaiiagoreia.

Skymnos 886 f.: Eh' tariv ^Egfxwyaaaa •Pctvayognä w ij«' Ttjiovg liyovaiv oixiaai, nori.

164) Schaft einer doppelherme von weissem marmor. Halbinsel Taman.

Ermitage zu St. Petersburg. — Stephani Compte rendu 1872. 171.
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5. dsovöriL
II
aQiovxos

\

AevKcovog Bo67t6Q[ov]
\

xal OsodoöCrig.

Gewöhnliche ionische schrift.

Z. 8 ' A7t(xzovQo[v] :
' AjiKtovQ{co}[i] Stephani. Ich fasse 'AcpQoditrjt O'ÖQavCrji,

"AitatovQov ^sd£ov67)i analog dem 'A&rjväg 'J&rjväv ^sdsovörjg GIG. no. 2246

(Samos); 'ATtdxovQov ist ein heiligtum der Aphrodite, wie Strabon p. 495 bezeugt:

eigTtksvöavxL sig rijv KoQOxovdaiiitiv ts ^avayÖQStd iötiv . . xal KTjTtot- xal 'Eq-

^(hvaößK xal rb ' AndtovQov rb vijs ' AtpQoÖLtrjg [sqov. — Der cultus der ' AcpQo-

8kri£ 'AnätovQog wird von Strabon a. a. o. für Phanogoreia bezeugt; cf. CIG.

110. 2133 = Roehl no. 350 ®E - - - APATO[>0.

Leukon regiert von 387- 347 ; die Inschrift älter als no. 127, wo Leukon

auch als ßaetUvg Uivdäv, Toqezscov, Aavd'aQicov, Wrjaaäv gefeiert wird.

165) In drei teile gebrochener stein. Gefunden in der nähe des alten Pha-

nagoreia. — Nach Koeppen und Koehler herausgegeben von Boeckh CIG. no. 2117.

—

Dittenberger Syll. no. 102.

SevoK^Eidrig IIööLog avsQ-rjoie
\
xbv vabv 'AQxe^iÖL ' A\yQoxtQaL

, \
ccQxovxog

5. üaLQiöädovg xov
\

Asvxcovog Boötcöqov aal Saydo^öCnig aal ßaöilsvav [so
!]

Ulvöüv
I

xal ToQex&v xal Aavda^^cjv.

Ionische schrift
;
O, 0, Q kleiner als die übrigen buchstaben.

Z. 2 vaöv: siehe zu no. 142. Die sachlichen Verhältnisse sind zu no. 119

besprochen. — Die inschrift älter als die folgende , auf der Pairisades herr aller

Maioten heisst (Boeckh).

166) Marmor. Taman. Ermitage zu St. Petersburg. — Boeckh CIG. no. 2118

(nach Koehler). Stephani Antiquitös du bosph. cimm6rien IL, Inscript. no. III. —
Dittenberger Syll. no. 103.

MrlöxcoQ 'l7fJto6%'£V£og vtcsq xov TtazQog
\

dvEd'iqxe ' AnolXavi o.ycovo%^EXTq6ag,
\

5. ÜQxovxog üatQißddsog BoßTtÖQOv
\
xal &£oöo6ir}g xal ßaai^avovxog Stvdäv

\\
xal

Malxcbv jcdvxav.

Schrift wie vorhin.

Jünger als die vorausgehende , älter als die folgende Urkunde, auf der Pairi-

sades auch ßaßilevg Saxicav genannt wird; die &ax£tg müssen eine zeit lang ab-

gefallen gewesen sein, siehe zu no. 119.

167) Stein. Landzunge Andri-Atam. Kaiserl. Ermitage zu St. Petersburg. —
Boeckh CIG. no. 2119 (nach Koehler). Stephani a. a. o. no. V. — Dittenberger

Syll. no. 104.

[XoJfioöapvTj, roQyiititov d^vydxrjQ, JJaiQiöddovs y[v]vrj, Ev^ufievr)
\

[dv\£d-y]X£
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&£vdo6i'r]g xal ßaöilevovTog \2Ji.v\dCov xal Mal'TOJV Jtd[vT03v\
|
aal ©axEoiv.

Gewöhnliche ionische Schrift.

Z. 2 d-£iß)i: Dittenberger ; d'sicoi : Boeckh.

Der name KoiioßaQvr} ist identisch mit Kafiaöagvi], dem n.'inien einer königin

Bithyniens i,CIG. 2855): Boeckh. Ueber die erst genannte gottheit Ulsst si(;li nichts

sicheres sagen; die ' AeraQa identificiert B. mit der Astarte.

168) Marmor. Taman. Kaiserl. Ermitage zu St. Petersburg. — Koehne

Rev. arch. X. 501 = Musee Kotschoubey II. 23 = Stepliani a. a. o. no. VI.

KaööttXta Tloßiog äv8d"i^xs ^ AcpQOÖLxriL
\

OvQavt'rjL, aQ^ovrog IlaiQiöccdeog
\

5. [ßjoöTtoQov xal &£vdo6Lrjg
\

[xjal ßaöUsvovtog ZIlvöojv, MaKxiäv
, \\

[&\art(ov,

Gewöhnliche ionische schrift.

Z. 5 A66%cov: siehe zu no. 119.

*

Ich bespreche hier noch die henkelinschrift, die Boeckh CIG. no. 2121 unter

die Inschriften aus Phanagoreia gestellt hat, die aber nach seiner eigenen bemer-

kung auch anderen Ursprungs sein kann. Sie lautet

'jEfft KalXta
\

Eonä^iovog.

Die inschrift wird für ionisch gehalten, wegen der Orthographie «o für av.

Allein diese Orthographie beweist nichts. Boeckh selbst führt CIG. II. 995 a (vgl.

Waddington zu Le Bas no. 186) eine knidische münze mit der legende E'ößcoXog

an; und Stephani publiciert (Compte rendu 1877. 279) eine aus dem 4. jahrh.

stammende , auf dem gute Elteghen im distrikte von Theodosia gefundene grab-

inschi'ift : UvQQog
\

EdQvv6(i(n>
|

'HgaKktiätag. Auch nicht-ionische Staaten bedienten

sich also gelegentlich jener bei den loniern verbreiteten Orthographie. Abgesehen

von dem eo für av ist keine spur eines ionismus in der inschrift zu finden ; im

gegenteil : für EoTcänav wäre E6xt'^(icov zu erwarten, wenn wir es mit einem lonier

zu tun hätten. Um eine positive entscheidung treffen zu können, müsste es möglich

sein die beschaö'enheit des thons zu untersuchen. Es sei aber gestattet darauf

hinzuweisen, dass die fassung des stempeis mit der für Knidos in folgenden fällen

bezeugten übereinstimmt: CIG. III pag. XV no. 71 i[Ttl] 'Eititpävavg y AQi6\ia'y6Qa

;

81 itd EvxQatsvg NLxaöißovXov ; 108 f'jtt Kvdoö&avsvg ^rjfirjXQiov; M61anges I.

433 no. 4 ijtt 'EQfioxgdxov ' l7tnok6%ov.
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4. Klazomenai.
169) Münzlegenden.

1) Silbermünze. — Samml. des barons L. de Hirsch (Mitteilung Imhoof-Blumers).

Rs. ' HQayoQTjg.

2) Silbermünze. — Cat. Whittall no. 910 (Ebenso).

Rs. &svddiiag.

3) Kupfermünze des Gab. des medailles. — Mionnet Suppl. VI. 86 no. 38.

Rs. Asoxaloq.

4) Kupfermünze der Sammlung Imhoof-Blumer. — Monnaies gr. 283 no. 14.

Rs. ' Ava^ayoQTjg.

5) Ebenso. — A. a. o. no. 17.

Rs. ®svda)Qog.

No. 1 ist bald nach 400, no. 2—4 sind ca. 350, no. 5 ist ca. 300 geprägt

(Imhoof-Blumer). Der letzteren periode gehört auch die von Waddington zu Le Bas

Voy. arch. Inscr. III. 1 no. 186 angeführte münze mit der legende Eöd'vSafiog an.

5. Phokaia mit colonieen.

Phokaia.

170) »Ad alium lapidem in cuiusdam diversorii limine, ex quo patet Pho-

censes [so!] tutelarem deam habuisse Minervam« Cyriacus Anconitanus bei Riemann

Bull, de corr. hell. I. 84 no. 17.

' Ad-TqvaLri ^axaetg aTtb rß)v 7toke\iiL(av dexcitriv.

Lampsakos.

Ephoros fr. 93 M. : vnb 4>u)xa(a)v lijv .^af^ipuxov xTit^övriav.

171) Marmor. Privathaus in Lapsaki. — Lolling Mitth. IX. G6.

^ Aito]f^lo(pdv£co, ^ HitELQO'xkrig KXaov^noQOv 'EQfiiii.

Gewöhnliche ionische schrift.

Der name ' HnsLQoxXfig lässt sich auf einer Inschrift von Smyrna (no. 153)

herstellen. KleovfiTcoQog ist contrahiert aus KXeo - s(inoQog ; da bei Xenophanes

jtavakovQ-ym (fr. 3, 2) überliefert ist, umschreibe ich nicht K2.s6(i7COQog.

Hyele (Velia).

Herod. I. 167 : Kai ovjoi fjty iixiv 'i'tüxaiiuiv toiov'io) uÖq(;) dil-XQriOavio , oi dt aurdiv ^; To

xaXitTav.

Histor.-pUlolog. Classe. XXXIIII. 1. O



106 F. BECHTE f.,

172) Münzlegenden. — Britisches nuiseum, Catalogne, Italy 305 if.

1) Rs. 'Tsh]Tkov. — A. a. o. 305 no. (i.

2) KlexfdäQOv. Rs. 'TeX')]tCov. — A. a. o. 311 i\o. 70.

Der name der den Oskeru al)ji,cnoninu'iien stadt liat mit angelautet. Daraus,

dass die Phokaeer das italische v mit Y wiedergaben, darf man schliessen, dass

ihr Y den wei't u gehabt hat.

No. 1 aus der 2. hiUt'te des 5. jahrh., no. 2 ca. 350 geprilgt (Imhoof-Blumer).

Massalia.

Hekataios bei Stepll. Byz. : MaaanlU< , nuUg Jrn .4iyvati,xrji , xaru r^j/ Ktknxijf, ÜTioixng

4>ujX(teu)i\ 'ExaTaiog Evouinij.

Die münzen der Stadt findet man bei de la Saussaye Numismatique de la

Gaule Narbonnaise 9 ff. Etwa um die mitte des IV. jaluiiunderts tragen die silber-

münzen die legende MAC^A ; es folgen silber- und kupfermünzen mit MaööaU'^t&v,

und diese aufschrift hat man weitergeführt, so lange man autonome münzen schlug.

III. Cllios usHl Ery^linie.

1. Chios mit Maroneia.

Chios.

173) Marmorbasis. Auf der bürg zu Athen gefunden. — Nach Koehlers

abschrift Kirchhoff CIA. I no. 395 = Dittenberger Sylloge no. 8.

["J]g)v dvad'rj'/.sv Kv[aAjxa TJI'^t
^ AQ-rjvairjt.

Gewöhnliche attische schrift bis auf A/ ; das erscheinen des A/ beweist,

dass die Inschrift vor ol. 83, 3 eingemeisselt ist (von Schütz Hist. alph. attici 49).

Wahrscheinlich weihinschrift des Ion aus Chios, Kirchhof!' Hermes V. 59.

174) Marmor, oben gebrochen, auf vier selten beschrieben. Gefunden auf

Chios, jetzt im gymnasium daselbst. — Nach Fontriers abschrift in minuskeln

publiciert Mov6elov xal ßißXio&'ijKrj Tv\g evayy. ß%oXrig tieq. ß', h. a 37 ff. Nach

abschrift und abklatsch HaussouUier Bull, de corr. hell. III. 230 ff. Nach drei

abklatschen Roehl IGA. no. 381 = Imag. 43 no. 14. — Eine reihe vortrefflicher

vorschlage hat Blass in der Satura philologa H. Sauppio oblata 127 ff. veröffentlicht.

a. Vorderseite.

.OZ" aTib tovxov iLi%Qi [rijg]
|

xqlööov, i] 'g 'E^^avoßGav [(p]\tQSi, tgeig'

5. aicb trig xQtödov a\i\\QL ' EQßojvoößrig ig rrjv tqloö\\ov ii^g' ccTtb tovxw (lexQi

xov
I

z/ijAtot) xQ&ig ' övfmavxsg crvQ\oi ißdo^rjxovxa itevxe.
\

"06y] xdv crÜQav xov-

10. xcov s\6o3, nä0a zlotptxig. "Hv xCg x\\i,va xäv ovqojv xovxcov
\

ii,£Xrji t) ^B&tXr^t

15. -JJ ä\(pavm 7totiq6aL aV adLM\riL %rig noXecag, ixaxbv 6\xuxi]Qag öcpEiXatco kccxijiog
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sötco, JtQrjh,ävTCov d' oi\Qoq)vlc(Ksg ' rjv Ö£ ^li] Äpr/||ot0iv, uvtoi 6q)Eil6vt(x}\v,

20. 7tQrji,ävtcjv d' oi 7C£vrs\xc(Ld£Ka tovg oiQoq)vlaxag •

||
rjv de ft-j) 7tQ'i]^0L6iv , iv

E7t\()CQ'i\i eßtav.

Schrift : gewöhnliches aiphabet mit folgenden besonderheiten : v = N,
das 1 besteht aus drei gleich langen strichen, 0 ist bald gleich gross mit den übrigen

buchstaben, bald kleiner, der verticalstrich des Y ist sehr kurz, mitunter fehlt er.

Z. 2 tj Blass a. a. o. 127. — Z. 15|16 oh\QO(pvXaK£g : d. i. ovQOfpvlccxsg

Roehl. — Z. 16|17 u. z. 20 nQtji.oiötv : die herausgeber; Ttptj^mötv Schulze Hermes

XX. 493. — Z. 20 inlKQijL : H.
;
EI|\PHI der stein.

Zu ^ed-slrji (z. 11) verweise ich auf xaO'rj^svov no. 156 z. 31|32. — Die

conjunctivendung Ttoirjasi (z. 12) steht im gegensatze zu der enduug -rjL in i^slrjt

7] fisd-ekrji
,
genau wie -Golölv in jrpry^oKJtv z. 16|17 u. 20 zu -coiötv in laßmöiv

h z. 16|17. Analoges in Ephesos (no. 145) und Teos (no. 156). Den personal-

endungen -olöiv und -m6iv vergleicht Roehl mit recht die lesbischen -olSl und

-(ol6i ; ich komme darauf zurück. — noXeag wird von Roehl und Karsten (De tit.

ionic. dial. 30) als dem xQOTiog von Chios - Erythrai eigentümliche form betrachtet.

Aber Xenophanes fr. 2. 9, 22 ist noXecog überliefert, gemessen wie ÖLipscov Archil.

68, 1. TCÖXemg setzt TtoXrjog voraus, TcöXrpg steht Theognis v. 757 und ist eine zu

dem locative *7t6Xrj (JSchmidt K. Z. XXVII. 298) vollzogene neubildung. Die

Inschrift ist von atticismen so frei , dass ich mich nicht entschliessen kann mit

Schmidt TtoXscog für einen solchen zu halten. Das Merzdorfsehe gesetz, welches zu

dieser annähme zu nötigen schien, geht schon an "Agea (Archil. 48) in die brüche.

h. Rechte Schmalseite.

5. [ ot 7t\sv]r£Ka[(,ösK^^a ig ßovXrj\v £v\\£L%dvtav \iv\
||
nivx '»jjii£'p'jj[t-]|

10. 6lv' rdvg öe KrilQvxag dianel^ipavTsg ig t\äg %c3Qag %ri\^Q\\v666vT<av xa^i 8lcc trig

15. 7t6l\£C3g adrjvicog
\

yeyo3viovr£\g
,

a-jiodaxvvvWxEg tijv ij^EQlrp, rjv av Xdß(x}\i0i,v,

20. xal TO 7t\Qr}x^a nQogK\rjQvöa6vT(ov,
\\
o,Tt afi ^eXXrjli nQrj^Eöd-ur

\

xuydiKa6dv\tci)v

25. rQLr]Ho6\L(ov ^r} 'Ac<ö'(7o||v£g, dvr]Qid'E\vtoi, iövteg.

Die buchstaben stehn 6Toixr,döv, je zehn in der zeile. Das Ny ist nicht

geneigt, wie in a, 0 und O scheinen stets kleiner zu sein als die übrigen zeichen.

Gleichen schriftcharakter zeigen die zwei übrigen selten
;

b, c und d sind von einer

etwas späteren band als a eingehauen (Blass a. a. o. 128).

Z. 12 adrjvicjg: HaussouUier verweist auf die Hesychische glosse adrjvecog-

KdöXojg, anlag. Anders Roehl: »quantum opus erit (aSrivi(og = dSriv).«. Mit dem

von Roehl angenommenen ädriviag würde sich aacprivicog (Her. I. 140 und sonst)

vergleichen lassen. — Z. 13|14 aitod£Kvvv\xEg : das praesens zu den herodoteischen

öf'^cj, Edeiu, öidsynai, verwandt mit lat. doceo, zu trennen von detxvvfK,. — Z. 16|17

0 2
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7t\Qfjx^i«: von RoeM und Karsten als eines der charakteristica des dialekts von Chios-

Erythrae betrachtet. Aber Archil. fr. 30 z. 1 ist für iß^vQiö^eimg in H ^vQix^hag

überliefert, und Bergk verweist dazu auf die Hesychisclie f>loss(; {ö^vQt.y{itvm • (lefivQi-

öfisvGi. — Z. 23|24 '?idö6o\veg: cf. (is^ova (no. 18), dagegen jrAt'oj (no. 100). Bei den

poeten sind bezeugt : xaxtca Archil. 6.4, xqsööo) yVnakr. 3. 3, (isbovg Xenoph. 3. 4;

Theognis hat xQeööoveg (618, 996), sonst contrahierte formen: xaxiovg (1111),

d^sLvco (409); TtksLCj (907) ist metrisch nicht gesichert. Es steht also fest, dass

die lonier die alten lautgesetzlichen formen zwar eine zeit lang angewendet, sie

aber sehr frühe schon durch neubildungen ersetzt haben — sehr im gegensatze

zu den Attikern, bei denen »bis zum Jahre 100 v. Ch. ausschliesslich die kürzeren

bildungen auf -co und -ovg verwendet« werden (Meisterhans 67). In den hand-

schriften des Herodot einerseits formen auf -co, andererseits solche auf -ovsg und

-ovag (Bredow 255 f.). — Z. 24|25 KvrjQLd's\vroi : bisher war bloss dvsQL&svtog

bekannt: Haussoullier verweist auf CIG. no. 2671. z. 45 (beschluss der Kalymnier)

und 2693 z. 5 (Mylasa; überliefert ANEN0EYTOI). Der unterschied der beiden

formen beruht einzig darauf, dass der anlnutende vocal des zweiten elementes das

eine mal dem bekannten in der nominalcomposition waltenden gesetze unterworfen

worden ist, das andere mal nicht. Zu einem charakteristicum des tQOTCog von

Chios-Erythrae kann die form ävrjQid'svrot um so weniger gemacht werden, als wir

nicht wissen, wie die anderen tqotcoi sich zu ihr gestellt haben. Uebrigens gehört

avi^QL^svrog zu hom. eQi&og (Eick llias 554).

c. Hintere fläche.

[ T^v ds ti\g rovg TtQta^evovg djtoxkrjilrjc] t) dixä[^r}tai, tohg

5. «ÄOxAjtjJto/AaVot? Tj 7i[6]^Lg dsi,a^[t\\v\7] dtxagtW«, %äv ocplvii, \v\\TtEQaTto8\6\cco'

rät da TtQiay^\\bvcoi TtQrii^a eötio firjddv. (''0]|g äv rag itQrißtg coiQaxialg]
\

10. Ttoifii. £7CaQK6%-ca xar avr[ov]
\\
6 ßaöiXeög, iTcfjv rag voß\a\\(.ag Ejcagag 7toiiirai.\

Tag yeag xal rag oixt<£>a[g]
\

ijtQLavr[o\' rüv ' AvvLXcb jta\l\\Ö(ov ' Ixtöiog

15. ' HyBitoXilßlg n svraxigxsMojv rQLrjx[o\\0LO3v r666[sQa]x[6]vr(av, ' A9-\r}\\vay[6]Q[rj]g

'H[Qoö6]rov x^iU[(o\\v inraxoGLav &aoyEXäo\g\
\

^iXoxXr]g Zifjvodorov rdv

20. [E]\\vddr}L6iv ÖigitvXCayv B\7c\\raxo6i'o)v
,

0eo7tQOitog xO\^r\\vontÖrig rdy Äßju-tvijr/«.

25. %{£\\lXCc3v xal öxraxo6icov [s7c]\rä' Kritpiog rä MeXaivr)[L]
\\

' AxrriL rQig%^-

Xicav Eitra[x]\o6LO}v ivsvrjxovrav Bta[g]
\

' A6i(o.

Die buchstaben 6roi%riÖ6v, die zeile hat 20 stellen. Siehe zu b.

Z. 1—4 ergänzt von Blass a. a. o. 128. Z. 12 oixi<s>()(.[g\: Roehl; der

Steinmetz ist durch yiag zu einem zweiten acc. pl. auf -iag verführt worden. —
Z. 19 OtXoxXrig: die drei ersten buchstaben stehn nicht fest: OIA F., TIM H. —
Z. 21122 xOlCWvoTtCdrig: Blass; 0[i'\\v[o]7tCÖrig F., H.; die lesung Schulzes 0£o-

TtQOTtau Zxo[Q\\voTiiÖrig (nach der Hesych. glosse öxÖQvog' xÖQvog, ^vQöivr} rb (pvröv



DIE INSCHRIFTEN DES IONISCHEN DIALEKTS. 109

Hermes XX. 393) setzt einen zu unwahrscheinlichen namen voraus. — Z. 26j27

Bia[g[
|
'AßLco : Blass a. a. o. 129, wo auch zuerst Kriquog als genetiv und damit

der sinn des ganzen satzes erkannt ist.

Die genetive ' AvviKä (13), ' AoCa (27), wozu aus d Ilvd'ß) (4) und Jvöß) (17)

kommen, sind aus 'Avvlxs'cj, 'Aßiecj, Ilvd-eco, Avöeco entstanden; 'Avvtiteca, nv&da,

AvösG) weiterhin aus ' Awixhco , wie üsQLxktog aus UsQixkeeog. Während formen

wie 'A6ls(o, IIv&ec) auf steinen geschrieben werden, auch auf Chios (s. u.), stehn

gebilde wie Ilvd-hca bloss in handschriften und haben den gleichen wert wie oixhxm

und ähnliche grammatikerproducte. Nun sollen, nach Roehl und Karsten, die

genetive 'Aölcj, 'Awikö etc. dem tQOTCog von Chios - Erythrae eigentümlich sein.

Wieder muss ich widersprechen :
'Aeia vergleicht sich dem genetive IJaveavioj

der abderitischen münze no. 168, 16, und 'Awikö, Uvd'ä), Av6& haben in ' AgiayoQä

zu Halikarnassos (Bull, de corr. hell. IV. 297 B z. 3) ihren kameraden. 'Avvixcb,

TIvd-G), Av6ß), 'AQiayoQa sind von 'Awinia u. s. f. wol nur graphisch geschieden;

wenigstens beweisen die genetive ' AQxrjyetsv ,
'Axsörsv, 'Aqlötev, Ilvd^ev,

'

Agtv-

XQutsv, die in Erythrae im 4. und 3. jahrh. nachgewiesen sind (Beitr. X. 280 ff.),

dass das e des diphthongs eo3 in der ausspräche vorhanden gewesen ist; und da

dasselbe, wie mir jetzt scheint, nicht wol aus den übrigen casus wieder hergestellt

sein kann, muss es aus alter zeit stammen. 'EQ(iieo3 dagegen (s. u.) halte ich für

eine analogiebildung ; vielleicht hat das s solcher formen nur auf dem steine exi-

stiert. — ' AvvLxfig zu ' AvLmi]Tog wie nollvi,C8rig (Styra) zu üolv'^^evog ; ich kann

den namen auch auf der Chalkidike nachweisen : 'Eni ' AvvL-nä Friedländer Zs. f.

numism. XL 43. — Die flexion der Zahlwörter, Te66sQa%6vxcov {\<o), svevrjxövtcjv (26),

wozu in d noch TtsvrTjKÖvrav (z. 7|8) und dsxcov (z. 13|14) kommen, teilt das

ionische von Chios mit dem lesbischen (Roehl).

d. Linke Schmalseite.

5. ..ION
I

[%]£LXiC3v eiva\[%]o0tc3V Aevx\[i,\-jtnog Ilvd'ß) rjijv OLXLrjv

10. 'AvÖQSog Jt[E]\vraxo0co3v Ttlsvtrjxövtcov
\
dv&v "Aöfiiog

\\
©eoTio^Ttog 'A\yvaLOV

15. räv Ol (OL %blMg)v r \QLriK06La)v d\ä')icav äväv :

'

I^%£6lov tdv ^Lk\<jovog -S'T^)ßr[t|o]g

Avöüb ToiK\[6}7t£dov ÖLrjxWjj^ötav svög.

0Tot%iq86v, die zeile hat 10 stellen. Siehe zu h.

Z. 2|3 eiva\\ii\o6i(ov: aus ivpa- wird lesb. svva-, ion. uva- , att. iva-, die

attische form mit den herausgebern einzusetzen liegt kein grund vor, da in c 23

TPI^XEAIQN steht. Herod. II. 145 sivaxoata hsa. — Z. 9 "AGiiiog: als genetiv

erkannt von Blass a. a. o. 129.

Die Inschrift gehört ins fünfte Jahrhundert. Die vier seiten enthalten bruch-

stücke zweier beschlüsse. Der rest des ersten beschlusses steht in a ; die bruch-
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stücke des zweiten, späteren, verteilen sich auf die übrigen selten. Im ersten

psephisma werden die sjrenzen eines landstückes festuesetzt . welches .docptris

heisst. Im zweiten handelt es sich um den verkauf von gütern, welche auf diesem

landstücke liegen.

Die Urkunde ist sprachgeschichtlich von grosser bedeutung, in so fern sie in

zwei punkten eine berührung des dialekts von Chios mit dem ilolischen erkennen

lässt. (Roehl). Allerdings hat Schulze Hermes XX. 393 die Übereinstimmung von

chiisch MßcüKjt mit ilol. y^KcpcoLöi für zufällig erklärt; allein Schulzes argumen-

tation ist nicht bündig. Schulze meint, die chiischen formen auf -okJi, -coiai

dürften mit den bekannten äolischen nicht zusammengestellt werden, weil accusative

wie täg xcoQng den für das äolische charakteristischen widers|)rächen. Allein Chios

wm'de in verhältnismässig später zeit ionisch; die möglichkeit, dass im 5. Jahr-

hundert der dialekt der insel nicht rein ionisch war sondern elemerite der spräche

derjenigen bevölkerung in sich aufgenommen hatte, welche von den loniern unter-

Avorfen worden war, steht also ofi'en. War aber der dialekt ein mischdialekt , so

konnte lägag neben kdßcoLöi gerade so gut gesagt werden, wie man in 'l'egea neben

echt arkadischem cpd'eQat und ßoköfievov dorisches (p9"ijQ(x)v gebrauchte. Schulzes

einwand wäre nur dann stichhaltig, wenn es sich um einen einheitlichen dialekt

handelte; gegen diese annähme legt indes schon eTträ c 23 24 neben dtxcov etc.

Widerspruch ein.

175) Marmor, links gebrochen, haus des F . Köt^atog. — Haussoullier Bull,

de corr. hell. III. 316 = Roehl IGA. no. 382, Imag. 45 no. 15. —
'E6Xr}[g'\ xolzo yv\vaL'iiog odbv Jc\aQcc rijVd« rb (?|tjfta

5. lecocpÖQOv W ^öTCaßLiqg i6 [t]1 xaTaÄ-O'tfi [tVJijg
'

10. oQyrjg a\\yt] äyad'ijg Eva [jttjdTjg rdÖf |u,i'||['^jti.]a

avti] iTtaö trjöav, xov 7tuQd\aontg srjv.

Die buchstaben 6T0i%rjd6v, die zeile hat 11, z. 5 u. 6 nur 10 buchstaben.

Gewöhnliche schrift, doch V.

Z. 1 roüxo: TOlO der stein, also echtes ov mit 0 bezeichnet. — Z. 10 avtij:

vgl. Roehl zu der stelle und die bemerkung zu no. 108 a.

Z. 1 'E6^[g]: »haud scio an vox ieXog sapiat aeolismum« Roehl. Kein

äolismus : man hat auch in Arkesine ielog geschrieben , no. 35. üeber das 7C& in

xaraTcd^L^evrjg (z. 6|7) zuletzt JSchmidt KZ. XXVIII. 179. — oQyrj in z. 7 bedeutet

»Charakter« wie bei Tyrt. 11. 8 und sonst in der poesie, gelegentlich aber auch in

der prosa : Herod. VI. 128 tfig rs avÖQaycc&Lrig xal rij? dQyijg xai icaidevßiög te

xal TQÖTCov. — Z. 12 £7}v: die elegiker und iambographen messen übereinstimmend

^v, also ist srjv keine der lebendigen spräche entnommene form.
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176) Stein. Gefunden bei dem flusse Jerok Angelinka in der nähe der Stadt

Jekaterinodar , dann in die Stadt gebracht und dort von Koeppen abgeschrieben.

Nach dieser und der früheren Veröffentlichung durch Raoul-Rochette herausgegeben

von Boeckh CIG. no. 2132 (vgl. Addenda).

^AyysXCmtcw
\

xov ' J:7CoXlG}\vidsco Xiov.

Ionische schritt. Das Alpha hat bei Ii. gebrochenen querstrich, bei K. nicht.

Wegen der durchgehenden bezeichnung des unechten ov durch 0 habe ich die

inschrift hierher gestellt.

177) Marmor, oben, links und unten gebrochen. Gefunden bei einem in der

nähe des dorfes Mesta gelegenen grabe, jetzt in eine mauer der kirche des "Jy.

Tai,LccQxv? eingelassen. — Haussoullier Bull, de corr. hell. III. .317.

.... og XaQojvog.
\

{XaQ]^7]g ' iTtTCO&öov.
\

[zla^\K6i6zQarog Aeco6aßso[g].
\

5. [KX]saQxog Msya%Q4{o)vxog.
\\

[Mt]xxv/log
'

HqotivQ^oi.
\

['^irjeAA'jjg IlXstetävax-

zog.
I

[Z!%]v^vog AscovLXtdafo.
\

[®£\67tQOTtog Ziqvcovog.
\

[Ka]v%a6tG)v KaXkLötQa-

10. rov.
II

. . fiodd^ag KlaoxC^ov.
j

....aLog Aaiviog.
\

['£Jp]iid^oTog ^avoxQtrov.

15. ... ävai, 0avoxQi'tov.
|

. . . töXaog ' A^tpotsQOV.
||

. . . . ^ ' AQiötavaxtog.
\

rjg

' Ayvaiüv.
|

. . . itog IIo0i8iov.
\

Ionische schrift. Die buchstaben Groixrjdov angeordnet, die zeilen von un-

gleicher länge.

Z. 3 A£G)6£ßEo[g] : Blass Satura philol. Herrn. Sauppio oblata 129, vgl. Beitr.

X. 281 note. — M£ya%Q£{o)vtog : MsyaxQecavtog H. — Z. 11 Auviog: ich beziehe

diesen genetiv auf einen nom. sg. AsLvfjg; vgl. IlvO-eog in no. 179.

178) Marmor. Vermauert sig trjv oUiav ' lojäwov Wa^ä, ev ra %(OQic}

Evcprj^Lavä tilg Xlov. — 'E^ ccvTiyQacpfig xov iv Xi(p KQtöTtrj in minuskeln publiciert

Movöetov %al ßtßl. xrig iv UfivQvr] ivayy. ßi^kfig Tt£QLOÖ. ß', ex ß' neu y 11 no. g'
.

ArjQLfiävijg Ztjvoööxov.

179) Marmor, oben und unten vollständig. Westliche mauer der kirche

'AyLK TlaQaönavri zu Kardamyla. — Boeckh CIG. no. 2214: d Add. (ungenaue ab-

schrift des Griechen Vlastos). Movöstov xal ßtßX. a. a. o. no. 6ß' (Krispi's abschrift).

Haussoullier a. a. o. 319.

[^lavayö^rjg 'A
|

' EQ^irjööleag
|

XocQ^r^g ' E7tLdva[Kxog].
\

0Qa6v-

5. ßovlog Iis
II
06x£Q(iog Tifioip[<xvsog].

\

'Hyrjg 'Hyr]0i,'d'£fi[iog].
\

M66%og 'Iic-

10. 7CL(o\vog\.
I

riavKcav AvxloIüov].
\

[B]a6ilscdrig As
||

[ÜEjtOfövtdTjg
|

. . . odcc^Kvxog.
I

[Mrjx]Q6dc}Qog ' AyE[XEco].
\

[nv&]rig Uv&eog.
\

. . . itpdvtjg Tsv

Ionische schrift; unechtes ov stets mit 0 bezeichnet.

Z. 5 Ti^o(p[dvEog\: der 5. buchstabe nach Krispi; Haussoullier hat bloss I.

—

Der BaGiKeiSrig ist vielleicht mit dem BaeilEidrig identisch, der auf einer aus der
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eisten hälfte des 4. jahrli. stammenden chiischen münze (Prokesch- Osten Denk-

schriften der Wiener akademie IX. 322) genannt wird.

180) Stein. Zerstörte kircbe des H. Georg auf dem wege von 0o?.o7cord(it

nach Sklavia. — HaussoiiUier a. a. o. 325 no. 13.

Den von H. verwendeten typen nach gleichzeitig mit no. 17!).

Ueber 'EQfiuoj ist s. 109 gesprochen
;
gleichgebildet mit ' AyCeca no. 131, ii.

181) Stein. Umgegend von Volisso, kirche der "Ay. ' Anöötokoi. — Haus-

soullier a. a. o. no. 14.

Schrift wie vorhin.

^ikio? entweder zu ^lA^g oder zu ^iXsvq.

182) Stein. Kirche des "Ay. FeäQyiog zu Lithi. — HaussouUier a. a. o. no. 15.

'Exatatri MvröEog.

Schrift wie vorhin.

Mvrjßeog zu beurteilen wie ^ilaog der vorigen inschrift.

183) Stein, oben, unten und links gebrochen. Gefunden in der zerstörten

kirche "Aytog Ilavtekeijfiovag bei Kardamyla. — HaussouUier a. a. o. 242 ff.

Der stein auf beiden breitseiten beschrieben. Die Vorderseite enthält 62

linien, jede zeile 31 6xoL%ri86v angeordnete buchstaben. Die rückseite ist bloss

zum teile zu lesen; sie zählt ebenfalls 62 zeilen, die zeile ebenfalls 31 buchstaben,

aber die zeilen 20—29 und z. 40 sind nicht 6xoiiriö6v geschrieben. Der heraus-

geber setzt die inschrift um die mitte des 4. Jahrhunderts.

Die spräche ist hellenistisch bis auf folgende reste : Kaoy.a6tcavog a 33. —
al,Lri a 14, ixaro6tr]Qirj a 13. 31. 48|49, h 30[31 ;

Aayoeirjg a 35; oliqv a 46. —
ittog a 15. 51, h 6; Oixksog b 33. — KlvtLÖtcov a 7. 29. b 17.

Neue Wörter sind oi'rj = dorf: z. 44 ff. iTtiyvca^ovag de [täv (ihv avaXjüj&ev-

tav sivKi KÄvtidag, r[ß)v d' agyav xy]v] nöXiv y.al trjv oi'rjv
;

vgl. die glosse : oiaräv

'

na^riräv oiai yaQ ai xä^uL. Ferner ivrilaGLOv = pachtsumme, ixatoGrrjQiog =
wofür ein procent bezahlt wird; neu und nicht zu rechtfertigen ist zweimaliges

cädaßiiog a 30, & 30 = ädaö^og, von der abgäbe befreit.

184) Stein. Oben fehlt eine linie. Haus des Zygomala zu Ohio. — Surias

Mitth. m. 203 ff.; HaussouUier a. a. o. 47 ff'. — Dittenberger Syll. no. 360.

Der stein ist durch horizontale und vertikale linien in quadrate eingeteilt;

die zeile enthält 28 buchstaben. Die form der buchstaben weist nach Koehler bei

Surias 205 note 1 nicht viel über Alexander hinab.
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Die spräche abgesehen von taöta, aorog (z. 11) ganz hellenistisch.

185) Zwei Steinfragmente. Eingelassen in eine mauer der kirche "Ay. Ntnö-

Xaos zu Chio. — Nach Vlastos' ungenügender publication wiederholt von Boeckh

CIG. 2214 b Add. (bloss das erste fragment) ; facsimile bei HaussouUier a. a. o.

320 f. no. 7.

Die ötoixrjdöv geschriebene Inschrift zeigt gleichen schriftcharakter wie die

vorige. Nach Boeckh gehört sie vielleicht dem Zeitalter Alexanders an. Bis auf

<l)EOrO z. 15 ist sie hellenistisch.

186) Stein. Gegend Dotia bei Pyrgi. — HaussouUier a. a. o. 322 no. 8.

Ionische schrift, 0 kleiner als die übrigen buchstaben.

Zu 'AyQ£tto3 vgl. CIG. no. 1395 äyQstevöavta (späte Inschrift aus dem

Peloponnese) und aygetav • Tjys^ova • d'sov bei Hesychius.

187) Stein. Festung zu Chio. — HaussouUier a. a. o. 327 no. 21.

'HgänksLrog novlvo3vo[g].

Schrift wie vorhin.

Zu Uovlvcovog vgl. s. 9, wo nordthess. JJovlvöäiiag (Prellwitz 18) nachzutragen ist.

188) Stein. Strasse von Myrraiki nach &oko%otd^i. — HaussouUier a. a. o.

326 no. 16.

Avxo^iqdrjg
\

' Aötvicleog.

Gewöhnliche ionische schrift, die buchstaben öroi^Tj^oV.

189) Stein. In einer zerstörten kirche von Myrmiki. — HaussouUier a. a. o.

327 no. 20. — Gewöhnliche ionische schrift.

Ueber ITv^eco und sein Verhältnis zu den früher bezeugten IlvQ'Si, Av6o}

ist s. 109 gesprochen.

190) Marmor. Vermauert in einer kirche in der gegend 'Atölkyi der Stadt

Chio. — Abschrift Krispis Movg. koL ßLßX. nsQioÖ. ß', arog «'37 no. Qva.

avrjidog Olxkaog \
\y]vvaL%6g.

191) Marmor. Gefunden auf Chios, dann in Prokeschs besitze, gegenwärtig

verschoUen. — Nach Zells abschrift Boeckh CIG. no. 2214. — Dittenberger SyU.

no. 350.-

HeUenistisch bis auf [TtilavWyevg (z. 7j8, ergänzung Dittenbergers) ; ' Aya-

^oxksvg (z. 9) ;
Ti^oKlsvg (z. 10 und 14).

Gewöhnliche ionische schrift bis auf 0 H I.

Histor.-pliilolog. Classe. XXXIIII. 1. P
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192) Chios. — »Ex schedis Ambiosianis ed. Mural.« Boecldi CIG. no. 2225.

zJt]^i]TQ{a , ' AydQ'covog d-vydrijQ, yvv)) d" ' yld-tivoöagov,
\
rbv TtartQK tov

iavtris ' Aydd-ava
\

' Ayad-oxXevg (d-eoig) Ttäöiv.

193) ^Chii in Palaeo Castro ; ex schedis Akerbladii niisit Münterus« Boeckh

CIG. no. 2228.

' Ad-)iva(L)g, MrltQcjvos
|

d'vydtrjQ,
\
&e66dlov öl yvvrj,

\

'AQt£{iLdi 'Ecpseeivju

Z. 1 'A^rjva(;l;)g: Boeckh für A0HNAI.

194) Legenden auf zwei silbermünzen des 4. Jahrhunderts.

1) Rs. &evrr[i.g]. — Loebbecke Zs. f. numisni. XIV. 153 no. 4*).

2) Rs. 'HQuyÖQtig. — Cat. Th. Thomas no. 2274 (Mittheilung Imhoof-Blumers).

Maroneia.

Skymnos 677 : avTtj [iMaQwi'Hd] di Xiaav {yiytß-' vCuqov xiiats.

195) Marmor, Maroneia, in einem hause. - SReinach Bull, de corr. hell. V. 89.

Rest einer späten Inschrift (A, U) mit dem namen noQZTjg IIöqxsc).

196) Münzlegenden. Silbermünzen, grösstenteils im britischen museum.

1) Brit. museum. — Catalogue, Thrace 124 no. 10.

Vs. MAPQN. Rs. AEONV^.

Der name der rückseite ist magistratsname , vielleicht geradezu /taovvg

wozu wir in Erythrae (no. 198) den genetiv zJeovvdog antreffen werden. Dass bei

Anakreon Asvwaog überliefert ist, habe ich zu der abderitischen münzlegende AEO
(no. 163, 1) bereits angeführt: man sieht, die form ^svvvöog hat für den tqöjcos

von Chios - Erythrae keine bedeutung. — Auf einer gleichzeitigen münze Imhoof-

Blumers steht AEOYNYS: : die Orthographie ist nach thas. APIS:tOKAEOY^,

sam. EYPYCOENEOYC (siehe s. 58) zu beurteilen.

2) Sammlung HHoffmann in Paris (mitteilung Froehners).

Vs. MaQ\(i)\vriitt03v. Rs. MrjTQodotov.

3) Brit. museum. — A. a. o. no. 13.

Vs. MaQCOVELXECöV.

4) Kgl. Münzkabinet im Haag. — Imhoof-Blumer Zs. f. numism. III, 284 no. 21.

Vs. MaQCivitifov. Rs. MrjtQodotov.

MaQcovixttov : so auch auf der gleichzeitigen münze Catal. 125 no. 15 mit

*) Auf einer gleichzeitigen münze (Loebbecke a. a. o. no. 3) ist GEOTTIS zu lesen. Damit

ist die Sestinische lesung EEOTTI£ (Mionnet Suppl. VI. 389 no. 5) erledigt.
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der Rs. MAPQNITQ/V [so!], und auf den spcäteren münzen, sowie auf den attischen

tributlisten.

5) Ebenda. — A. a. o. no. 23.

Vs. MaQcov(itEO}v). Rs. 'EtcI no6i8rii(yv.

Diese vier münzen sind vor 400 geprägt ; die nächsten fallen zwischen 400

und 350.

6) Sammlung Imhoof-Blumer. Briefl. mitteilung.

Vs. Magcivitsav. Rs. 'Eni '^&t]V803.

Den nominativ zu 'J[&7}V£(X), 'Ad'rjviis, kenne ich aus einer abderitischen

münze des 5. Jahrhunderts: Cat. 71 no. 48 Rs. AOHNHC
7) Brit. museuni. Catal. 125 no. 20.

Rs. 'EttI
'

AtcsIXeco.

8) Sammlung Imhoof-Blumer. — Zs. f. numism. a. a. o. 285 no. 28.

Rs. 'EtiI Ev^L&siiios-

9) Ebenda. — Briefliche mitteilung.

Rs. 'EtiI EvtcoIlos.

10) Britisches museum. — Catal. 126 no. 22.

Rs. 'Eni 'HyrjöayoQSO}.

11) Ebenda. — A. a. o. 127 no. 43.

Rs. 'Eni 'HQanXüdsco.

12) Catalog Bompois no. 595 (mitteilung Froehners).

Rs. [^En'^i KUonohog.

13) Sammlung Imhoof-Blumer. — Zs. f. numism. a. a, o. 286 no. 30.

Vs. MaQcovLtscjv. Rs. 'Eni MTjtQocpdveog.

14) Britisches museum. ~ Catal. 126 no. 23.

Rs. 'Eni Neo^rjVLOv.

15) Ebenda. — A. a. o. no. 27.

Rs. 'Eni UoXvaQrixov.

Erwähnung verdient auch die münze der Sammlung Imhoof-Blumer, welche

Zs. f. num. III. 284 no. 24 beschrieben ist. In dem BP-AB-EQ-:S: : der Rs. ist

doch ein genetiv zu sehen , wie oben in MrixQodöxm. Da die münze vor 400

geschlagen ist, so ist damit die frühe Verdrängung des ionischen genetivs auf -iog

durch die attische form erwiesen.

2. Erythrai.

197) Marmor, oben gebrochen. Gefunden in Lythri, jetzt im museum der

€vangel. schule zu Smyrna. — Moveslov xal ßLßho&iix)], nsQ. ß', hog ß' xal y 60

P2
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no. 143. Nach Lollings abschrift Hoelil IGA. no. 4!)5 = liiiag. 41 no. !). Kiiieu

abklatsch der inscluift verdanke ich herrii pfarrer PhMayer in Sinynia.

5. —

—

\t töds [ßyßliicc firjrijlp i7ted'i]x\\e d'av6v\ri :

Schrift: A, ^, ®, |V, D, +.

Ueber den pentanieter siehe Wilamovvitz Index lect. gott. 1885|1880. 13.

198) Stein, gefunden in Lythri. — Nach der abschrift des UTtvQbdoav F.

UatrjQOTtovXog in minuskeln publiciert a. a. o. nsQ. y\ hog a xal ß' 148 no. td''.

Roehl IGA. no. 494.

5. 'jQt6Toxkeo\g]
\

yvimixog
\
rov T')}ksq)Kveog

|

'Exarmi^g tijg
||
/dsovvdog.

Als charakteristische buchstaben werden angegeben : A/, ^, V.

zisovvdog: Wilamowitz Zs. f. gymnasialvv. XXXVIII. 110 note 1 ; siehe meine

bemerkung zu 76; Jeovvdog die herausgeber. Einen genetiv /leovvog haben wir

unter no. 133 angetroffen. ZiEONYS! in Maroneia no. 196, i.

199) Stein, links gebrochen. Kirche der Mi^ti-qk tov 0sov bei Lythri. —
Le Bas Voy. arch., Inscr. III. 1 no. 39 = Dittenberger Syll. no. 53.

["Edoi,sv] T>5 ßovXrj xccl x&i
\

\8r\^(OL' K\6vcova avayQoc^m
\

[fßfpyjfi'rijv 'Eqv-

5. ^Qaicjv
I

[xal TtjQO^evov , xccl 7tQ0s\\[dQL]rjv avtS>c üvai iv ^ EQv^%'Q\'iii<5iv xul

dreXEiav
\

[Tt]ccvr(ov ^(^Qrj^drojv xal
\

\i]gayG}y7jg xal £!E,aycoyfjg
\

[x]al itoXt^ov xal

10. eiQiqvrig^
||

'EQv&Qatov sivai,
\

[-JjvJ ßovXritaL. Eivac Öl
\

\xav\ra xal avrüt

15. xal iK\\y6voL\g. no7]6a6&aL de
|

[avrov e\Cx6va yaXxyiv
||
\l%ii^v6ov\^ xal <5x')i\6ai\

[oTCOv av öö^rjc] Kovcovi \ I xal
|

Gewöhnliche schrift, Q etwas kleiner. Die buchstaben etoLxrjdöv, die zeilen

von ungleicher länge, da rechts bald eine, bald zwei stellen frei gelassen sind:

der Steinmetz hat das princip der sylbenabteilung befolgt.

Z. 1 rij ßovli]-. siehe zu no. 108 o 2. — Z. 11 [tJv] : Dittenberger; \äv\

Le Bas. — Z. 16 [oitov av döi,rit] : nach dem facsimile fehlen 10 buchstaben ; in

den Explications ergänzt Le Bas nur acht, indem er dtj^oöiai liest; ebenso Ditten-

berger, der ob dv döl^jt schreibt.

Zeit: nach dem siege des Konon bei Knidos 394 v. Chr. (Le Bas).

200) »On an architrave in the citadel« Hamilton Researches II no. 231.

Genauer bei Le Bas a. a. o. no. 38 = Boss Arch. aufs. II. 677 ff. = Kaibel

Epigr. gr. no. 769 = Loewy Inschr. griech. bildhauer.

- - d'iQdiqg dvs&rjxev ' ^d'rjvairji, Tioltovilaai]
\

na\lg'\ ZojUav NHTHC d' £[Q](y)[o]v [s]t£vi,£ töÖs.

Gewöhnliche ionische schrift, 6xoL%ri86v
;
wegen der bezeichnung des unechten

ov durch 0 spätestens aus der ersten hälfte des 4. Jahrhunderts.
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Z. 1 --'»sQGrjs: AI..OEPIHZ H. , CHC Le Bas. — Z. 2 7ca[tg] ZaUov

:

Ross; ITA . ZQIAO H., \0 Le Bas. — NHTHZ beide abschriften
;

Nijtrjg Bücheler

bei Kaibel. — f[p](7)[o]v : Ross ; E . . . N H. , E . T . N Le Bas. — [s]t£vi,E : Ross

;

. TEYIE Le Bas, . 0Y£E H.

201) Marmor, auf einer breit- und einer Seitenfläche beschrieben, unten und

auf beiden seiten gebroclien. Lythri, jetzt im museum der evangel. schule zu

Smyrna. — Fontrier Bull, de corr. hell. VIII. 346 und Movöstov %al ßtßl. tisq. e

19 no. 235. Nach einem mir von herrn pfarrer PhMayer verschafften abklatsche

habe ich die breitseite photolithographieren (maassstab : |) lassen.

[fjft MakvBcrj vdata xal vSqo | rijs äyoQijg sig KXeag

KA
I

[odbg dTjii^oöCiy itEQT] ix rfjg äyoQTlg 7ta[Qa]
j odbg

5. avdQoßa6(i6g' iteQrj ex || [xjal rov FÖQyov xb iSQbv eig | [itBQr)

ix rjrjg ayoQyjg TtaQa xb riQUiLov xb | [pöbg d7]^o6L]rj' ixigrj ix xov

Ksyigiag xo\y\ 1 [p8bg dijftofJtJ'jj ' ixiQiq ix XTjg ayoQrjg iitl ri)[v]

10.
I

[6]öög avdgoßaö^og ' itsQiq aitb || \odbg 8ri\iio6LYi' ixtQri

aTcb rov ' HQaxX£\_Lov\ |
{odbg öiq^A^oßCr]' ixegr] anb xov Key%Qi\o}g]

I

lAQTH ... eig xb ' Axtrivaiov, 6[ßbg ] | [fx xrig ayoQ\rig Siä

15. E..YMON inl xb x£Qaiio\inoX£iov'} ] || ov %djQov anb xrig ayoQy]g diä

Ko\}.(avic3v]
I

AAA^ oöög dr^'^ioeCiq' ixEQOv vn\b\ | [«Tjf'ptj ajco

xov 'HQaxksLOv diä xijg I | IQNO^ eig xijv ödbv xi]v ÖTj^oßtrjv
|

[XaXx]Ldecov oTCLöd'e xijg avl'rjg vtiIq TO 1 [odbg dtjftoöjttj äitb

20. xäv 0r}yeo3v xcav ' A6xvavd[xx(ov\ || [7i]oxa^bv xbv iv xm ÜQLvel, b8b\g

]
I

\v\Ttb xriv Kolcavijv eig xrjv ödbv xijv | [656g] avÖQoßaö^og'

ixEQr} diä EYMAIA | [öd]bg drj^oöLrj doä Kolcjveav ei[g] 1 [Ma-

25. Qa]d-otvxa eig xb ieQov xal eig || [ieQ\ov xov ' AitoXlcjvog inl %-altt[6-

(jijt]
I

[ft'jg Maga&ovvxa inl '9'[o:]Ar^[(3(?'»]t] I xtjv Oli]v i[ii\

X7}g
I

Gewöhnliche ionische schrift, Q meistens etwas kleiner als die übrigen

zeichen. exoimSov geschrieben; das El von eig z. 17 nimmt nur Eine stelle ein.

Z. 1 Malveirj-. MAAYEIHI F.; ich halte den kleinen hinter dem H hervor-

tretenden strich für einen riss des Steins : wegen des fehlenden iota adscriptuni

vgl. no. 199 z. 1. — Z. 12 lAQTH . . . : das H ist nicht ganz sicher; vor I gibt F.

noch <l>, für H einen punkt, für meine beiden letzten punkte HC — Z. 13

E . . YMON : statt des 0 im Bull, de corr. hell, ein H , im Movöetov ein Q ; H ist

sicher falsch, gegen Q spricht das spatium; mir scheint 0 sicher. Vor Y wird

im MovöEiov noch K angegeben ; der abklatsch versagt. — Z. 14 Ko[Xo3vecov] :
her-

gestellt nach z. 23. — Z. 19 xäv ©Tjyecav x&v ' Aörvävalxxog]: die gegend, welche
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Gilyat biess, war im Privatbesitze des 'Jötvava^. Man beaclite tüv Si^ytcov, ganz

wie räv adixiäv no. 18. — Z. 24 u. 26 MaQad-ovvrcc. MaQczd'ovta F.

Die örtlicbkeit Kolcovai (z. 14. 23) ist aucb auf einer späteren inscbrift von

Erytbrae genannt (no. 206« z. 47). Die nanicn KsyxQsvg (z. 7), TlQivevg (z. 20),

bangen offenbar mit yJyxQog, XQivog zusammen, man vergl. l>om. öovaxsvg (Z 576).

Oii] (z. 27) ist wol das gleicbe wort wie oir/ in der insclirift von Chios no. 183.

Die scbmalseite liefert das iiiteste beispiel des genetivs auf -tv: [jQlxrj-

yixsv (= ^AQmyixEOi) z. 6.

Die inscbrift kann nur um weniges iilter sein als die folgende. Dass sie

nicbt in das 5. jabrbundert binauf gerückt werden darf, beweist die fast durcb-

gebende bezeicbnung des iinecbten dipbtbongs durcb OY miwiderleglicb.

202) Marmor, links gebrocben. Auf der alten bürg. — Le Bas a. a. o.

no. 40 = Dittenberger Syll. no. 84.

\^'E8oi,sv\ rijL ßovk[YjL xcd rm
\

drj^cof M]av66collov [ E]xat\6iivco \
Mv-

5. Aaeja'ß, end ccvrjQ ccyad-bg [tyt vsro 7t]£Ql rrjv nohv tijv ' EQv\\[d'Qai\o}v , dvai

BOEQyixviv TT/g
I

[ÄoAjfOjg kuI jtQ6i,£vov xcil 7Coli\[rr}v]' xal «gjrAow xal £K7tXovv\

[xal] TtoXi^ov aal eiQtjvrjg a6vX£[i
|

xal] uöTtovösi, xal äriXsLav xcc\l
\\
7CQ]o£dQi7}v.

Taöra Ss slvut aö\[rä]L xal sxyövoLg. Zrfjöat de a[ö\roü x]al fixöva lalxf^v iv

15. T7J«. «[[yop^ji xal ' jiQXSfiLßcrig eixöva
\

\?ud'L\v'rjv iv räi, ' Ad-rjvai'ojL, xal
||
\6T£q)\a-

vS)6ai, MavöeaXlov ^ev
j

[ix daQ\£LXcbv 7C£VT7]X0VTa, ' AQt£\[^L6Lrjv] dl ix rptr;-

xovxa daQ£\L\xä}v. rQä-ip\aL Ö£ xaöxa i6xriXri\y
\
xal d'£tva]i ig xb ' A%"Yivaiov^

||

20. {imiLElriQ-^v/vat [81 xovg ii,£xa6xdg].

Scbrift wie vorbin. Die bucbstaben öxoix'^öov, die zeilen von ungleicber

länge ; der Steinmetz bat das princip der sylbentrennung befolgt. — Die umscbrift

in den Explications weicbt in einigen punkten von dem facsimile ab. Aus letzterem

habe ich POAEMO (z. 8) und ECTHAHN (z. 18) übernommen; die übrigen abwei-

cbungen sind nebensächlich.

Z. 3 [Mvkaaya : Foucart Bull, de corr. hell. V. 503 ;
Dittenberger a. a. o,

;

[ßa6tk]Ea Le Bas. — Z. 11|12 a[6\xov]: aloxlov] Dittenberger, «[orjöt] Le Bas. —
Z. 20 ergänzt nach no. 203, scbluss. Ueberliefert ist IN AI

Wahrscheinlich aus der zeit des bundesgenossenkrieges.

203) Marmor, oben unvollständig. Lythri, jetzt im museum der evangel.

schule zu Smyrna. — Mov6. xal ßißl. tieq. ß', exog ß' xal y 60 no. 142. — Nach

einem mir von berrn pfarrer PhMayer zugesandten abklatsche photolithogiaphiert

(massstab: |) auf tafel 5.

lav
1
d' ahxoig xal £[g]Ttko[v]\v xal £x{%)Xovv xal jtol\£^ov xal
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5. Eigrivrig äöWvlEl xal aöTtovdsL, %\al dinag TtQodixovg
\

aal tcqoeöqltiv. rQcc7jj\aL

10. ÖE tavta (^Eg ötTj/Lfjv) xal &£Lva\L ig to ^ AQ'f^vaiov' im^j^EkifiO^v^vai de xovg

i\i,ETa6\x'\dg.

Z. 3 £x{n)lovv: P übergangen. — Z. 8 {ig öttj^v): dieser begriff' kann

hier nicht entbehrt werden.

Etwa gleichzeitig mit no. 202.

204) Marmor, oben und links unvollständig. Gefunden zu Lythri, jetzt im

britischen museum. Nach Birchs abschrift Boeckh Opusc. VI. 202 ff'. Nach abklatsch

und abschrift Waddington bei Le Bas
,
Voy. arch.

,
Explication des inscriptions,

Asie Mineur no. 1536 a = Dittenberger Syll. no. 97. Nach einem abklatsche

Hicks Greek historical inscriptions no. 100.

[ iäv ÖS 'EQvd-Qatot, i%XL%'\G)VTaL xl ig'] fyjv %äQav rijv 'Eq^lov x\[al

5. täv £r]aiQcov itoXi^ov evexev, £i\[vai ät£k]£a Ttävxa xal xä ix xovx(c3)v
||
\yEv6-

yu£v\a^ Ttkijv oö' dv xig anodaxaL •

|

[xav ds 7tQ]7jd-£vx(ov XElsCxa 7iEvxrix\\o6xriv.

'E^TtEiöäv ÖE EiQ^vy] yiv^xai,
\

Yditä'y£6'\&aL iv XQirixovxa r]^EQaLg-
\

[idv ds ^]ri

10. ccTtdyrjxai , xeIelxco xd t£/1{;[i]. ' ExxLd-]Eöd'aL ds inayyELlavxag 8\\LxaLcog\ Elvat

8e xal 'EQ^itat, xal xo\[tg ExaC]QOig idv xl ßovyX]tovxaL ixx\\^Q'£(^Qa^^L xaxd xavxd.

15. 'O^oöat 8e 'EQvll&Qatovlg 'Eqiilul xal totg ExaiQOL\\[g' 6 81 OQ]xog Eöxa o8£'

Bor}d"ijöco 'EQ^L\[aL xal x]otg ExaiQoog xal xaxd yriv
|

\xal xax]d Q-dlaöaav navxl

öd'EVEi x\\axd xb 8v]vaxbv xal xd dXXa £7rtr£/l|[ö xaxd x\d oj^okoyrj^Eva. 'Em-
20. ^EXE6\\[%'aL 8e xov\g ßxQaxTjyovg. 'OQXüöai 8\\£ dyyilovg i]X&6vxag nag 'Eq^iov

x\[al xäv £xatQ]o3v (lExd xav 6xQaxriyc)\[v x&v iv 'EQvd-Qjatg LEQotg xEl£iot\[g,

25. xd 8e LEQd 7ttt]QE'iEi,v xfjv itöliv. ' 0|u-||[otfög 8e xal 'EQ\^Cav xal xovg £xaLQ\[ovg

o^oöaL 8\l dyyiXav ßo7}Q"t]6ELV
\

[E^vQ-Qa^oig x]al xaxd yyjv xal xaxd
\

[d'dkad-

30. 6av 7tav]xl öd'ivEi xaxd xb 8v\[vax6v, xal xd\ dlla iitiXElEiv xaxd
\\
[xd aiiolo-

y'Y]]^Eva. 'O^vvvai 8e Q'Eovg
\

[xovg oQKLO^vg. rQd-tjjaL 8e xavra iöt ^[')jX'riv

XiO'Lvrjjv xal öx-yjGai ' E^vd-gai [ovg ^lav ig xb] LEQbv X7]g ' ^d-rjvairjg, 'E\[Q(jLLav

8e ig xb] uE^bv xov " AxaQvicjg.

Gewöhnliche ionische schritt, die Q etwas kleiner. 0xot%ri86v , die zeile zu

27 stellen, ausser z. 17, wenn z. IG] 17 nicht ijttxEl^^Eoj] gestanden hat.

Z. 1|2 ergänzt von Waddington. — Z. 4 xovx{c3)v: Boeckh, TOYTON der

stein. — Z. 12 ßov{X)(avxaL : Boeckh; A aus A corrigiert. — Z. 23 [xav iv 'Eqv-

9Q]atg : Dittenberger
;
[ovXo&v6t]aig Boeckh.

Wegen ixxL&E^&ai verweist B. auf vnsxxtd'aßd'aL in dem zwischen Hierapytna

und Priansion geschlossenen vertrage CIG. 2556 = Hicks no. 172 : Et 8£ xC xa 6

lEQanvxvLog vTtix&rjxaL ig IlQLdvötov rj 6 ÜQiavGiEvg ig 'lEQanvxvav , dxElia e6xco

xal igayo[i£vc3i xal ii,ayo(i£vcoL avxd xal xovxav xbg xaQTtbg xal xaxd yäv xal xaxd
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^d/\.K66aV i)v ds xa KTfodömt , xam d-d^cc60av iaöag si,ttycoyäg tG)v vTte%%-£6iyLOv

dnodöra ra rsXs« xarä rog vö^-iog.

Nach Dittenberger nicht viel vor 3451344 v. Chr. entstanden.

205) Marmor, auf allen seiten gebrochen. Lythri. — Pottier und Hauvette-

Besnault Bull, de corr. hell. IV. UiO no. 10.

In z. 1 hat vielleicht der genetiv Ustd-sv gestanden ( ElOEY die ab-

schrift) ; die übrigen zeilen lassen sich nicht mit Sicherheit lesen.

Gewöhnliche ionische schritt.

206) Marmor, auf drei Seiten beschrieben. Lythri, jetzt im museuni der

evangel. schule zu Smyrna. — In minuskeln publiciert von Fontrier und Earinos

Movö. xal ßißX. 7t£Q. a, h. a 103 no. 108. Nach einem abklatsche Rayet Rev.

archeol. N. S. XXXIII. 107 ft'. = Dittenberger Syll. no. 370. Ich habe versucht

R.'s text mit einem mir ebenfalls von herrn pfarrer Mayer verschafften abklatsche

zu vergleichen. Gelungen ist mir dies nur für die seite c; die flachen « und h

müssen gegenwärtig in einem schlechteren zustande sein als zu der zeit, wo sie

für R. abgeklatscht wurden. Doch steht fest, das R. überall, wo er von den Griechen

abweicht, recht hat; die stellen, an denen das nicht der fall ist, habe ich namhaft

gemacht.

a. Linke Seite. Oben, links und unten gebrochen.

oyi[vri\-s | [nv%']o%QriGTOv ' H \ ' EQ^\ri\6iK£(Xig

5. M£'vTo[^)og, iyyv\rirri(s ^riiiri]TQLo[g\
' AiteXkiov. ' JcpQoÖ[itriq\ || HAAA*

ETcäviov P, ^Aq
I

[d]c6()ot^, iyyvrjtijg BuxivXog |
ZliogKÖQoav

HHHHP • a7cävL\ov A] | [ H]vt6xov, tyyxjiqxrig MrjtQäg M[rjtQädog?\l
|

10. K^Jf ineTtQccd-T]' 'EerCag T£.yL&VLa\g\ ]j [in\(i)Viov A* ' Avzi-

TCazQog 'A7Cokkodej[QOv
, \

iyyvrjrijg] nQ7}i,äg Evßovkov, xal insTtQad'lrj]
|

, eTtäviov P, 'HQÜxkeog ' AvrL7cdtQö[v
, \

tyyvrjryjg ^EnixovQog Zks-

(pKvov. ia6v[6\td6£i.g i]£ q rjt £ l äv i(p' l£qo71olov OavoxCiio\v
||

15. (irjvbg . . . .] vog. ^ccfiaöLöXQcrog 'Exat03vv^o[v
|

' Exaro}v]vfic3i ^a^aöiör^dtov

dba6vv£6 \xri6£v i\£Q'r]t£Cav, iqv iitrjyoQdxai ini A | Bdx^cavog i(p i£qo-

20. Ttoiov IIvd^oxQtrov,
\

y ATt6\lX(ovog Kavxa6£cog xal 'AQtf'fiLÖog Kav[xa\\6L]ö'og

xal '' AnöXkfovog Avx£lov xal ' Anök [l(o]vog Arjliov xal nora^ov 'Akiovtog
\

[HH]AAP, incövLOV A, iyyvrjtrjg - - - -
\

. . g KalkiGxQdtov. 'E(p i£QO-

25. TCOiov ''EQ(io [xk£]LXOv arjv'og Arjvaiävog ccid£ £7C£7C^d\\['d-'riö]av i£QriX£lai in

£i,£xa6x(öv röfi ft [f-S"'
' T\i)Lxk£LOvg xov @£vö6xov Zrjvbg

\

\ß>7f\iiL0v xal 'Ad^rj

vag 07]^iag' HAAAA, £7c[(h vio]v P, nokv7C£{&rjg ^avvod-ifiidog
, £\y\yv]rjxris

30. KQixog &£vxqCxov. ' A%"rivdg Nixri\_g
||
HJAA, £7CU)vlov P, ArjfirjXQiog 'Aqlöxuq-

Xo[v £yy]vrjxr}g Tiqki^aiog ' A^iqvoyivov. 'Ad-lrj väg ']ag PAA, iitcoviov \-\-,
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üvd'oxl'fjg
I

[' A)i£6]r£v, Ey'yvrjti]g 'IsQoCxag 'IsQoysvov.
\

\'Evv']ovg nal 'EvvaUov
35. HAA,

Zl laövördö big LSQrjtSLCJv i q)' C s q o 7f o[i,\o v'] ^avoriiiov, iirivbg
' AvQ-£-

6rrjQtS)vog
j

[r.]Qitr) [so!] s^LOvtog' 'lar^onXyig'HQaTclsäxov
\

[ AQ\L6%E(.Öri[^o^l] 'laxQO-

40. xXsiovg dia6vve6Tr}\\\ 6s] rriv lEQmGvvriv ' AcpQOÖLxrjg xfjg i[v '£Jjfi/3]aTcat, Tjv stct}-

yoQaxEi ETtl Kri(pi6CcovL
|

. . Eq) lEQOTtOLOv M'ijxQcjvog XXAAAA,
|

[E7C(h]vL0v

45. AAAA, iyyvT^xijg'IaxQoxl'ijg
\

\'HQa'}c]X£coxov. 'IsQrjXEtat ab e 7t i, 7t 03 1 £ 16]a i

E(p LEQOTiOLOV 'E Q ^ 0 6 X Q dx 0 V
\
[^jjvö |g IIoöLdEöjvog öyd67]i £^i,6v\[xog' z/ij-

fi\r}XQOg iy Kolavatg £§a][xo<?tW], ETtaviov ddxa, MrjXQ6d\[coQog
, ijyyvrjxrjg

Buchstaben : gewöhnliche ionische scbrift, bis auf Z
; g = I, nicht = Z.

Z.H. Am Schlüsse haben noch 2, z. 12 anfang 7 zeichen platz; am Schlüsse

von z. 12 fehlt 1, am anfange der z. 13 fehlen 6 buchstaben. Dittenbergers lesung

hat also den räum gegen sich. — Z. 22 schluss. Rayet gibt rPiPTQ, in z. 23 ..2],

und macht hieraus einen namen ' E7ti:7tx(o\[xo]g. Auf dem abklatsche nur EPI zu

lesen. — Z. 28 ^awod-e^tdog: auf münzen der Stadt wird stets OANNOOEMI^
geschrieben, vgl. z. b. Imhoof -Blumer M. gr. 287. — Z. 40|41 £[v 'E\^ß\dxc3L : R.

nach Thuk. III. 29 xaxETtUvßav sig "E^ßaxov xrig ' EQvd-QaCccg. — Z. 33 [' y4%E6]x£v

:

Dittenberger. — Z. 44 haben die Griechen vor uQ^xEiai noch at; platz dazu wäre da,

aber vgl. c z. 1 3. Hinter dem worte steht AI auf dem steine ; auf R's facsimile fehlt AI.

Der ' Aitöllcov KavxaßEvg und die "ÄQXEiiig KavuaGig (z. 19 f.) führen ihren

namen von dem chiischen hafen Kav'naöa , den R. bei Herod. V. 33 nachweist.

Den fluss Aleon (21) erwähnt Plinius (R.), die örtlichkeit Kolavm kennen wir aus

no. 201 und aus Strabon :
' Avai,L[iEV7jg dh %al iv xfj 'EQv&QaCa cprjöl IsyEGd'ai,

Kolcovdg (p. 589, die stelle angezogen von R.).

b. Mittlere fläche. Oben, unten, links gebrochen.

l^uid £ E7t Qad' 7}6av] l e q[')]]x e t[a i.
|

icp lEQOTto tov ]" ' Aiik-

Isag, 0E\[xLdog, NrjiQELdojv , etc^vlov ]aiog 'Alia^d%ov,
\

[iyyvrjxrjg

5. &]£^i,8og. Al8e iit e tc Qa&rj 6 a\\[v] , ETtaviov h, 'AQL6x['f}]g 'Aqi0xe\[v,

iyyvfjxrjg 0EV7to^7tog] A\'rj]iicü[v]a[%x\og. rrjg A, mäviov [h, I
Oßw]o['9']f-

liLÖog
^

Ey\^yv'y]\x'{]g ^ Ava^i7toXLg
\

[ . ' AcpQ]odoxrjg Tlavdri^ov HH, iitaviov
\

10. [A, 'AQtöxrßg
'

Aqcöxev
,

iyyvTjxijg ' A^E^avÖQog
\\

[ /E6xL]ag TE^Eviccg HP,

ETtaviov P, 'Ieqo\ vog, Eyyvrjxijg /druiiqxQiog ' A(}i6xdQ'j(^ov. | 'Ejil-

[idiov HH, E%(i)VLOV A, l^Ev6(piXog \

,
syyvrjxijg ^tltöxfjg 'EQfiavaKxog.

15. AtÖE
I

[ETt Q dd' ri\6 av icp' leqo%oiov ' Eti lyövov AVjfirjxQog iy K\\olc3-

vai]g XHHH, E7td)VL0v AA, TQScpav ZlC^ov, £yyvri\[xrig] Zrpjbg ^Lli6y.ov. 'Eßrtrjg

BovlocCrig FHHHAAA,
|

[cÄciJviOv A, Arjfit^xQiog
'

AtieXHov, iyyvvjxrjg ^AnolXd)-

v|[t.og] Zc37tvQov. 'Aßlaßläv HHHH, ijcävLOv A, OikböKog
\

'\n~\v9iXG>vtog^

20. iyyvrjx'^g Zrjvödoxog Mvxwvog. z/tog
||

'A7toxQ07taLov aal 'A&rjv&g 'ATtoxQOTtaCag

Histor.-phüolog. Classe. XXXIIII. 1. Q



zJrj^ii^TQog xal zJtjiiijTQog K6Q}]g HPAAAA. ^Vmi'/oj/ P,
|

' ExccTiövvfiog XquOimotov,

eyyv)iTr)g 'Exaräg Fvätov.
\
^iovv6ov PAAA, ^näviov hl", di^vlevog 0Qaav-

25. ft[a]i;tov, iyyv^tijg IlQvravig EiQrjvädog. ' JtpQodtrrjg
\

nvd'o%QY]0%ov HHH,

£ffcuvtovA, ' HQCixk£(br')]g ' H{Qo\\ab)vtog. ' AplUcog, Qkiöog, Nr]iQfü1m> P'AAA,

6:7rta[j^<
I

ov H[l-J, K\r\ii]GiKQc'(T)]g 'ETCiytvov, ^yyvrjrijg '^i)-r^v| iW?
| |

ZiüntvQLOJVog.

30. '^ffdAAcoi/ot? «V Koi'lotg PHHHA, «7t[t6]||vtov A, i7v9'£()fios ' jQiötaQxov, iyyvYiriig

'HQodo.tog EvTtKd't'öov. noöstdävog <^vTa<i>X^Cov HAAAPh,
|

inaPLov [P],

'Eniyovog ' AßrvKQätav ,
eyyv'rjti)g KQ\ a]\TLÖ'rjiiog llaQ^ivLxaöog |so!|. K6(i\ig

35. ZcoTftpjj^ HHHI-I-,
I

£jr(DWOvA, XÜQrig XaQrixog. MrixQhg Meyal-rig
\\
HHHHrAAA,

inmnov A, MokCcov ^iovv6iov , tyyv^lrrjg (pavÖTTokig Mevmkciovg. AiÖe

XPHHHHAAH, I

[0]s6(pQ(ov zJrjuYjTQLOv, ayyvtjtrig ' EQ^r'jöiog ' EgfirjGLdvaxrolg.
\

'Jy\ad'iig Tvxijg

40. H, \' E]kTt')jva)Q 'AnoXlcovCov ^ ^j'yt^tjlllTi)]? UatQSvg ' JitoXlcovlov. ^7j(irjrQog

xcl KoQi^g 1 [nv]d'OXQt]ßTon HHA, ' Exatdjvvfiog XQvöLTtnov, iyyv\[ri\tiig 'Exaräg

Fvcorov. "Hds in sjc q dd"r} iitl SevÖaQov tov
\

\M\rjt q lo v o g' 'Eq^ov

'^yopator' XXXXPHA, f'jtcovtov
|

AAAA, MoXl^av \^i,\ovv6tov, iyyvvixiis "Agatog

45. MtiXQoSäQOV.
II
Aids lEQrixetat i7iQ(xd"riGav i(p' [EQOTr.oiov ^ATCaxov-

qCov, ^rjvbg Ari\vuiävog' KoQvßävxcov EvfpQOVisitov xal 0aX£iO3V inl &aXico

' Ißiag £i[Ttjö£v ' AvxiJtaxQog ' AyaöixXatovg PAH, iitaviov A, iyyvrjtrjg
\

'

Hq6~

dorog ' AQxiovxog. Täv ' AvÖQSLfov rjyÖQaöEv ' AQtöroxXfig ' Ad£\i\\iiKVTOv ÖQa%-

50. (läv HPAAA, STtcövtov P, iyyvrjxrjg Z!(ht,6L^og
\\

' AQißxoxXetovg. Aids ijcs-

TCQ dd'Tjö av iq)' i a Qon o lov 'ATtar ov q lov ^
^iqvbg

\

Arjvaiävog' ' AnoX-

Xavog'EvaycovCov HHAAA, inaviov A,
\

Ut^iog ' AtcoXXcovwv, iyyvrjxrjg Bax^yXog

MrjtQodägov. 'Eq^ov
\

' AyogaCov XXXXPH, in(hvLov AAAA, MoXitov Aiovv-

6L0V, iyyvlrjxijg ^avonoXig MavaxXatovg. ' AnoXXcovog iv ZJaßrjQbdaig HP",
||

55. inaviov P, 0ccvccy6Qag ' AjcoXXoööxov
,

iyyvrjxrjg ' AjtoXXööotog
\

^avayÖQOv.

KoQvßdvxcov SuXaCow, ' AvÖQaiav HP'AAf-, iitaviov fPj, \
' HvLO%og 'Hvio^ov,

iyyvrjzijg MrjxgödcoQog MrjXQOöojQOv. Aubg ' EXa\y\Q'\aQiov , ai (lav aörtv [aQ£i)g,

iTCiTtaXaixai, ai öl (lij aöxcfj,, TtcaXaltm \ , inäviov A, Bax%vXog MrjXQO-

60. dcopot), iyyvrjxrjg Hl^og ' AjioXXcoviov.
||
\Aida i]a Qrjx atai in q d& rj 6 av icp

taQonoLov ZijvoÖöxov, (ii-jvbg Arjv\[aiß}vog. ^t\bg Ba6iXt(og HHAAA,
incbvoov A, MiÖav Mi[öov\xog, a'y\[yvrjtrjg ' I^aQoyävrjg

'

HqoÖcjqov. BadiXiag

' AXai,dv[dQOv
| inaviov] AA, Saocpdvrjg 'HgoÖbxov, iyyv[rjxrjg |

Z. 10 schluss: letzter buchstabe ist 0, für ein I (lEPOl Ii.) ist kein platz

da. — Z. 19 \n]v&Lxß)vxog : die herausger [n\vd'i%ovxog. Ich sehe auf dem ab-

klatsche die rechte hälfte eines Q , und üvd^ixüvxog verlangt auch die theorie.

Ilvd-ixäv ist koseform zu JJv&Lxatrjg, und gleichbedeutend mit 'ATtaXXixcbv (Ery-
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tlirae, Bull, de corr. hell. III. 388), der kosefonn zu 'ATtoXlavMhrig. ~ Z. 33 IlaQ-

Hevixados : IlKQfisvitddog die Griechen
,

naQ^sivirccdog R. , letzteres falsch. Ich

betrachte IlaQ^svhccdog als ionischen genetiv zu dem nichtionischen noniinative

UuQiiBvirag (vgl. 'Is^ohag). ~ Z. 46[47 £\\r(,]6sv : die Griechen und R. ; die lesung

Dittenbergers, £\[t£i]6Ev, ist aus rauragründen zu verwerfen.

Zu z. 2!J ' ATcölXcjvog ey KoCXoig verweist Rayet auf Herod. VI. 26 : ig

Xlov ETtlsE, Kai XCcov cpQOVQrj ov nQogie^EVT] fiLv övvEßalE iv KoCXolGi icakso^EvoLöi

rrlg Xn-jg xaQrjg. ~ Z. 46 KoQvßdvxav EvfpQOVLEicov %al 0alEcc3V, z. 48 ribv ' Av-

ÖQELcov (sc. KoQvßdvtcov), z. 56 KoQvßdvtav ©uIelojv,
'

Avöqeicov : die benennungen

&aXEioi, EvcpQoviEtoL, ' AvÖQEtoi sind erklärt von Foucart bei Rayet 128: sie gehn aus

von Personen, welche sich um den kultus der Korybanten verdient gemacht hatten. —
Mit ' AvxLTCaTQog ' AyaßLxXsiOvg (z. 47) vgl. ' Aya6i%li]g ' AvriTcdtQov Mionnet III. 129

no. 503.

c. Rechte seite. Oben, vielleicht auch unten gebrochen, teilweise an

den rändern beschädigt.

o
I

zog Kt7]6i,iCQdtov. Atb\g
\

' A7Cot]Q07taiov xccl \4%"riväg

5. ^ ATCotQ\ona\Cag HP, etccovCov P, KaXXCag [KaX\\XLo]v 6 vEatsQog, iyyvrjtijg Mrj-

\rQ6\d]aQog Atotpdvrov.

AlÖE [ E Q rjt £ L a L E Tt ETI Q dQ" 7] 6 aV ETtl
\

[l E^Q 0 % O i O V ^H Q ax X £ G} t O V,

10. iiTjvbg ArjvcclLäWvog ' AtognÖQav 'Aörvvovg Evd"v[vov
\\

%]ai EitCxQOTtog No66c3

ZIl[iov aal K[vQiog
\

N]o66ovg &£6(pQcov At^^tjtqlov H[H ..,
|

i7t]d}viov A*

Eyyvrjtijg @£[i]6(pQC07' Arj[ii7j\T]QL0v. ' Ie Qar e a o ai ä p a -S" £ t t] |
%al £7ti-

15. TCQad'EtöaL e%l i e q o\7to lov\\\ II v % e o v "ÜQag TEXslag F....
|

inäivLov)

A, zlLOvv66dc3Qog ' AQi6toii\^£vov\
I

iyyvirjtrjg) AiovvöLog ' AQL6to^£v[ov].
\
&Eäv

ÜQOKvxXioov HHHH, i7td)(viov) [A],
j
MEVEX.Xfig 0avoTt6Xidog

,
£yyv(7}rrig) KaX-

20. Xia\ g \\
K]aXXLOv. T&tv EitntQaO' Ei6ibv

j

\['H\Qag TEXEÜag HNF"!
,

E7t(h{vL0v)

A,
I

[0v]XaQj(^og Aytovo^iov, Eyiyvrjtrjg) KaXXiCjlv
|

0]vXdQiov. @£ä)v Ugoav-

25. zXiciv HP, [E\Ttd)(viov) P, MnjrQodojQog Zliofpdvxov,
\\

\^E\yyv{'}i]X'rig) KaXXCag KaX-

Xiov.
I

A]Qr£^L8<c}Q>og ^cogtpÖQOv . . .
|

[£7t6{viov) hh], Zcoitäg Zconädog, iy-

yvii^trjg) KaX[Xi03v
|

0v]XdQiov. EiQVjvrjg £7Ccb{vL0v) A,
|

[Ato]vv6t,og ' Jqi6xo-

30. (lEvov,
II
[iylyvirjzrjg) AiovvöödcoQog ' jQL6to{i£vo[v.

\

'Eq\iiov IlvXtov ' AQfiaxEcjg

HHPAA, £7t[tb(viov) A,
I

(^v]XaQxog KaXXtcovog, iyyvirjtijg) KaXXi[c3v
|

0]vXdQ'j(^ov.

Aiovvöov nvd-oiQYiötov HP,
I

ETtd){viOv) P, 'MyE^icov MrjrQO(pdvov, £yy{vTqrr}g)
\\

35. IlaQ^EVLöxog IIvO-ev. Alovv6[ov']
\

Bax^ecig H, £7CC){viov) P, ' AyaöLxXfig
\
Zojtev-

Qov, Eyyv('r}rrjg) ' AQiGxoxXrig 'Ad
|

' AQLörayÖQri ziiovvöodaQov ^E[rd]
\

nai-

40. 8hg ^tovvöoScjQov tov ' A[QL6ro]\\^Evov, xXrjQOVÖfiog ovßa t[ß))[v']
\

' AQiatofiEvov

Tov Mijrpo[öo3j|<EKENTHrrYNAIKEIANHrOPA>|poi;, xatd öia^rlxrjv 8La6vvi:6-\

45. 6xri0iv [EQrjTELav 7]v rjyÖQa öEv ' AQLOtofiEvrjg M)]rQo\ß6 q]ov inl lEQOTtoiov

Q2



124 F. B ECHT EL,

' HyijßayÖQiox^ ,

\

(ii]vbg Arivauovog tQiaxdöi^
\

' JcpQodst'n^g nvd'oxQ'>]C!To\v,
|

d]Qax-

50. ^cov HAAA xal iTtavt'ov
|
P || '^];roAAw w'cot

'

/Jqiöto^uvov,
\

[i'y\yvy]T.rjg ' /^TtoX-

kcjviov
I

[Ji\ovv66d(i}Qog ' ylQiaTimsvo[v,
I

[EfjrYH iSQijteuov rwfi nQad-£L6\C3v\.

Z. 9 '£i»9-u[/^ot'] : richtig von den Griechen ergänzt, der mann erscheint auf

einer münze bei Leake Num. liell. A. G. 59 ' Aöxvvovg Ev&vvov 'Eqv. . — Z. 11

H[H..|: bloss das erste H ist sichtbar: HH[. .] auf Rayet's Umschrift und bei

Ditteuberger beruht auf verseilen. — Z. 12 &E[t]6q}Q0}v : GE.OOPQN der abklatsch,

&SLÖ(pQm' die Griechen, 0EOOPQN R., letzteres falsch. — Z. 27 Zanädog: PA

über der zeile nachgetragen. Z. 33 liinter H gibt R. noch P ; nach dem abklat-

sche bricht der stein dicht hinter H ab, die Griechen lesen H. — Z. 37 schluss

von den herausgebern AAHMA gelesen. Nach dem abklatsche bricht der stein jetzt

hinter A ab, auch die 2 folgenden zeilen sind um einifj,e buchstaben kürzer. —
Z. 40 r(ö')[i/] : Ditteuberger. Rayet gibt hinter T die hallte eines 0 und liest

ro[v]; auf meinem abklatsche erscheint hinter T keine spur eines buchstabens, auch

die Griechen haben hinter T nichts mehr gelesen, da sie r[ov] schreiben. — Z. 41

passt nicht in den Zusammenhang. Vielleicht erklärt sich das versehen so: der

Steinmetz hatte zwei Inschriften in arbeit, und setzte sich eines tages mit seiner

vorläge an den verkehrten stein, indem er das werk des vergangenen tages weiter-

führte. Als er über die mitte der zeile hinausgekommen war, bemerkte er das

Unglück und begann eine neue linie. — Z. 50 \^AlnoXlmvim: Q\ über die zeile nach-

getragen. — Z. 53 [Er]rYH : so die herausgeberund der abklatsch
;
Dittenbergers angäbe

»rrYHl lapis« beruht auf einem versehen. Die beziehung des EfrYH ist um so weniger

zu erraten, als nicht feststeht, ob z. 53 den schluss der inschrift bilde oder nicht; R.

behauptet dieses, die Griechen deuten das gegenteil an, mein abklatsch versagt leider.

Wegen der &sol IlQoxvxkioi (z. 18. 23) erinnert R. an den aetolischen

monat IlQoxvxltog (Wescher-Foucart 316. 323) — Der KalUtav ^vIkqxov (z. 22|23)

kommt auf einer münze von Erythrae vor: Leake a. a. o. KAAAIQN EPY . OYAAPXOY.

Zeit der abfassung : die UQonoLoi Hegesagoras (c 46) und Apaturios (b 45. 50)

waren bald nach 278 im amte (Dittenbergerj.

207) Marmorbasis. Hafen von Lythri, jetzt im britischen museum. — Le Bas

a. a. 0. no. 47. Nach einem abklatsche Loewy Inschr. griech. bildhauer no. 218.

®Ev8aQov ' AQxeficDvog
\
6 örj^og.

\

^Azok^öÖojQog Zi^vavog ^03%mevg ijtoirjötv.

M, 1, Schrift besten falls des zweiten jahrhunderts.

208) Stein. Lythri. — Soteropulos Movß. x. ßißl. negiod. y', et. a xal ß'

149, no. Tie. Pottier und Hauvette-Besnault Bull, de corr. hell. IV. 163 no. 17.

SevoxQazrua IlavtaQCerov,
|

^rj^rjXQLOv da yvv%
)

%aiQa.

A, z, n.
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209) Münzlegenden.

1) Rs. r?.aöKog. — Imhoof-BIumer Monn. gr. 286 no. 58.

2) Rs. TaoQsag. — A. a. o. 60 und 61.

3) EÖQvdai^og). — Friedländer Zs. f. numism. XI. 44*).

EÖQvdafios: das zweite element wie in ' l7C7t6da(iog.

IV. Samos mit colonieen.

Samos.

210) Marmor. Auf dem fussboden einer kirche zu Myli, jetzt vielleicht

(siehe Fabricius Mitth. IX. 192 note) in Vathy. — CCurtius Inschriften und Studien

zur geschichte von Samos (Lübecker programm von 1877) s. 3 = Kirchhoff Alph.^

29 =3 Roehl IGA. no. 383, Imag. 44 no. 16.

zJrjflÜVÖQOV TOV
I

IlQ03tO%(!CQlOg.

Schrift: A, B ,
V]

^ -I- ;
ßovötQoqirjdöv , von unten nach oben zu lesen

(Kirchhoff).

Z. 2 ÜQiDtoidQiog : siehe zu no. 3.

Sechstes Jahrhundert.

211) Marmorstatue der Here. Gefunden an der stelle des Heraion, jetzt im

Louvre zu Paris — Girard Bull, de corr. hell. IV. 483 = Roehl IGA. no. 384,

Imag. 44 no. 17.

Schrift: A, ^, H, ®, A/, D, V.

XrjQa^vrjg ist ein karischer name wie nuvafivrjg.

Sechstes Jahrhundert.

212) Bronzener hase. Von Cockerell auf Samos gekauft
,

jetzt im brit.

museum. — Nach Rose, Bröndsted, Leake publiciert von Boeckh CIG. no. 2247.

Roehl IGA. no. 385 = Imag. 45 no. 18. Newton Ancient Greek inscriptions II.

no. CCXXX.

*) Zwei inschritten habe ich ausgeschlossen. Erstens Le Bas no. 41. Die erste zeile

TNß . . . . 2 lAHCI HEP wird von Le Bas gelesen: [nK!aov]jyü) [ßa]oii.^os ««'(([fto*]. Gegen diese

ergänzung sprechen nicht nur historische bedenken (Nöldeke GGA. 1884. 294), spricht geradezu

alles. — Zweitens Curtius Anecd. delphica no. 68, genauere abschrift bei Le Bas Voy. arch. Inscr.

IL no. 850 — Dittenberger Sylloge no. 190. Hier steht am Schlüsse von z. 5 nöhog (POAIOS C,

. . . I . . Le Bas). Aber das psephisma ist von einem nicht-ionischen Steinmetzen eingemeisselt, und

da man nach no. 202 ca. 350 v. Chr. in Erythrae nileias geschrieben hat , wird noAto? auf nord-

griechische rechnung zu setzen sein.
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Tm ^ AnolXcovi räi P|f^lHAHI ft' cc\vbAf"Y]\')isv ' Hxpat6rttov.

Schrift rücklilutig : A, ^, A/, ©; aber schon O.

Z. 1|2 PIF'IHAHI : A ganz sicher. Die herausgeber nehmen an, der graveur

habe den dritten strich des N nnterlassen einzugraben, sie lesen demacli PPIHA/HI

und umschreiben dies ÜQLrivfji. Dass dem graveure ein fehler zuzutrauen wiUe,

wird sich zu z. 4 ergeben. Aber gegen einen dativ Ugirivrii: spricht folgendes.

Allerdings steht im tetrameter bei yVrchilochos (fr. .59, 2) (povfieg, in der elegie bei

Kallinos (fr. 5) 'Heiovilag, bei Tyrtaios ßa6iXi]Y (.5, 1) jSaötAijag (4, 3). Aber in

der ionischen prosa des 5. Jahrhunderts sind solche formen undenkbar. Für (poiniEg,

ßaeilrjag bedarf dies keines nachweises : die Verbindungen >^£, rja würden gegen

das gesetz der quantitativen metathesis Verstössen , dem zu folge aus Ttenhjarat,

bei Simon. (31 A) nsitlmtai^ aus ntxLviqatai bei llipponax (62, 2) xcmvaatai, aus

ixxsx(D(pi]atai bei Anakreon (81, 2) ixxsxciKpeärai geworden ist (Fick Beitr. XL 265).

Dass auch ßaeiliii lautgesetzlich nicht erhalten geblieben ist, lehrt "J^ei (Simon.

1, 13), der richtige dativ zu dem Archil. 48 bezeugten genetive "Jq£03. Mit der

berufung auf jrdATjt (no. 104) kann man nicht das gegenteil beweisen. Denn n6l7ji

ist keine lautgesetzlich entwickelte form, sondern beruht auf dem fertigen locative

'*n6lri (JSchmidt K. Z. XXVII. 298), an den erst nachträglich das allgemeine

locativzeichen l gefügt worden ist, während ein locativ ^ßaöikii nicht existiert hat.

Dm'ch die inschriften ist bloss die flexion cpovsvg : (poviog sicher bezeugt: &aQyeltog

no. 174c z. AvÖQEog no. 174 z. 6 (Chics, .5. jahrh.), lEQBog no. 18 (Oropos,

anfang des 4. jahrh.), /JaQuog CIG. 2263 c Add. (Amorgos, 3. jahrh.); ihr

bedienen sich auch die poeten : TlQiriviog Archil. 97, 2, Hippen. 79, @r}6sog

Anakreon 99. Die inschriftlichen Zeugnisse für die flexion (povavg : (povrjog sind

wenig wert. Eines derselben ist schon s. 12.5 zur spräche gekommen: von der

inschrift , auf der Le Bas ßaöLlrjog hergestellt hat, muss man eine neue abschritt

abwarten, ehe man überhaupt herstellungsversuche macht. Das zweite liefert die

kleine aus Halikarnassos stammende ara CIG. no. 26.55?*, welche Cadalvene nach

Paris geschickt haben und welche die weihung AIOITTAOYTHOI tragen soll. Das

denkmal ist BuUettino dell'instit. di corr. archeol. II. 226 und IV. 171 von de Witte

unzulänglich publiciert worden: weder erfährt man, an wen es gelangt ist, noch

wird eine notiz über die schriftzüge gegeben. In den papieren Cadalvenes, welche

in Froehners besitze sind, findet sich keine Zeichnung der ara. Eben so wenig war

das original in Paris aufzutreiben. Aber alle diese fragen bei seite gesetzt, so ist

doch klar, dass der mann, der die ara bestellte, die form Ulovtrlog nicht seiner

eigenen sondern nur der spräche der dichter entlehnt haben kann. Er verfuhr wie

der kunstliebhaber . weicher die gemme anfertigen Hess, auf der man die inschrift

"AQfjog vLXTfj&ivTog (CIG. IV. 7030) liest. Freilich gehört dieser nach Froehners
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urteile der Spätrenaissance an; aber die form niovrijog lag einem Halikarnassier

aus einem der letzten vorchristlichen Jahrhunderte nicht näher als dem Italiener

die form "J^rjog. Auf analoge weise könnte man nun den dativ ngLrjv^L nicht

rechtfertigen. Ich weiss daher keinen rat, als ÜQLrilrii resp. nQiri{v)rii zu lesen

und diesen dativ als locativ zu fassen ; so gut wie um 300 in Athen rö xcjqlov rb

Mv^QLvovvtL (CIA. II. no. 600), muss im 5. jahrh. auf Samos auch 'J7t6X/icov 6

IlQirjlrjL möglich gewesen sein. -~ Z. 4 'HcpaiexCav: »the II are very difficult to

make out, because the engraver has evidently made some blunder here, setting

the T upside down, and mixing it up with some other letter which he has not been

able to erase. An oblique stroke may be taken for the I« Newton.

213) Steinerne basis, links gebrochen, jetzt in einem raagazine des dörfchens

Kolonna. — CCurtius a. a. o. = Kirchhoff a. a. o. = Roehl IGA. no. 386, Imag.

46 no. 19.

'ÜQayÖQTjg 6 ' H\[Qccy]6Q£03 avdd-rjKs.

Schrift: A, ^, A/; was in dem kreise des Theta gestanden hatte, ist ver-

schwunden.

' H\[Qay]6QEco : Roehl; I pi^E'^* der stein.

214) Marmorplatte. Kloster der H. Dreieinigkeit, nördlich von der alten

hauptstadt. — CCurtius a. a. o. = Kirchhoff a. a. o. = Roehl IGA. no. 387, Imag.

46 no. 20.

[i7]dfiÄtdg e/fit
I

tov zJr.^ozQLve\og.

Schrift: ^, N.

Dass die Inschriften no. 212—214 in die früheste zeit des 5. jahrh. fallen

müssen, lehrt die vergleichung der auf ihnen gebrauchten schrift mit der schrift

des folgenden denkmals, das nicht vor ol. 77 angefertigt worden ist.

215) Marmorbasis, gefunden in Olympia. — Nach Weils mitteilung Curtius

Arch. Ztg. XXXVI. 82. Nach einem abklatsche Roehl IGA. no. 388 = Imag. 46

no. 21. Nach eigenem abklatsche Loewy Inschr. gr. bildhauer no. 23.

Ev&v^og jloxQog ^Aervuliog tQlg 'OlvfiTcC svmojv,
|

sixova sötrjösv xrivds ß^orotö' sgoQäv.

Evd'v^iog AoKQog dnb ZscpvQtov av£d"rjKs.

JJvxtayoQag 2Jdfiiog STCotrjGev.

Gewöhnliche ionische schrift.

Z. 2 hinter sötrjösv rasur, der pentameterschluss von -zweiter hand hinzu-

gefügt. Die gleiche hand hat ebenso z. 3 ccve&tjxs hinzugefügt ; die stelle war

ursprünglich leer. Vermutungen über den grund der änderung bei Loewj'. Ausser
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in den von zweiter liand lierrülireiiden stellen sind die buclistaben ßroixv^i^v

angeordnet.

Das denkmal wird von Pausanias VI. 6, 4 tt". erwillint (Curtius) ; der letzte

olympische sieg des Euthymos fällt nach ihm in die 77. Olympiade. Pythagoras

nennt^sich selbst Saraier, Pausanias nennt ihn Rheginer. »Das vorkommen beider

ethnika erklärte bereits Urlichs dadurch , dass der künstler zu jenen Saniiern

gehörte, die ol. 71 nach Unteritalien kamen (llerodot VI. 23) und Untertanen des

Anaxilas von Rhegion wurden,« Loewy a. a. o. Der dialekt von Rhegion war ein

mischdialekt (siehe zu no. 4): so begreift sich die unionische namensform Ilv&a-

yoQag unter einem ionischen epigramme.

Die messung AöxQog auch auf einem epigramme des Kypseloskastens , bei

Pausanias V. 19, 5.

216) »In Samo prope Imbrasum. Per Rosium misit Gellius« Boeckh CIG.

no. 2246.

OvQos rs'fiEvsog
\

' A%riväg
\

'Ad-fjväv
\\
(isdsoierjg.

Gewöhnliche ionische schrift. aToix7}ö6v.

Z. 1 ovQog : gegen die hergebrachte lesung ö^og spricht das fehlen des H

im anlaute. Auf sämmtlichen alten attischen grenzsteinen, welche in Attika (CIA.

I. no. 49.3 ff.) und auf Samos selbst (IGA. no. 8) gefunden sind, wird HOPO^

geschrieben. Mischung des attischen und ionischen auch in no. 220.

Die Athener hatten Samos während der jähre 365—322 v. Chr. inne (vgl.

CCurtius a. a. o. 6 ff.) Der Orthographie nach muss der grenzstein in die frühesten

Zeiten der attischen kleruchie fallen.

217) Marmor. Kolonna, »chez Anagnostis Papamanoli« Clerc Bull, de corr.

hell. VIL 79.

A^IQ-- j -"Hq7}l--
I

{Oi y i[v]vai,xov6(ioi
\

ÜQoltog 'Eq^o-

5. ÖLxav,
II
^QVKg ' iTtnatov,

\

/la^aßi-nkrig EvQvßd'dvsovg
, \

' HyrjöayÖQrig nsQinXov,
\

TIfO'OJcAijg MsvoiTLOv,
\

^Aßxvoiog ' HysxQsovtog.

Gewöhnliche ionische schrift.

Z. 3 (Ol y)[v]vatxov6(iot : nach Roehl Bursians Jahresb. 1883. III. 16

;

HP . NAIKONOMOl C. , doch werden die beiden ersten zeichen als unsicher ange-

geben. — Z. 6 EvQva&dvsovg : siehe s. 58.

218) Bei Myli, »engag6 dans la magonnerie d'un Kalyvi« Girard a.a. o. V. 489 no. 19.

\^HQ]ay6Q7]g
\

^HgaydQEco.

Schrift wie vorhin, die person unmöglich identisch mit der in no. 213 genannten.
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219) Auf zwei Seiten beschriebener marmor. — In minuskeln Bull, de corr.

hell. IV. 335.

a. ' Aitokkavo^ Nvfiqjrjytrsco. — b. NvfKpdojv.

220) Marmorplatte , im hofe des FQriyÖQiog KojvGtavtäg zu Mytilini auf

Samos. — CCurtius a. a. o. 9 ff. Besser gelesen von Soteriu, dessen abschrift

Koehler Mitth. VII. 367 ff. publiciert.

Inventar der im Heraion aufbewahrten kostbarkeiteri , welche die im jähre

ol. 108, 3 = ?4ö|45 V. Chr. fungierenden Schatzmeister der attischen kleruchen

von ihren Vorgängern übernehmen. Das Inventar zerfällt in drei teile , deren erster

sich vorwiegend auf den xödiiog rijg d'sov bezieht. Diesen teile ich, mit übergehung

der eingangsformel und der vier letzten Zeilen, im folgenden mit.

Z. 12 Köe^og tijg d^sov' Kt[d-G)]\v Avdiog ei,cc6tiv sxoiv L6[cc]ridog, Aioyd-

vrjg avi^riKS ' %L%^aiv Avdtog £\ta6tLV vaxLv&tvrjv e^civ ' zi^rav Avdiog e^aötiv

15. vamv&ivrjv ej(l^c3]\\v' xl&03V Avdiog si,K6Ttv KkoQyrpj iiav XLd'OJVLöxog livovg

ei,a6xLv
I
kkoQyriv s'icov %l%^(ov naraGtLKTog' kl9(ov Avdiog e^ccöriv ^.evKtjv

%C3V ^iTQrj kixii öTVTtTtaiov xid-coviöxog %qv6S}i TCsnoixikfiävog
,
^vQ\tov XQv-

6sov £%C3V n£Qißlri^a Xivov qÜxivov ' (iitqt} PAPAYAOZ, ravrri\[v t}] d'sbg

20. sxsf TtaQ(x.Xa66Lg, lqiv i(i iiäßcoi £%ei aloQyriv aivÖav AI2!, rivtiv\a\
||

rijt Q'aäL

TtaQanirvßyöi • xid'ävog exvnnCvov to^iog ' TtQÖgXrj^^a rijg d'£\ov icaQaloQysg

ä^qjiQ-vGavov öcpevdovai livai övo' XQT/jdsfiva STCtd, tovltcov ev rj EvayyeXig

'd%Bi: Jt£Qit,(^li(x äloQyovv qkxivov noixilov x8XQ[v\(p]a{Xog) ixtbg aXoQyovg'

VJtox£(pdlaia övo rj^itvßiov htä- vnox£(pälaiov VTto[y£y^\Qa^ii£vov öTtkrjviGxov

2b. v7Coy£yQcc(i(i£vov IPPE .
• ßivdoviGxog v7Coy£y\\Q(X{i^£vr]: öTtXrjviöxov livovv uqti

v£OV • xccrankaöfia ti^g tQaTcd^iqg Q\äxivov • :itaQa7i£rd6^aTK dvo : ßuQßaQixä

noixila ' avXaiai övo %Q6gXri^lii\a] Xivovv : i^driov X£vx6v
, ^ 07ti[6]d-£ d-abg

ElEi- xi&ä)V£g Avöioi, £i,K6r£ig
|

ccXoQyäg £xovt£g- xi&äv£g £%i &Qa6vKvaxtog,

xovTOvg rj d'Ebg £%£i- xi%'{&>\\v£g £7t\l ' I]7tnodd^avTog övo, tovrovg £i£i rj &£6g-

30. iicl ÖTjiiiOQyov Aa^cc6ix[X]\\£ovg xXävöiov ccXoQyovv, touto £7ti tov ööov- inl

ArifirjTQLOv aQxovto[g xi]\&c)V£g övo, tovrovg 17 &£bg £%£i. 'I^iatia 'Egfida:

xid-ß)V£g AAAPIII, t[ov]\rav 6 ' EQ^iilg hm £x£i- i^dtia AAAAPIII, towcjv 6

'EQfiiig £v, d7t[b]
\

tovxcov räv l^axiav b 'EQ^rig 6 £v ' AtpQoöixrjg £x£i

övo- 6XQ0vd-0i vnb T^[/-]
1

XQaTt£t,7]l- ÖXQOVd'Ol miXQVaOl övo' ßXQOV^Ol vtckq-

35. yvQOi övo, xäv öxQov&ibv
||
xäv dmxQvöav £yX£i7t£i xä oQGOTtvyia

:
OiX66xQaxog

ccn£yQajp£- 6nXrivi6\x]\oV yiCxQ-q- xQ^Ö£iivoV x^f^vöia övo dXoqyä inl xov ööov

xrig "HQag- (iiXQai öv[o] \
öxvTtTtivai xi»äv£g övo, ivövxä xfig Evayy£Xiöog-

Tpt^ajtTOv jtaXaiöv.

Z. 19 61VÖ03V Alz : vielleicht öivÖojv Xig, so dass Xig altes dialektisches

Histor.-philolog. Classe. XXXIIII. 1.
^
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wort {jtBtQr] yccQ Xig iöri. Odyss. ft 79) wilre neben dem sonst gebraucliten Atro^- V

Oder ist Xi6[rj) zuschreiben? — Z. 2a|'24 xsxQ\v\cp\a{^og): die drei letzten bucii-

staben stehn nicht auf dem steine. — Z. 24 IPPE.: hinter E nach Soterin räum für

gi„ A. Z. 25 ciQto veov: \PI iNEON S. mit der bemerkung, dass das wort xpiftvcov

gewesen zu sein scheine. Ich berufe mich auf tq/jcctitov %alai6v (z. 37).

Die EvayyeUq (z. 22. 37) scheint eine mytlioh)f>isclie tigur, deren garderobe

aus der der Here bestritten wurde. Koehler (a. a. o. 369 note 2) fasst EvayyeXig

als amtstitel der priesterin der Here. — v^toxscpcx^aia övo fjfiirvßtox) lixd (z. 23)

:

das rjfiLtvßiov ist ein kleidungstück , wie ans PoUux VII. 71 liervorgeht: tö de

t)^utvßiOV ei'r} ö' uv xatcc tb iv ry (ie6rj xco^iadCa xaipiÖQanov xalov^evov, o vvv

GovÖKQLOv dvo^d^srai : unserer stelle zufolge lag dasselbe auf einer xXivrj, nämlich

auf zwei kopfkissen. — Z. 24[2.5 etvdovtöxog •bnoyeylQafifitvrj : von dem femininuni

6(,v8äv ist 6iv8ovL6xoq gebildet, wie von dem femininum xvnaijöig bei Hipp. fr. IS

xvJta66i6xog.

Auch diese Urkunde lässt die einwirkung des epichorischen dialekts auf die

spräche der kleruchen deutlich erkennen. Durchweg ist xiQ'äv geschrieben wie bei

Herodot, während aus dem bereiche der attischen Inschriften Meisterhans (s. 36

note 324) nur ein einziges xL^covißxog aufzuführen weiss*). Dreimal finden wir

^itgr}; dem attischen "H^)«? (z. 36) steht im dritten teile der Inschrift "if^t^t (z. 50)

gegenüber. Vereinzelt iqvösov (z. 18). Auch %Xdv8Lov (z. 30. 36) wird dialektisch

sein. Von höherem interesse sind die worte aloQyog, TtaQaloQyrjg
,

drjfiLOQyög,

(letztere form auch auf der von Vischer Rhein, nms. XXII. 313 publicierten in-

schrift), insoferne sie eine erscheinung zum ausdrucke bringen, die, soweit bisher

bekannt, unter den loniern nur den Samiern zugekommen ist. Bei Xenophanes

(fr. 3, 3) ist TtavalovQyba cpaQs iypvxig überliefert; bei Anakreon (fr. 91, 1) führen

die handschriften auf xuQixtvQyiog (so Bergig, also auf v.oi.Qiy.ovQyiog'''''^)\ bei Hero-

dot steht LQOQyLcci (V. 83 zweimal in A B C) ganz vereinzelt (Bredow 191) ; das

delische Inventar (no. 56) mit trjiovQyög, (iLkrjOiovQyTlg
, %iovQyrig ist leider erst

vom jähre 180 v. Chr. In allen diesen fällen sind die nach schwinden des p
zusammenstossenden vocale contrahiert, wie in milesisch TEL%Loi6{6)rig (no. 98),

erythr. MuQa^-dvvxa (no. 201.) Die Samier dagegen haben nicht contrahiert, sondern

den anlaut des zweiten elementes ausgestossen, wie die Lokrer, die 'OTcövttot neben

*) Anakr. fr. 60 ist /rnZya wol durch xt9täva zu ersetzen.

**) Wie äv^tfisvvjat; (fr. 63, 2) auf dvd-tf^ovviag. Richtig Spreer (programm des Marien-

stifts -gymnasiums zu Stettin 1873, s. 19): »At si grammaticum quendam, cum lones diphthongo

SV pro ov usos esse sciret, etiam in verbis in ow pro ov falso fv scripsisse sumimus, ratio, qua

egerit, facile cognoscitur.« Auch Bergks x^Q^^^vy (fr. 46) muss fallen.



DIE INSCHRIFTEN DES IONISCHEN DIALEKTS. 131

'Ojtöevri und da^LOQyög schreiben. Die regel RÜt aber bloss für die in der com-

positionsfuge stehenden vocale, nicht für den inlaut des nicht zusammengesetzten Wor-

tes: vtara Simon. 1,9 aus -'vBÖpaxa. Die ausstossuug hat wol zuerst da stattgefunden,

wo drei vocale liinter einander folgten, wie in * öripaosQyoq^ und sich auf dem wege

lautlicher analogie von hier aus weiter verbreitet ; dass in anderen dialekten nicht

der dritte sondern der zweite vocal fallen konnte, lehrt da^uQyög (Inschrift von

Nisyros, bei Ross Inscr. gr. ined. no. 66 = Dittenberger Syll. no. 195).

221) Marraorplatte. Gefunden in einem Weinberge beim Heraion, jetzt zu

gründe gegangen (Fabricius Mitth. IX. 193). — CCurtius Urkunden z. gesch. von

Samos (Wesel 1873) 4 fl'. und a. a. o. 22 fi'. = Dittenberger Sylloge no. 119.

"Edoi,E\y rjf^t ßo[v]Xrii nal töjl d^jl^oji , ' E7t[c]xovQos ^Qccxovrog
\
stTtsv

'

•0. ^Ensidi} rÖQyog zal M\tvv{i jav 0£o66tov ^ laöetg Kcc'loi aal dyud'ol yeydvrjvrai
\

7CSQL Uafiiovg iv tfjL (pvyvit, xal
\

diar^ißcov FoQyog TtaQcc ^ Ak£i,ccv\8QC0i 7to/l[yl]t)v

10. sovoiav xai [7tQo]d'VfiL\av TtaQEii^ro neQ! rbv dfi^o[v r]bv Z!a\\fiLC}v 07to[v]ddt,cav,

ÖTtcog öt[l r]dxog
\

Ed^iioL rrj^ itazQtda %o'^C6aivxo^ jcat tt\vayyeLKavxog ' AXs^dv-

öqov iv Tö[<.]
I

GtQatojiedcoL , ort 2d^ov ditodLdot
\
Ua^ioig , xal dtä taöxa

1.5. aoxov xcbv ^ E^XXrivav 6xecpav(o6dvxo3v £6t\£q)dvo36s xal FoQyog xat i7t86X£[i'\\kE

£ig ' Iccöbv TtQog xovg aQ')[ovxa\g, ojccog oC xaxoixovvx£g {Z!)a^Ccorj
\
iv 'Ia6c3i,

20. oxav £ig xijv naxQLÖa Kaxi\\(o6Lv
,

dx£Xri xd iaoxav i^diE,ov\xai xal 7tOQ£ta aoxotg

do9'^6£xat, , TO d\vd?.c3^a xrjg 7t6X£03g rijg ' laöicov
\

TtaQ£iov6rig , xal vvv inay-

25. y£kkov\xai FÖQyog xccl Mivicov [so!] TtonqöEtv ö,xl
\\
av dvvcovxai, dyaO'bv tbv

d^lfiov xb\v Zla^Lcov ' (Jf^dxj^'ö'af xai drj^coi ' d£\d60&ai aoxotg TtoXtxEiav in

l'^vj!,
I

xal b^oirji nal aoxotg nal ixyovotg
, \

xal imxlrjQäßai aöxovg inl cpvXrjv

30. x\\al %ilia6xvv nal ixaxoöxvv xal y£\vog, %al dvayQdipai £tg xb yevog, b a\v

Xd%(o0tv, %a&6xL xal xovg äkkov\g UafiCovg, rijg Sl dvayQaq)rig £'jrt|tt£|[A]ij^iji'at

35. xovg nivTE xovg riiQriWiiivovg. Tb öl rptlcftöfia xöd£ dvalyQdipai Eig 6r7]krjv

hd'Lvrjv Kai 6xri\6ai (i)v xtbi ieq&i xrjg "H^ag, xbv de [xa]\!Mav VTtrjQSxrjGai.

Gewöhnliche ionische schritt, doch bereits TT.

Z. 3|4 M\Lvv{i;)a)v : I aus E corrigiert nach z. 24 und nach no. 105. — Z. 18

xuxoixovvxeg (i:)a^io}v: auf der abschritt fehlt ein die Umschrift gibt es. —
Z. 37 (£> : C. ; HN der stein.

Das ehrendecret ist nach der rüekführung der Samier in ihr gemeinwesen

(322 v. Chr.) ausgefertigt.

222) Marmor. In dem hause des Kcovöxavxtvog MavcjXtddrig zu Kolonna

(Fabricius Mitth. IX. 255). — Rayet Bullet, de l'ecole frangaise no. XI. 228 no. 2

(nach Cartaults abschrift).

R2
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jQdxav ziQttxovtog,
\

©aUrri? {&Q)(x0vdr]iov
, \

KaUixQutrjg Kalhßiov,
\

Schi'iftcbarakter vorrömisch (Fabricias a. a. (>.)

Z. 2 {&Q)tt6vdriCov : Ict)AIYAHIOY Rayet : »les 3 premieres lettres ont 6t6

recemraent martel^es et rendues ä peu prös invisibles : un habitant du village

prüfend les avoir encore vues et c'est d'apres son souvenir que nous les avons

transcrites.«

223) Khora. Im hause des Kavöravtivog MTtaxivtrjg verbaut. — Fabricius

Mitth. IX. 256 c.

/Irinr^xQLog Zrjvodöxov
\

"HQr}t.

Schriftcharakter wie vorhin.

224) Marmorstele, oben und unten gebrochen, im magazine des Leonidas

Zograpbos zu Tigani verbaut. — Girard ßull. de corr. hell. V. 478 no. 2.

Hellenistisch bis auf öeXcpiva xdXxsov (z. 12).

Gewöhnliche ionische schrift, doch E und 51.

225) Bas-relief von marmor. Tigani. — Girard a. a. o. 490 no. 20.

'Aqiötlov,
1

'PodoxXsLK,
I

IIiöiGxQaxog^ Zalg,
\

' AvÖQOfievrjg, ' jQX£^^0io[g],
\

5. &£vdäg, ' AvxLo%ig,
||
riQcosg %a(Qexe.

A z e n I.

226) Münzlegenden. — Ueber die münzen von Samos handelt Percy Gardner

im Num. chron. 1882. 201 ff.

1) Silbermünze des Gab. des m6d. — A. a. o. 255.

Rs. nv&ayoQrjg. — Erste hälfte des 4. jahrh.

2) Kupfermünzen des brit. museums. — A. a. o. 273.

Vs. HPHC Rs. CAMIgjN. — Zeit des Augustus oder Tiberius.

Die epichorische form des namens der hauptgottheit erscheint auf den mei-

sten späten steinen der insel : vgl. Girard Bull, de corr. hell. V. 486 no. 9 und

die von Rayet Bull, de l'ecole frangaise a. a. o. mangelhaft herausgegebenen In-

schriften. In der mitte des 4. Jahrhunderts war die form der xoivi^ in aufnähme

gekommen: "Hgag in no. 220, 221, ferner bei CCurtius Lübecker programm s. 28

(gleichzeitig mit no. 221), 31 (ebenso), 33 (ebenso). Die später wieder beliebte

form "Hqyi gehört wol nur der Schriftsprache an, wie sicherlich der Uv^ayÖQrjg auf

den kaisermünzen (Num. chron. a. a. o. 280).
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Amorgos.
Siehe S. 40.

227) Ruinen von Aigiale, über der türe der kapelle des H. Nikolaos. — Ross

Inscript. gr. ined. no. 119 = Boeckh CIG. no. 2263 & Add. == Rangabe no. 2223 =
Kirchhoff Alphab. 30 = Roehl IGA. no. 389, Imag. 46 no. 23.

Von rechts nach links geschrieben, Sigma dreistrichig. — Sechstes jahrh.

'Ayk6%aQog: Cauer Del.^ no. 511. Wegen der bildung vgl. Mskavd'og neben

ÄAeavO-i^g, wegen äyko)- das zu no. 19, 433 bemerkte.

228) Marmorplatte aus Arkesine, jetzt in Khora bei Demetrios Prasinos. —
Dümmler Mitth. XI. 99 no. 2.

'

AbqgCcjv SeivoKQttrjg ^vTjfjia £6T7]\6e.

Schrift: A, ^, |V, |V, W, D neben P, ^, die |V und |V stehn verkehrt. Von

rechts nach links geschrieben, ßovötQocpTjööv.

Z. 1 'jHQöLcav: d. i.
' Aqöicov , indem uq das gehauchte q bezeichnet wie in

dem ©BI^AB^O der Nikandre - Inschrift (no. 23), deren erstes B man bisher, unter

berufung auf das indes etwas anders geartete ®B in ther. ®BAF'Y|VA9B0M, zu

® gezogen hat. Der name ist koseform zu vollnamen wie 'Aqglvoos.

Dass die beiden , etwa gleichzeitigen , Inschriften anderen Ursprunges sind

als die s. 41 f. abgehandelten, lehrt 1) das erscheinen von Q neben dreistrichigem

Sigma, während in no. 29 0 neben ^ noch für o und ö fungiert
; 2) die Verwendung

eines einheitlichen Zeichens für x, während die in der anmerkung von z. 41 genannte

inschrift x durch bezeichnet.

229) Marmor. Arkesine. — Nach Weils abschrift Roehl IGA. no. 392 =
Imag. 47 no. 29.

2J03tHQLJ^0S
I

[IVhfia
I

nvQ-ccQXHi.

Schrift: A/, V, +, M und ^ sehr offen. Da die der naxischen colonie zuge-

wiesenen denkmäler, deren aiphabet auf der gleichen stufe der entwicklung steht

wie das der obigen V), die beiden e-Laute scheiden, muss die vorliegende in-

schrift den Naxiern abgesprochen werden. — Fünftes Jahrhundert.

230) Marmor. Verlassenes haus bei der kapelle der "^y. MaptV«, V 2 stunde

südlich von Minoa. — Weil Mitth. I. 832.

Gewöhnliche ionische schrift, aber noch /S/.

231) Ruinen des terapels der Athena Polias zu Aigiale. — Ross Arch. aufs.

II. 643 nach der abschrift eines Griechen. Unter benützung einer zweiten abschrift
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wiederholt von Boecldi CIG. iio. 22()B c Add. Rangabi^ no. 7G7. Dittenberger

Sylloge no. 193.

Z. 1 0eidiog (gen. s.a.), z. :> C>iXod^efitog, z. 10 JtoQisog.

Gewöhnliche ionische schrift ausser H
; 0, 0, Q etwas kleiner als die übrigen

bucbstaben. Nach Ross etwa 2. hälfte des 3. Jahrhunderts.

232) Münzlegenden.

Der genetiv MtvoijTcöv ant einer das bildnis der Julia Maesa tragenden knpfer-

münze des britischen museums (Catalogue, Grete and the Aegean islands, 84 no. !).)

Perint hos.

Strabou p. 331 fr. 5(1 : flioiv^og, 2a/uiiüy xriofAu.

233) Hadji Kostantinos. Absclirift eines Griechen, die mir herr Dr. 11. J.

Mordtmann mitgeteilt hat. Diese abschrift ist auf tafel 2 no. 13 reproduciert.

' HyYjeiJCoXiog
\

rov ^avuyÖQelo).

Die schrift stimmt mit derjenigen der unter no. 213 publicierten samischen

inschrift genau überein.

' Hyr}6Ln6?.iog : siehe zu no. 3.

234) Abschrift des Cyriacus Anconitanus im cod. Vat. 5250. — Dumont

Inscriptions et monuments figurös de la Thrace no. 72 c.

«. Erstes fragment.

MaxsÖöveg'
\

MrjtQodojQog OtkLöticovog.
\

Aa^idov AaKQixov.
\

Aeov-

5. tCßxog AiovTog.
||

' A%oXXc)vi,og Eco6iy.ivov.
\

'HQuakeiörig Ai0%{vX)ov.
\

'AxaQ-

10. väveg'
\

Ailq)(ov ' AgLGtofiK^ov.
|

ZanvQog K^havog.
||
EvuvÖQog "AvÖQavog.

\

UcatiqQLdag 2vql6xov.
\

' Aye(iaj(^og Evdd(io(v).
\

^

AqiGxvoiv 21ä6ov\tog\.
\

Aioxkfig

15. E(oxr]Q{i8)ov.
\\
/JvovvöLog OiXcovog.

Z. 6 Ai6i{yl]ov: AIIXIMOY C. — Z. 12 EvU\io{v)\ Dumont; EYAAMON
C. — Z. 14 ZfßxriQ{i8)ov: IQTHPMOY C. —

h. Zweites fragment.

Tlod agy 0 1'
\

KaXliöxQaxog. ' Hy{y]6)Lvog.
\

' Ayad'oxlilg. ' A7CoXX(ov(i)og.
|

5. " AQiöxoöri^og. ' AgCöxaQxog. \\ ' Ayri6iXaog. ' ATCoXXödoQog.
\

^JrjficcQexog. Zrjvodo-

xog.
I

2ca{6)i{yev)rjg M8v{s)7CQdxsvg.
\

Z!ä6i,g. ' AnoXkodaQog.
\

' A^cpiXoxog. ' Ttce-

10. q{ a)y^Ld'rig.
||
KaXhtp&v Z!d>6iog.

\

KaXXLfiidav. ' ATtoXXd)v(t)og.
\

A)vai,Cßiog.
\

(r)s-

15. Xsvvrsg.
\
Uv&icov. MrixQÖßiog. ||

TAKTQP ÜXstöxoQog.
\

Seodoxog Bax{x)a-

dog.
i

Zlt^iog Mrjvo^ävxog.
|

NtxavÖQog Zlavviog.
\

Aeovxiddrjg ' AQ{i)6xoxXevg.\\
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20. ' l7CJt(o)koxLdr}g. ' lTf7t6ko%og.
\

&s6vo^og ' Anolloqydvsvg.
\

\B\(X) q st g.
\

'A'j^^eXäiog

25. JTu('9'ay)d(p)£C3.
|

MrjtQÖdcoQog. Zailog.
||

"I^eQog. ' HQÖötQcctog.
\

Mixtav.

'A^xatog.
\

'ExcctödoiQog. MTjtQÖTivd^og.
\

'A^ni^a'j^og SsLvo&s^iog.
\

Aiyi-

30. xoo[£rg].
II

'EiaxQätrig.
\

MöXitig.
\

(A(p)Qo8{l\6{i]og.
j

Z{ci))iXog.
\

Iloötdsiog.
\

35. ' Aji^s^iaLog.
\\
MvjtQodoiQog.

\

KQarevg. ' AX£i,avdQog. 'AQtE^idmQog.
|

A'dt6l{v)-

40. xog. zlrjfiööoTog.
\

KaöxaKslg-
||
Zrjvodotog 2Jt'ri6a{y)6QS0}.

\

Ti^ö&eog. z/td-

doTog.
I

IlavöavLag. Bax^iog-
j

Zrjvodorog ' AnolXod'Efiiog.
\

' AQ[L)6TavÖQog.

45. EvQv^axog. \\
' Aörvvofiog AMANTIOl.

|

BoöTtoQoog.

Z. 2 ' Hy{rj6)tvog : HZ von C. übergangen. — Z. 3 'A7toXX6v{i)og: D. ; I von

C. übergangen. — Z. 7 Il(a{a)i{yEv)rig: IQEIIHZ C.
;

Msv[£)iiQdxEvg : E von D.

nachgetragen. — Z. 9 ' T7t£Q{e)%idr]g : E von C. übergangen. — Z. 11 ' A7iolXäv{L)og:

vgl. zu z. 3. — Z. 12 A)vulLßLog : A von C. übergangen. — Z. 13 (rjf/lewrfg •

Mordtmann Rev. archeol. N. S. XXXVl. 302 und Mitth. VI. 49; TEAEYNTEZ C.

—

Z. 16 BaT{t)ädog: ein T nachgetragen: auf den münzen von Samos stets BATTOZ,

zwei silbermünzeii von Ephesos (Head Num. chron. 1880. 135) haben BATTAI. —
Z. 19 ' AQ{t)6xo%X£vg : I von D. nachgetragen. — Z. 20 ' I%%{o)lo%LdTqg : 0 aus Q

corrigiert. — Z. 22 \B\(x)Q£lg: Mordtmann a. a. o. — Z. 23 nxj(%'ay)6[Q)£(ij : TTY-

TOrEQ C. — Z. 23 AiyLKo^[£igy. Mordtmann a.a.O.; AITIKOI C. — Z. 32
[ Aq))Qo-

8{i)6{L)og; POAYIPOI C. — Z. 33 Z{ä)iXog : Q aus 0 corrigiert. — Z. 38 Avr6-

X{v)'Kog: Y aus I corrigiert von D. — Z. 40 2kri6a(y)6Qsc3 : V aus T corrigiert von

D. — Z. 44 ' AQ(i)6rav8Qog: I von D. nachgetragen.

Von den phylen sind die relevvreg und AiyL%OQ£lg sämmtlichen loniern, die

B(OQ£lg den asiatischen loniern gemeinsam. Die Uoda^yoL nennt Steph. Byz. (Mei-

neke 530) als thrakische Völkerschaft: aial da xal IIoöccQyot (cod. A.; aati dl Kol

IIoduQyrig cod. RV) s&vog &Q<i%rjg (Dumont); der name der letzten phyle, der Kaöta-

katg, entzieht sich der erklärung. 'AxaXaiog finde ich auf einer samischen silber-

münze des britischen museums (Num. chron. 1882. 255), deren rückseite die legende

trägt: EPIKPATH^
|
AXEAQIO.

Samothrake.

Ein zuverlässiges zeugnis für die besiedelung der insel durch Samier gibt es nicht: siehe

Conze Neue arcbäol. Untersuchungen auf Samothrake II. 106. Was für die besiedelung spriclit, ist,

dass die insel bei Homer Sufxog heist.

235) Marmornes anaglyph. Im jähre 1790 auf Samothrake gefunden, jetzt

im Louvre. — Nach OMuellers abschrift Boeckh CIG. no. 40. Froehner Les inscrip-

tions grecques du Louvre no. 69. Nach dem Berliner gypsabgusse Roehl IGA.

no. 377 = Imag. 47 no. 31.
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'Aytt^ii^vav. TccXd^vßiog. 'En:f[(.dff|.

Schrift: A, ^, ®, |V, A/, V.

236) Marmorner friesbalken. Samothrake. — Blau iiiid Schlottmaiui MBBA.
1S85. 621 110. 12. Coiize Heise auf den inseln des thrakisclien meeres 64.

'EtiI ßaöLkicjg TEIIIAfOY KQt'rcovog
\

' UXiüv d'etoQoi,
\

(ivötai svöeßEig,
\

ö. "Avxavdqog OsoöaiQOv, \\ ' jiQißroxQccrrjg ' Avticpavsog.

Buchstabenformen : »die gewöhnlichen ans der zeit der römischen herr-

schaft«, Conze.

Z. 1 TEIZ'ArOY: »sehr verwischt; ein A ist der drittletzte buchstabe nicht«

C; nElIlAEOY B. und Sch. — Z. 2 'HkLÜv. nach C. ; HAEIQN B. und Sch.

Die inschrift CIG. no. 2157 enthält bloss Einen ionismus, den genetiv ImcdQ-

XBa, der indessen nach Kyzikos gehört. ' jQißThco (z 5) muss fallen. Eine bei

Conze s. 65 veröffentlichte inschiift enthält hinter einander die nanien: IlKQ(i£vi6xos

\4Qi6t£(og, 0Lk6^£vog ^t/lo^eVov. Die gleichen haben in dem Boeckh'schen Verzeich-

nisse gestanden, wo zu lesen ist: IlaQ^aviexog '^pt<jr£'oj[g
|

^ik6]i,tvog 0iko^evov.

Naukratis.

Herodot berichtet II. 178, dass könig Amasis den Hellenen die erlaubnis gegeben sich in

Naukratis anzusiedeln und ihnen grundstücke für altäre und tempel angewiesen habe. Chios, Teos,

Phokaia, Klazomenai, Rhodos, Knidos, Halikarnassos, Phaseiis, Mytilene erbauten gemeinschaftlich

das 'Ekki^vtov; die Aegineten für sich einen tempel des Zeus, die Samier der Here, die Milesier

des Apollon.

237) Thonscherben, gefunden zwischen dem temenos des Apollon und dem

temenos der Dioskuren zu Naukratis. — Flinders Petrie , Naukratis , Part I , taf.

XXXV no. 680.

Hf>H^ = "HQr)g.

Excurs.

Ueber die Tier xqönot des Herodot.

Ich glaube genug material zusammengebracht zu haben, um auf die frage

eingehn zu können, auf grund welcher tatsachen Herodot die spräche der zwölf

Städte in vier dialekte zerlegt habe. Ich gebe die antwort vorweg: Herodot hat

sich nicht von der beobachtung grammatischer differenzen leiten lassen, sondern er

hat mit seiner Scheidung den Wortschatz im auge.
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Der erste satz ist bald bewiesen. Die abweichungen in laut- und formen-

lehre, welche auf den vorstehenden blättern beobachtet wurden, sind bis auf einen

oder zwei punkte, über die hernach zu sprechen sein wird, so geringfügig, dass

Herodot auch bei starker Übertreibung aus ihnen nicht vier xa^amri^sg ylaßör^g

hätte erschliessen können. Ich kenne überhaupt nur zwei, die auf Einen xQOTtos

beschränkt sind : nur in Milet und dessen colonieen ist bisher ein genetiv te^dco

belegt, nur die lonier von Sanios haben drj^LOQyög gesprochen. Alle übrigen beson-

derheiten lassen sich in zwei oder mehreren rgÖTtoc zugleich nachweisen: glaubt

man die form Jsövvßog als charakteristisch für Chios - Erythrae hinstellen zu

können, so bringt AEO: auf abderitischen münzen die enttäuschung ; wer genetive

wie TJaiQ-Ev für erythraeisch hält, übersieht, dass auch die Smyrnaeer Uv&sv ge-

schrieben haben ; der genetiv 'Aölcj ist nicht nur auf Chios, sondern auch zu Abdera

heimisch, genetive wie 'Avvi%ä, Av6a hat man gleichzeitig in Karlen (no. 240 h z. 3)

gekannt; der conjunctiv des 6-kox\zi'& Ttoirfisi ist nicht nur den Ephesern und Teiern,

sondern auch den Chiern verblieben. So verschwinden die grenzen vor unseren äugen.

Setzen wir nun den fall, dass künftige funde einerseits bestätigen, was bisher über

iEQE<a und driiiioQ'yög hat festgestellt werden können, andererseits einige weitere,

den eben genannten ähnliche, differenzen an das licht fördern — so bleibt doch

gewis, dass Herodot, wenn das ionische der lydischen von dem ionischen der kari-

schen Städte sich nicht weiter als durch eine anzahl derartiger unterschiede abhob,

nicht hätte behaupten können : avtau aC Ttöheg tfiöL tiqoxsqov XaiQ-^C^riGi b^oXo-

yaovöL %axä yXaßßav ovSsv.

Dagegen wird dies schroffe urteil begreiflich, wenn wir den wertschätz ins

auge fassen. Welche Umgangssprache in der ersten hälfte des 6. Jahrhunderts

an der lydischen küste geherrscht habe, zeigen die fragmente des Hipponax. Das

ionische ist duixhsetzt mit lydischen elementen; die flexionen sind nicht alteriert,

aber der wertschätz. Die Volkssprache von Milet ist uns unbekannt. Wenn aber

die spräche der herrschenden bevölkerung gegen die spräche der unterworfenen

sich so wenig spröde verhalten hat, wie dies nachweislich in Ephesos geschehen

ist, konnte Herodot nicht anders urteilen, als er es getan hat. Zwar übersieht er,

dass die sprachliche grundlage an beiden orten die gleiche ist, nämlich der ionische

dialekt; aber die erkenntnis, dass bei der beurteilung einer spräche die flexionen,

nicht das Wörterbuch, den ausschlag geben, ist eben erst hundert jähre alt geworden.

Mit der gleichen energie, mit der Herodot die dialekte von Ephesos und Milet

einander entgegensetzt, konnte er die von Ephesos und von Samos gegen einander

abgrenzen. Von der samischen Volkssprache vermögen wir uns nach den frag-

menten des Simonides von Amorgos ein bild zu entwerfen. Sie ist ganz frei von

fremdartigen bestandteilen. Also hier reines ionisch, dort ein geuiisch von ionisch

Eistor.-pmolog. Clas&c. XXXIIII. 1. Ö
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und lydisch. — Andererseits behauptet Ilerodot einen engeren Zusammenhang zwi-

schen Chios und Erytlu'ae: xccrä rcomb ötaltyovxaL. Wenn dieser zusannnenliang

wegen gewisser grammatischer eigentümlichkeiten , welche die beiden Städte vor

den übrigen voraus haben, angenommen ist, so bin ich in Verlegenheit, welclie ich

nennen soll: was Papadopulos Keramens Parnasses II. 134 beibringt, brauche ich

nicht zu widerlegen. Freilich besitzen wir aus Chios einen umfangreichen text des

5. Jahrhunderts, aus Erythrae nicht; trotzdem sind wir im stände Zeugnisse für

den engeren Zusammenhang der benachbarten stadte vorzulegen, sobald es erlaubt

ist sie aus dem wertschätze zu holen. Das alte wort oi'ri ist bislier bloss aus Chios

und Erythrae bekannt, in letzterer Stadt als name einer örtlichkeit (no. 183 und

no. 201). Der 'Anollav Kavxaösvg und die "jQT£(iig KavxaöLg, welche nach

no. 206a in Erythrae verehrt wurden, haben ihre heimat in dem chiischen hafen-

orte Kavaaßa, wovon der chiische name KaonaaCcov (no. 183) abgeleitet ist. Auch

der dienst des 'JnolXav iy Koiloig, den die genannte Inschrift für Erytlirae be-

zeugt, ist beiden Städten gemeinsam, da Kotka eine chiische örtlichkeit bezeichnet.

Wollen wir nach den grundsätzen, nach denen heute dialektische Untersu-

chungen geführt werden, die spräche der zwölf städte in dialekte scheiden, so lässt

sich mit bestimmtheit bloss die existenz eines chiischen dialektes behaupten. Die

Übereinstimmung der formen 7CQrji,oL6t, kdßaiöi mit äolischen wie olmfioLei, ygu-

qxoLßi, [sxxoXdit]t(i}L6i
,
yiväöxmßi ist zu merkwürdig, um auf zufall beruhen zu

können; dass man auf Chios wie auf Lesbos dixav etc. flectierte, muss ebenfalls

beachtet werden. Auch andere tatsachen lehren ein äolisches element in der

spräche von Chios kennen : der name des berges nehwatov im norden der insel

ist, bis auf die ableitung, identisch mit der Stadt ilf'Atwa der Histiaiotis (PEAINNA

Katalog des britischen museums, Thessalien, 38), und das Vorgebirge "AQytwov im

gebiete von Erythrae liegt der ostküste von Chios zunächst; die bildung von nihwu,
"AqyEvvov erinnert an die von ^dXavva (vgl. Prellwitz De dial. thess. 30), aQyswog

ist ein äolisches wort, Hinrichs De Hom. eloc. vest. aeol. 56. Was wir von der ge-

schichte der insel wissen, macht das eindringen äolischer elemente in die spräche

der ionischen besiedler ganz begreiflich. Ion von Chios berichtet bei Pausanias

(VII. 4, 6), dass Amphiklos, welcher die lonier von Histiaia auf Euboia nach Chios

führte, auf der insel Karer und Abanten angetroffen habe. Die Abanten führen

ihren namen von Abai in Phokis; sie hatten auf Euboia sich niedergelassen, zogen

aber von da nach Chios. Die annähme , dass die Abanten lonier seien , steht in

directem Widerspruche zu Herodot, der den ansprach der asiatischen lonier ^ullov

räv ulXcov 'lävav xdXUöv n zu sein darum als ilcoqIyi bezeichnet, weil die

Abanten ov% iXv.iiGxr\ ^otQa dieser lonier seien, diesen aber 'Icovirjg fitra ovdt tov

o-dvö^atog ovöev (I. 146j. Die Abanten von Abai in Phokis sind vielmehr Eines
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Stammes mit den Lokrern, deren spuren sich in Larisa und Kyme Plirikonis in der

Aeolis nachweisen lassen*), und mit den Thessalern der Histiaiotis, welche Histiaia

auf Euboia besiedelten, also Aeoler. Den Abanten, welche nach Chios segelten,

muss ein teil der aus der Histiaiotis eingewanderten bevölkerung sich angeschlossen

haben: so erklärt sich der name Ilshvvatov auf Chios. Im bunde mit den Karern

wehren sich die Abanten vier generationen hindurch gegen die lonier von Euboia,

welche auf Chios eine neue heimat suchten. Erst könig Hektor beendet den krieg

und tritt dem ionischen bunde bei. In dem dialekte von Chios spiegelt sich dem-

nach die geschichte seiner bevölkerung wieder.

Was von Chios gilt, gilt von ganz Nordionien: das gebiet wird erst allmäh-

lich den Aeolern von den loniern abgenommen. Die Zeugnisse hierfür sind von

Eick Ilias XXI gesammelt. Die küstenstädte, die zuletzt dem ionischen bunde sich

angeschlossen haben, sind nach Tansanias VII. 3 , 5 Klazomenai und Phokaia : die

Städte müssen sich erst aus Erythrai und Teos einen Kodriden holen, ehe sie der

ehre gewürdigt werden an dem gemeinsamen opfer im Tlaviaviov sich zu beteiligen.

Möglich also, dass die geschichte der städte Klazomenai, Phokaia, Erythrai, Teos,

Kolophon , Lebedos eben so in deren spräche ihren niederschlag gefunden habe,

wie die geschichte von Chios. Dann hätten wir innerhalb der spräche der zwölf

Städte einen südionischen und einen nordionischen dialekt zu unterscheiden. Hippo-

nax von Ephesos hat einen teil seines lebens in Klazomenai verbracht; aber ich wage

nicht in dem bekannten xqlolGl (fr. 51) ein sprachliches indicium dafür zu erkennen.

B. Halikamassos und die übrigen städte Kadens.

Ueber die Urgeschichte von Halikarnassos handelt das erste capitel der dissertation von

Jürgens De rebus Halicarnassensium Halle 1877. Halikarnassos ist von Trozeniern gegründet,

wie Herodot VH. 99 {'JlixaQvrjaaias /Atv TQoii^rjvLovg) und der katalog der leqt'ig tov noondüivog lov

xttnägvd^ivxoi ino tiZv rrjv änoixiav ix Tgoi^^fog nyayoVruir (no. 246) bezeugen. Die gründung muss

geraume zeit nach der eroberung der mutterstadt durch die Dorer stattgefunden haben, da »sieger

und besiegte von Troezen« (Duncker Geschichte des alterthums V. 235) sich an ihr beteiligen.

Wenn Herodot Halikarnassos geradezu eine dorische Stadt nennt, so können ihn dazu zwei gründe

*) Strabon p. 621 : 4>aai yccQ rovg fx tov 4>Qixiov tov vniQ @egiuonvXwf ^oxgixov vgovg

0Qfj.ij9svt«5 xatagai fjty elg tov tönov Znov vvv r) Kvjuy] iffti, xtttaXaßöfias öi tovg ütkaayovg xixnxai-

fxsvovi ino TOV Tgeaixov noliftov
,

xca(j(ovi«g d' '<j/uu)s fn trjv Jügiaav inittiyicai, avtolq to

viiv m ktyofxfvov Niov itlyos tküvtag t( xiiaai trjv Kvjutjv xal toi/s nsQiyivofzifovs dyS-ouinov;

IxbIcs dvoixicai. 'Ano (fi tov Aoxqixov uqovg tr/V tt Kv^tjv 4'QixtoviJa xaXovaiv
, bfioiio; (Jt xal irjv

AÜQiaav. — Auf diese stelle ist zuerst von Bergk (Griech. litteraturg. I. 922) aufmerksam gemacht.

S2
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bewogen haben: einmal die nrspviingliche zugeliörigkeit iler Stadt zum triopischcn bunde ; sodann

weil er nicht gefahr lanfeu wollte, als lonior zu gelten, da er I. 143 schreibt: xut vvv ffttivovial

ftoi oi itollot avnZv [rw»' '/(«'»'wv] inMCxifiO^cti. tü o,h'öf(c<n.

Das ionische von Halikarnassos ist auch in den übrigen Städten Karicns die officiclle

spräche geworden; so namentlich in Mylasa, dessen dynast lickatoninos seit dem Antalkidasi'ricden

die herrschaft über ganz Karieu gewinnt. Daher erscheinen auf den attiscliei\ triliutlistcu .'/üAt^rnt,

BaQyvXi^mi ,
Ggccyi^iiat ,

KfiFtiiijTai ,
Nn^ir,uii (siehe den index zum ersten bände des CIA.)- In

der spräche der lonier von Halikarnassos hiessen die einwohner von lalysos, die auf ihren münzen

sich 'ittXvCioi, nennen, 'Iijlvaioi; in der letzteren form haben die Attiker den stadtnamen kennen

gelernt, denn so wird er auf den tributlistcu geschrieben (vgl. Cauer Curt. stud. Vlil. 21!)).

Iliilikarnassos.

238) In zwei theile zerschnittene Marmorplatte. Butlrun. Britisches museum

in London. — Newton A history of discoveries at Halikarnassus, Cnidus and Bran-

chidae 234 ff., 671 ft'., Transactions of the Royal Society of Litteratnre IX. 18.3 ff.

Nach einem abklatsche Hirschfelds in minuskeln bei Kirchhoff Alphab. ^ 4 ff'. Nach

einem abklatsche Müller-Strübings und einer abschrift Hirschfelds, unter besprechung

des paläographischen Charakters, Ruehl Philol. XLI. 58 ff'. Nach eigenein abklatsche

und eigener abschrift Roehl IGA. no. 500 == Imag. 45 no. 12. Neue collation von

Hicks Greek Historical Inscriptions no. 21 (in minuskeln). — Bearbeitungen von

Sauppe NGGW. 1863. 303 ff. ; Ruehl a. a. o.
;
Dittcnberger Sylloge no. 5.

[T]äds ö 6[v]llo['yo]g ißovlev6ar[o]
\
ö 'ÄhxaQvccT![eo}\v %al EuX^axilziav

5. xat Ävy[da]yLLg iv Tijt Uqr^i]
\

äyoQTji
,

(ii^vb[g] 'EgyLaiavog 7t^n\\7Ctrjo Ißra^e-

[voi], B7tl Aiovxog KQv\xciv{avov'\to[g t\ov 'OuTdTiog za\[l] Z:c/.[Qvö6(h]lX[ov t]ot

0siKvi,läv£[a]
I

.01 C ^[vifj^ovag- ^ij 7tC(Qu\dLdo[6&ai] firj[ra] y^v iirjts

10. ow[t]lja rotg iivrj^[o6]LV izi 'Ä7Col^o3\video3 tov Av[ydd]^Log ^vrj^ove\vovrog xal

[najva^vcj tov Ka6ßoj\lliog xal 2J[al]fiaxtr8C3v ^v7]\[iovsv6vta)[v M]£yaßät£03

15. tov 'Ä\\(pvd6iog xc/.l [0o]Q^iavog tov na\vvdTLog. ""Hv d[t ti\g d'tXrji. öiXKt,\£-]\

ed-ac 71£qI yyi[g r]] oiy.Cav
,

i7tLxal[ei]\ro3 iv 6xxcaKa\Cd\sKa ^rjdiv , äic' ob x\o

20. adog iytva\xo\. Nö[icoi de, KUxd7i\£]\\Q vvv, dQKü)<L>6[ai rovjg ömaßxdg. "0,x\i\
\

UV oi iivr^iio\yag E\ide.co6LV, tovxo
\

yMQtSQov eivK[L. ""Hv^ ds xig vöxsqov
\
iiti-

25. KaXfii x6v{xav] xov j(^q6vov xäv
\
ÖKXcoxaLdexcc [(irjjväv, oqxov eivuL t\\cjt, veiiofie-

vco[l x~\riy yijv tu otx\[L]cc, öqzovv de x[ovg] dixaßxäg rj^iWe^xxov d£^a^[ivov]g'

xov de OQKOV itaQeovxog \xüv i]v£6xrix6xog' x\aQX£QOvg ö' eivat y[7lg jcjccl

30. ot'/Jojv, oi'xivEg
]]

tot' sixov, oxe ' A[7Co]llcovtd7]g Kol IIava\^vrig ifiviq^6lvsv]ov,

£1 ^rj v6xsQo\v u7t£7C8Qcc6av. [Tojv v6(iov xovxov
I

i'jv Xig d'dlr}i [ßvyjxaab i]

35. 7CQo9i]xa\[L] t/^ijgjov (höxe ^[rj s^ivai, tov v6^o\\v xovxov, tu s6v\xu] avxov tcstcqi]-

6&03
1
xal td)7c6llc3v[og] aivat, tsQU, xal a\vxbv (pevyeiv d[i,£o]' r^v 8s [lij iji

40. avt\ä)L u^ia dexa [6xa]xt]Qcov , avtbv [7c]£7tQfj6d-ai \ßi,a\ycoyriL xal iiri\ö^a^d



DIE INSCHRIFTEN DES IONISCHEN DIALEKTS. 141

xd&odov [eLv]c<L ig 'ÄhxKQvlriöööv. ' Äh%a[Qvri]66£C3v de rög 6\v^7tdvtc3v t[ovr-]

Ol iXsv&SQOv ei\vaL, os av ravta ß[rj 7t]aQaßccLvr}L
,

xatolneQ tä ÖQXLa £ta[^ov]

45. xal ag ysyQajtr\\ai iv rßa 'A7toll[(ovc]o3i, ejcixalelv.

Gewöhnliche ionische schrift: 0 ist immer, Q von z. 40 ab punktiert.

Z. 6 'OaTdTiog: dass der erste buchstabe kein Theta ist, beweist OvaööüL

no. 240 a 20. — Z. 7 Za[Qv66a\Xl[ov] : Roelil nach no 240 a z. 42|43 — Qsikvl-

XävElco]: Ruehl, Hicks; 0EKYIAQNE Newton, Roehl. — Z. 8|9 'jcaQa\äCdo{<3Q'ai\:

Ruehl. Früher hatte man %aQa8t86[vaL\ ergänzt und [rwjg iJi\yri'\^ovag als subject

des Satzes gefasst; diese auifassung ist von Ruehl widerlegt. Was vor [ivtjiiovag

gestanden habe, finde ich nicht; etwa ein zu TCQvravevovtog coordiniertes participium?

Comparettis lesung (Mus. ital. I. 151) ©slxvlXk)' v£[co\7t]oi[Eiv rov]g fivtj^ovag gibt

keinen sinn. — Z. 10|11 ' Ä7toll(o\videc3 : das zweite A über der zeile nachgetragen

nach Roehl; 'ÄTtoUovLdsco Hicks; APOAQNIAEQ N., Ruehl. — Z. 15 [^ojpfitWog:

N. — Z. 18|19 t|ö adog: Bergk Rhein, mus. XVI. 604 unter berufung auf die glosse

adri^a- aöog' ijj'>](pL6^a- doy^a (Hesych.). — Z. 20 ÖQx<&>L6[aL]: Hicks, Ditten-

berger; ÖQxm'g Roehl, Blass GGA. 1882. 792. — Z. 20|21 "0,t[L]\av: Roehl,

Dittenberger
;

o,r[i d']
\

dv Sauppe, o,x[ov 8'^\dv Ruehl. — Z. 37 «[tet] : alle heraus-

geber ausser Ruehl , der a{d~\ schreibt ; aber in no. 240 a z. 6 steht aisC. — Z. 45

geben N. und Ruehl hinter EPIKAAEN noch ein M, doch mögen die striche von

zufälliger Verwitterung herrühren.

Der karische laut, welcher in ' AXL')iaQva1\ß(i}\v (z. 2), 'OßTctTiog (z. 6), na\vvd-

Tiog (z. 15|16) mit T bezeichnet ist, wird an anderen stellen dieser Inschrift und

auf späteren denkmälern mit in lasos mit i (no. 104) wiedergegeben. — Z. 10

Tolg : in Halikarnassos sind die dative auf -olöl mit dem beginne der steinurkunden

ausgestorben. Zwei momente sind hier von einfluss gewesen : die ionische colonie

enthielt ein dorisches element, und die nachbarn der Halikarnassier waren Dorer.

Hätte Herodot halikarnassisch geschrieben, so dürfte sein text, dessen älteste teile

nach Kirchhoff (Entstehungszeit 32 ff.) nicht vor 447 aufgezeichnet sind , kein tolöl

mehr aufweisen. — Z. 12 Ilava^va: auch no. 240 a z. 11 belegt, gebildet wie

UaKTvco no. 248 c, weiterhin wie TlavaavCm zu Abdera, 'AeCcj auf Chios (s. 109). —
Zu der in z. 3|4 genannten kQ'i] dyoQij vgl. Sauppe a. a. o. 318 ff'.; betreffs

icaQtEQÖv (z. 21) und xaQzeQovg (z. 29) verweist Sauppe (s. 324) auf Archil. fr. 26

'O ^Ä6L7jg zaQVSQog ^r]lorQ6q)ov.

Die Urkunde ist ein unter Lygdamis, also jedenfalls vor 454, erlassenes gesetz,

eine processordnung in grundbesitzstreitigkeiten (Ruehl).

239) Marmor, links und unten gebrochen. In eine mauer zu Budrun ein-

gelassen. — Clerc Bull, de corr. hell. VI. 191 f.

.... vd66Log.
I

. . . . og Ndvvov.
|

. . . . y6Q')]g 'OQxd^atog.
\ \

Tdvd\e66ig
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5. Av^EG}.
II
... 0? Sköxov.

I

. . ro$ 'IX . vtsco.
\

. Qcc'tßxog Möwegj.
\

\aiog Kccqxlvoi.
\

10. Z'ay/ö^og
!|
Avi,rig Ex^ätcovog.

\

'Olstcig ' TüöäXöov.
\

\^AQ\va\ö(}L\g 2Jav6Q-

15. TOV.
I

[J)]]firirQLog 'AQvdöötog.
\
...vaßßis nCyQaco.

\\
...zog 'L.vdyov.

\
. m^g

'T....IOV.
1
"Tö^cjldog IZfAxtöto?.

|

KaQvöcoldog Uayddov. I "TöaaXdog Zovgd-

20. Hov. \\\'l7toX[Xco]vlt]öi}[g] TsvdE6\öiog].
\

'Idiid^v..og ' AQV(x6aL[og\.
\

Ha

Gewöhnliche ionische schrift.

240) Marmor, auf vier Seiten mit inschriften bedeckt. An den seiten schwach

beschädigt, unten gebrochen; die rückseite schlecht erhalten. Festung von Budrun.

Newton On a greek inscription at Halikarnassos HaussouUier Bull, de corr.

hell. IV. 295; a. a. o. 522. — Dittenberger Sylloge no. G.

a. Vorderflftche.

0£[ot].
]

[Ojt'df tnQLavTO Ttagä tov 'Anöklcavog Xtt[l trjg]
|

' A&rjvaLrjg xal Uag-

d'ivov yeag xal olxtag [rwv]
|

öcpELXövrcov rotg d'sotg rowotg" ßeßaiovv ro[vg]
\\

5. dsovg tov didLOv xQÖvov, öv(i,ßeßuLovv dh to[vg2
\

vscoTtoLug tcbv d'eäv tovg ausl

bvtag xai ii,0QXL^£[6]\&ai, xatä taöta : Kovö(idXag 'AqXkjj^ov yrjv trjv Aly[v]\-

TttLOV TOV 'AQxccy6QEC3 tijv f'A AvQLööüt xoi td iv tfii Kv\oyQi66Ldi , 00a TtQog

10. tili avXriL tavtiqi, ÖQa(x(idcov) MX HHH
1|

[Z]'iqv6daQog 'AQvdööiog olxtrjv f^v

'AQtsuavog tov
|

Ilavafivco ti)v iv EaX^axidi dQa(x(iio3v) HHHP" : TstöL^axog
\

\^ H]QaxXe{d8cö yrjv tijv ' AQßVjßöiog tov
^

A7CoXXcovl8ec3
\

[r]'))fi. TtQog SaX^axCöi

dgalx^tav) HHHAAAA : Boöd^av 'A6tv\[v^6^ov oixiiqv f^v 'AqXlco^ov tov IJvq-

15. yavog trj^ nQb[g T||cjt x]eLx^i xal tb xriicCov tb Ttgbg trjL oixirjL dQa{x^t(^v) X

HHHAAAA
I

[navt]aXd(av 'Agte^covog y^v iy Kötoig tijv 'AgXKhfiov
\

[tov n]vQ-

ytovogPA : AsovtCöxog OvXiddeog xal ALog\xov\QC\Örig IlLQw^Log yriv iy KevdQcoi

%ä6av ti]v 'Agyeiov
\

\toi) n\vQy(avog PHHHAAA : IlaQavööoiXXog navvd66Lo[g
||

20. yfi\v tfjv SV 0va66G)i trjV
'

AqXlco^ov tov IJvQycovog H
|

[TTa]vtaXb(x}v ' Agtt-

ftcoj/og yy^v ti]v i(i Tlowo^ovoig Tri\v
\

^

Aq^Xlcj^ov tov UvQyavog F : Ugata-

yoQTjg ' HQaxXELÖslloi] yfjv triv ' Idöovog tov UavaßXri^Log FHHHP^A :

'

AqXl-\

25. [cjjiiog KvtßEXriiiiog olxCiqv tijv iv SaX^axlöi, tijv
||
[Mjööxov tov ' AqXiojiiov xal

ttvtby xal cov [xvettai HHH
|

. . A : FqCöcov 'AfivvtEco yfjv iv '£lv^oj66vd6coi

t-^v Tv\[iive]v EvBöxvgißov XH : Moö;^og TsvdißöLog yriv iy K6to[Lg
\

t'fj]v Av^ea

tov Tliygaco XPHHHH : IIoöELÖüvtog Ar}^riT[gLov
\

y\f>v iX AvgißßCji tfj^ IJv&o-

30. dagov tov Arjiirjtgtov F'HP'A
||

. . ^vo3v 'Avtidotov oixLiqv tr]^ MiXavog tov

Z!i,lr}vov F'i"'
I

[KjaXXLötgatog &£odo}QOV yi^v iX Avgiööojt ti]v Z!a\tvgov tov

^lötiaCov XXXFH : AiogxovgCdrig nigco^Lo[g]
\

olxCiqv trj^ MiXojvog tov ZliXiqvov

35. triv iy. tcoXsl
\

XPAAAA : 'Afivvtrjg 'Agx^^^c^ VW *V Kußac
\\

rr^f* MeXcovog

tov UiXrjvov PHP : XaLgedrjyog 'Agxo^yo\[g]£a) yr^v tijv Aiqtoöfbgov tov Msya-

*) Diese publication kenne ich nur aus den mitteilungen des hcrrn HaussouUier.
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ßdrso} xal rrjv oinCriv
\

[tJt)v tcöXsc THPAAAPf-hhh : Moöxos Tsvdeööiog

yriv
I

£1/ ACdtiL rij^ Bdtcovog tov MiXLvvGi HH : 'AQTt^co{v) S£6\K(a8os yijv iv

40. Uagdvöm, rjv uisv 'E^^aTtig, -jj rjv ' Ä?:[E\\%Log, XHAAAA :
'ÄxravößojUos 2]a6-

ßcofiov STtQLaro
\

oluCriv iv EaXy^a'niSi rrj^ IlavvdßöLog tov 'Idayvyov H
j

'Tößmrjg 'Ä^ßrißiog iTCQiato yrjv tijv zIlotl^ov tov Z:aQv\66lXov rrjv iv 'ßg-

TtQaövvcoi, TqTig vjv KaxQädog, xal triv
\

^dlaßaav, otcov tb oQXvvstov, FHHHrAA :

45. 'Ä&r]VLC3V
II
TQväXov oLXLrjv i^ nölet

,
iqv slx^v 'ÄQtvaöötg tov Bo^öqov,

j

triv

'ÄXi^iog XX: Uolmdog iitQia.to OLXirjv tijv Fvdd'lcjvog trjv iv "ÄQ'ysi, rjo yekcj^

50. IIoöaLdavLog nal ' Iddyvyo[g]
\
xal FaQOvtLÖrjg, XHH :

|

||
[7I|a-

vva66ig zJrjiirjtQLOV olxltjv trjv EtQdxcovog
^

rjt ysCtov
\

[Ev\i7cnog FHHH : 'Av-

tiitäg S'KvQ'Eo iTCQiato oixiTjv tij^ MLiCL\[vvö3] tov U^i-voGtov f^APh :
|

dvai,
'

A6\[tvv6^ov i]7CQiato oCxLTjv trjv 'A^tsuLdagov tov 'AkydvLog
\\

55. [K\vdtßrig IlovvööäXlov olxLtjv trjv KovXdö'Cdog
\\

[tov 66]aXXov

HHPAAAAPh : Mdö^og TevSeö^Log
]
[iTCQoato yrjjv iv Avql66S)l triv Mixv&oi

tov
'
fyßgdeßiöog \ XXAAAAP : 'Ad"rjVLCOv ' fyßdQßtdog iit^Cato

\

[yfjv triv

60. üavtaXiojvtog tov 'AQtificovog iv 2(a)Qdv6m, ring -^v || : IJoXvCdog ijiQiato

yrjv iv | ["JJTtg rjv 'AXi]i,Log, rji ö^ovQog KaXußäxrig \ AAPh :

ZljCttQSvdLyog IIavvd66Log\ [iitQCato yf^v iv--]rx)i, Tqv avtbg £l%ev, jj i]v ^A..tLog
\

65, Xog Tav6ä8og t^v i[v] No6 \\ v triv ÖJtiö&s tov 'A7CoX[Xa)viov]

Gewöhnliche ionische schrift.

Z. 13|14 BööQ-cjv 'A6tv\[v]6^ov : Newton, Dittenberger; Boß&avag Tv\.6^ov

Haussoullier. — Z. 24 KvtßEXrniiog: nach H. ist der vierte buchstabe eher ein P;

aber c 18 steht TBEAHMIOS: fest. — Z. 26|27 Tv\\^vb\v ZveöxvQsßov : Tv\...v

UveöxvQsßo H., Tvl^vE]vg ' Ts6%vQißo N. und Dittenberger. Ich ziehe H.'s tren-

nung vor, weil UvsexvQsßog an Uvöxog, Zveaüa , ZIvaeöog angeschlossen werden

kann (Georg Meyer Beitr. X. 198) ;
Tv^vsv wäre dann ein genetiv wie ' AQiriyitev,

das älteste bekannte beispiel eines solchen. — Z. 38 iv Aidriv. statt A kann auch

A gelesen werden, aber H. verweist auf Herod. I. 175 oQog teixi'öavtag tä ovvofid

i6tv A(8ri. — 'AQti^aiy) : H. , APTEMQ der stein. Dittenberger liest "A^tificog

"Eßxcjdog, allein hiegegen spricht ^ESiKQNNO h 56. — Z. 53|54 ...dvai, 'A6[tv\v6-

ILOv]: 'Avdlagll., Dittenberger. — Z. 59 [IIavtaXio]vtog : Dittenberger, der aber irr-

tümlich dahinter ' AQtaiLimvog schreibt. — Z{a)Qdv0(aL: A vom Steinmetzen übergangen.

Der genetiv Mixovvä (z. 38) ist, falls er nicht zu einem karischen nomina-

tive MiXLvvcjg gehört, mit 'Aqxc^TOQ^ z. 3) nach s. 109 zu beurteilen. Die

namensform MtxLwrig ist sonst noch nicht belegt; doch würde sich der bildung

nach KÖQLvva, MeXivva (CIG. no. 3141) vergleichen lassen. Neu ist das wort

oQxvvELOv (z. 44) , nach Dittenberger ein behälter für oqxvvol (thunfische). — Die

karische Stadt "Agyog nennt Steph. Byz. s. v. (H.).
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Von den übrigen Seiten gebe ich bloss auszüge.

h. Hintere fläche.

Z. 2 fxvtovTKL. Z. 3 'ÄQx^^yoQio (2 mal); in c niul d steht dnrchweg 'yli)'?^-

vaYÖQSo) und 'ÄQx^^yoQsc^- Z. 7 iVfi-fDji^tov] gegen NEOMHNIO (z. 29, so auch d

z. 38). Z. 47 'OAftädop, gen. zu 'OAsräg no, 239 z. 11.

(?. Linke Schmalseite.

Z. 33 f. jtA>)v 'ExKTairjg
\

[x]ccl b)v ij ddElq}^) ixQdri]\\ ö\£v
;
wegen ädelcpr'j

siehe s. 31 note.

241) »In montanis prope Halicarnassum in magno lapide, pars maioris

inscriptionis. Ex schedis Beauforti misit Müllerus« Boeckh CIG. no. 2660 = Loewy

Inschr. griech. bildh. no. 60.

[£]vg 'A%"rivairn öexdtrjv. \ A . . ov Maltsvg ' Äd-{r})va(i)7]i Öfxatrjv.
\

5. £ccg ...AYr dsvg 'Äd'rjvairji
\
xb fjfi(t)(j(t)) tov ävadrjuatog.

||
noorjösv

Maxsdav
\
^lovvöiov 'HQax^satrjg.

Z. 2 'Äd-{r))va{t)7}c: Boeckh ; AOMNAHI die abschrift. — Z. 4 yi{i{t)6{v)

:

Boeckh; HMYSiK. die abschrift. — Die Unterschrift metrisch: Keil Philol. IX. 455.

242) Marmor, gefunden auf dem türkischen friedhofe. Nach Zairis' abschrift

HaussouUier Bull, de corr. hell. IV. 394. — Gewöhnliche ionische schrift.

Hellenistisch bis auf z. 4 [zQv]ravCcov.

243) Auf einer kleinen ara, die Cadalvene nach Paris geschickt hat, wo

sie verschollen ist. — De Witte Bull. delP instit. di corr. archeol. II. 226, IV. 171 =
Boeckh CIG. no. 2655 h.

AiOinAOYTHOI = ziibg movtijog.

Ueber die inschrift ist seite 126 gesprochen.

244) »Maison de Hadji kapitan«, HaussouUier a. a. a. 404 no. 18.

' ÄQ'iqvLTCTtog
|

' laxQOxlaog*).

A, P, I.

245) Marmor aus Halikarnassos. — Nach zwei von der abschrift Wernincks

genommenen copien Boeckh CIG. no. 2656 = Dittenberger Syll. no. 371.

Z. 2 MevE'xlsvg. — Z. 9 t« Csqu tu. 5>jfi.o[T£A£'Ja.

Schrift : E, TT neben P, einmal (z. 1) C.

246) Wie no. 245. — Boeckh CIG. no. 2655 = Dittenberger Syll. no. 372.

Z. 5 %axi8qv%'ivxog.

*) Einen genetiv Qioylioi enthält die inschrift CIG. no. 26C1 h. Bei Rangabö (no. 1014)

steht dafür ©tozAfoyj; ich weiss nicht, ob Rangabe den stein selbst gesehen hat, oder ob er Pit-

takes' abschrift stillschweigend corrigiert.
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Schrift : Z, einmal 0, einmal C.

Abschrift einer stele, deren alter wir nicht kennen.

247) Elektronmünze. Britisches museum. — Frankel Arch. ztg. XXXVII. 27.

Percy Gardner a. a. o. 184. von Sallet Ztschr. f. numism. X. 149. Durch Imhoof-

Blumers güte besitze ich einen siegelabdruck der münze.

©A./^O.^MI^BMA.
Schrift linksläufig. Das dritte zeichen ist unsicher; eher I als ^. Das sechste

stellt sich als ^ dar, und ist wahrscheinlich ^ mit zufälligem I. Die lesung ^aLvovg,

die Frankel und von Sallet vertreten, indem sie in dem nominative ^aiva einen

beinamen der Artemis sehen, — wäre der dritte buchstaben ein ^, so müsste man

0auvovg umschreiben — ist wenigstens sprachlich möglich : sachlich nimmt Imhoof-

Blumer an ihr den anstoss, dass es beispiele für die Vertretung des götternamens

durch das epitheton auf münzen so alter zeit nicht gibt (briefliche mitteilung). Mit

Percy Gardner in dem ersten worte einen genetiv zu ^dvrjg zu erkennen ist durch

den dialekt verboten, der nur ^dvsoj gestatten würde. — Siebtes Jahrhundert.

Mylasa.

248) Marmor. Friedhof von Melasso. Louvre zu Paris. — Boeckh CIG,

no. 2691 c, d, e nach der abschrift de Breuvery's ; verbesserte lesung s. 473 ff.

Le Bas Voy. arch. inscr. III, 1 no. 377—379. Froehner Les inscriptions grecques

du mus6e du Louvre no. 96 = Dittenberger Sylloge no. 76. Ich benütze einen

abklatsch, den ich herrn Antoine Heron de Villefosse verdanke.

a. Erster beschluss.

"Et£L TQiiqxodrcöL jcal ivdtcoi ' y^Qtai,£Q^£vg ßa6L^£v\ovrog, Mav66c}XXov i^aL-

^QaTtsvovTog, edo^s
|

MvkaöevßtVy ixnXiqöL'rjg xv^Lrjg yavo^iviqg, nal i'jtE\'iivQ036ccv

5. at XQelg cpvXaC' iTCsidij "AQXi66Lg Ov66(alXov
||

aitoerakelg VTtb KaQ&v TtQog

ßaGilia jt(XQ£7tQsg\ßsv6£v xal eTtsßovkevös Mavööakkm, ovtl evsQyixrii
\

Tijg

jtokscjg Tijg Mvkaßeojv xal avtäi xal t&l narQi
\

'Exaxo^vai xal totg TtQoyovoig

Totg xovTC3V , xal ßaßtXsvg
\
ddixetv xarayvovg "AqIlGGiv i^rj^i'cjös d'avärcjf

||

10. JCQä^ai xal tijv TtöXiv tijv MvXaöscov Tts^l täv
\

xtrj^dTcov ixaivov xatä tovg

vöfiovg rovg TtaxQiovg'
\

xal nQogd'axa Jtoiiqöavteg MavödaXXtoL STtagag
|

inoiri-

öavto, TtSQl %ovT(ov ^iqrs JiQorid'evat sri
|

TcaQa tavra ^rjddva ^ijtf imiprjqjC^stv

15. si de tig
\\
tavra JtaQaßatvot, ai,diln] yiveod'ac xal avtbv

|
xal tovg axsivov

itdvrag.

Z. 3 "jQh66tg, Z. 9 "AqXl66lv: Froehner, bestätigt durch den abklatsch

und durch Bull, de corr. hell. IV. 301, z. 6 'AQXiGööiog. APAIIIIOI Boeckh,

Le Bas.

Histor.-philolog. Classe. XXXIIII. 1. T
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Beachte i^aid-QanevovTog (z. 2), das in b ui\d c wiederkehrt. Richtig wird

die form von Lagarde (Gesammelte abhandhingen 70) mit avest. Nöühra- in Zusam-

menhang gebracht, wahrend ii,axQdmiig und ^«r^ccjrtj? (Lagarde a. a. o. G8 und Le Bas

no. 388) sich an alti)ers. hhsath'apäva anschliessen.

Zeit der abfassung : 3G71366 v. Chr.

h. Zweiter beschluss.

"Erst xexqcokoGt&i xal TCf'^ntcoL ' ylQxa^EQ^evg
\

ßcceiXsvovtog, Mav<J0(aXlov

i^atd-Qansvovrog,
\

edo^s MvlaöevöL
^

ixxXtjGirjg xvQitjg yavo^tvtjg,
|
xal inexv-

5. Q(a6ttv at TQStg tpvkaC' rovg IJEWe^oi)
\\
Jtatöag TtaQavourjöavTag ig tijv eix6va

j

rijv 'Exarö^vco, ävÖQog äoAA« xai Kya&ä 7Conq6av\tog tij^ itoXtv Ti)fi. Mvlaöscov

xal Xöycot xal egyai,
\
ädixstv xal tä fegä avad-rj^ccta xal ri)jLi tioXlv

\
xal rovg

10. svsQyhag trig Jtö^sojg' kölxeiv öa xata\yv6vxEg i^r}^ic36av drj^evßsi xrig oveC^g^

xal iTC<h\kri]\<3av xä xxrj^axa avxüv drjfioGirji, ixxijö&ai xvQLOjg
\

xolg TtQta^avoig,

xal anagag a7tOLij6avxo, nagl xovxcav
\

jtnjte TCQOXid'Evai ^t]xa iniiljrjcpi^aLV (irjdäva'

15. eC öe xig
I

xavt[a na^^Qaßa^voi
,

i^cokrj ycvE6&ai xal aixbv xal xovg
\\

ixaivov

x[äv]xag.

Z. 10|11 xaxa\yv6vxEg: NT vom Steinmetzen aus YS! corrigiert.

Abfassungszeit: 361|60 v. Chr.

c. Dritter beschluss.

"ExEL TtäyLTtxcji ' AQxai,aQ^avg ßa[6i]lEvovxog,
|
Mav66(oXlov i^aid'Qa'jtEvolv-]

xog, MavCxa xov
\
Uaxxvco ETCißovkEvöavxog Mav66<hk^K)L xß)i ' Exaxofivci)

\
iv

5. xäi [eqG)i xov zlibg xov AafißQavvÖov, d'vßirjg iviavilöirjg xal TCavvjyvQiog iov6rjg,

xal Mav06(okkov ^ev
\

ßcod'svxog 6vv xüi zJu, Mavha da avxov xijv 8(xi]v
\

Xaßovxog av %aiQG)v vönaL, äyvcaßav MvXaGEig TCaQrjlvo^rj^avov xov CaQov nal

10. Mav66aXXov xov EvEQ\yEXECo EQEvvav 7Coi't]6a6d'ai , el' xtg xal aXXog fA£T£'[<j]j];^fv

r} axoLvav7]6av xf^g ngaXiog. 'EXayx^avxog Öa
\

xal @v66ov xov 2Jv6xc3 xal

XQi&Evxog Gwadixatv
\

{larä Mavtxa^ Mo|£ MvXa6Ev6iv xal ijtaxvQOJ^av
|

aC

XQElg (pvXai' XU MavCxa xov Uaxxvco xal @v66ov
\

xov 2Jv6xc3 JCQogxEd"fjvat

15. MavOGcblXcoi, xal xä
||
xxrjfiaxa aitaXrjöav rj TCÖXig örj^oßLf}, aitaQug

\
TCOirjöafiavrj,

xovxcjv xäg aväg xolg TtQLayLEvoig
\

xvQtag alvai^ xal (i'^xa jtQOXiQ'avat ^iqxa aiti-

ij:rj(prc,aLV
|

(irjdäva ' eI Öa xtg xavxa Ttagaßaivoi, i^aXrj ytva\6&ai xal avxbv xal

xovg axaCvov Tcävxag.

Tlaxxvoj (z. 3, 13) wie ITava^vm no. 229. — Mit iXayxQ'ävxog (z. 10) vgl.

xaxajtd't^BVTjg no. 175. — Ueber örjfioßtr] (z. 14) siehe zu Mdvt] no. 108 a.

Zeit der abfassung: 355|354.

Schrift auf allen drei Urkunden: gewöhnliches ionisches aiphabet, die 0, O,

Q etwas kleiner.
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249) Boeckh CIG. no. 2693 e, genauer bei Le Bas a. a. o. no. 416.

Z. 12 6 evs6rc3g (isig.

Schrift: A, 0, E, F, I.

liEig ist bisher die einzige inschriftliche bestätigung der Anakr. fr. 6 und

Herod. II. 82 handschriftlich als ionisch bezeugten form.

250) Kirchhoff Hermes XV. 383, nach der abschrift eines Griechen; genauer

Hauvette-Besnault und Dubois Bull, de corr. hell. V. 110 f.

Z. 8 yaag.

Die Inschrift beschäftigt sich mit dem verkaufe der güter des Thraseas, wie

no. 249 und eine dritte, Mov6. xal ßtßliod-. rfig svayy. ßio^ilg tcsqioö. ß', hog a

publicierte, Urkunde. Auf letzterer ebenfalls der acc. pl. ydag. Die Inschrift CIG.

no. 2693/, in besserer abschrift bei Le Bas no. 414, enthält neben ydag (z. 6)

auch yaaig (z. 9).

Olymos.

251) Marmor. Gefunden in Kafedja, jetzt im Louvre. — Le Bas a.a.O.

no. 336. Froehner Les inscriptions grecques du Louvre no. 51.

Z. 6 ydag.

Schrift : A, U, die seitenstriche des I und Y geschwungen.

Die form ydag auf der gleichfalls sehr jungen Inschrift Le Bas no. 338 =
Froehner no. 50 A noch einmal.

Bargylia.

252) Silber- und kupfermünzen mit der legende BaQyvhrjtäv , z. b. bei

Mionnet III. 336 no. 190.

Keramos.

253) Kupfermünze. Ehemals in der Sammlung Allier de Hauteroche. Mionnet

Suppl. VI. 479 no. 209. Dumersan Description des medailles antiques du cabinet

de feu M. Allier de Hauteroche taf. XVI, 22.

AIAI . OeMICTOKAHC . MYQNON KEPAMIHTQN.

Unter Antoninus Pius geprägt. Die form KsQafiLijtaL ist auch auf steinen

bezeugt, z. b. bei Conze Reise auf den inseln des Thrakischen meeres 70 (Samo-

thrake) Ksga^tritcbv d'scoQOL.

T2
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Aplirodisias.

254) Boeckh CIG. no. 2782 »ex Slierardianis et Spanhemianis«.

Z. 18 xQ^^^^^ öticpavov.

Inschrift der kaiserzeit

Trallcs.

Die Urkunde CIG. no. 2919, genauer Le Bas a. a. o. no. 16.51, ist eine fäl-

schung. Froehner schreibt mir folgendes. »Die inschrift ist im münzkabinet,

Sammlung des Duc de Luynes no. 822. Sie ist keine antike restitution, wie Wad-

dington annahm , sondern eine moderne fiUschung. Der falscher hat sie nicht ein-

gemeisselt, sondern eingeritzt , ohne das mindeste Verständnis griechischer paläo-

graphie, und mit zitternder, unsicherer band. Am ende der ersten zeile steht

EMAOMQA
;
Waddington hat das A nicht erwähnt.«

C. Asiatischen, nicht näher zu bestimmenden, Ursprungs,

255) Ovaler stein , zu Olympia gefunden. — Nach Furtwänglers Zeichnung

herausgegeben von Kirchhof Arch. ztg. XXXVH. 153 no. 302 = Roehl IGA. no.370,

Imag. 5 no. 1.

Von den bisherigen versuchen die inschrift zu lesen (Kirchhoff a. a. o., Roehl

a. a. 0., Eick GGA. 1883. 125, Wilamowitz Index lect. gotting. 1885|86 p. 12)

befriedigt keiner völlig. Der dialekt scheint mir wegen TETEPEI = rrjtsQTji asia-

tisch-ionisch zu sein (an euböischen dialekt hatte Roehl gedacht, vgl. aber Karsten

De tit. ionic. dial. 8), das aiphabet ist das der Kirchhoff'schen zweiten tafel, nach

Wilamowitz das elische.

256) Um den rand der mündung eines aus Kamiros stammenden, jetzt im

britischen museum aufbewahrten gefässes. — Hirschfeld Arch. ztg. XXXI. 108 =
Roehl IGA. no. 496.

Schrift: E mit nach unten verlängerter verticalhasta, 0.

257) Scherben einer vase, temenos der Dioskuren zu Naukratis. — Flinders

Petrie Naukratis, Part I, taf. VI, 6 und XXXV no. 665 ; umschrieben von Gard-

ner p. 62.
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Schrift: ®, D ; das Eta offen.

Der terminus post quem die weihinschrift abgefasst sein muss, lässt sich

nach der zu no. 237 ausgeführten stelle des Herodot bestimmen. Von dem temenos

der Dioskuren berichtet Herodot a. a. o. nichts ; vielleicht weil es von untergeord-

neter bedeutung gewesen ist.

258) Scherben eines beckens, ebenda gefunden. — A. a. o. taf. XXXV
no. 667, Gardner p. 62.

8i]tos tot<s[^L zliogxoiQOLßi].

259) Kalkstein, gefunden im temenos der Dioskuren, wohin er verschleppt

sein muss. — A. a. o. taf. XXX no. 1, Gardner p. 62,

Tedco ä^l
I

67}aa.

Gewöhnliche schrift, die vierte hasta des My etwas kürzer.

Von Gardner um 500 gesetzt.

260) Auf einem bei Dodona ausgegrabenen dreifusse. — Carapanos Dodone

et ses ruines taf. XXIII. 2 = Roehl IGA. no. 502.

TsQipixli]g : -röi z/t j NaioL j Qaxljcaiöbg j äv£d"rjKE.

Gewöhnliche ionische schrift, doch noch

TEQijjLxlrjg auch in Milet (no. 93) ; z/t auch in Eretria (no. 14).

261) Marmorpfeiler, in eine marmorne plinthe eingelassen. — Athen, fried-

hof vor dem Dipylon. — Kumanudes 'Attinvig sjtiyQ. ijcirv^ß. no. 17. CCurtius

Arch. Ztg. XXIX. 29 = Kaibel Epigr. gr. no. 36. Koehler Mitth. X. 366.

Am oberen rande des pfeilers in grossen buchstaben :

Auf der plinthe in kleinen buchstaben :

nQoh,sviag aQsrrjg te %dQL^ itQo{'y)6vc3v ta xal kvtov

iv&dd' 'A&rjvatot nvd'ayÖQrjv e&söav

VLOV 87](106CCCL ^LOVVÖiOV ' LTCTCÖßotOV ÖS

TCatQLÖa SalvßQLav lxex a%og cpd'iiievov.

Attische buchstaben mit ionischen vermischt: durchgängig H, je einmal

i und Q, aber noch A neben A, einmal neben M, stets A', 15, 1^ oder P^.

Z. 1 xqo{y)6vcov: die herausgeber, PP-OPONQ/V der stein.

Als Vaterstadt des Pythagores wird Salybria angegeben. Da Salybria eine

gründung der Megarer ist, muss die familie des Pythagores aus einer ionischen

Stadt dahin eingewandert sein, am wahrscheinlichsten aus einer der an der Pro-

pontis gelegenen colonieen.
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Zeit : wegen des in der schrift herrschenden Schwankens nicht jünger als die

mitte des fünften Jahrhunderts (Koehler).

262) Silbermünze des Berliner niünzkabinets. — Head Coinage of Lydia

and Persia 48.

üv&ccyÖQrig.

Wahrscheinlich in einer Stadt der ionischen satrapie von irgend einem ty-

rannen oder dynasten nach dem jähre 408 geprilgt (Innhoot-Blumer).

263) Auf einem in einen felsen gehauenen grabe zu Lewisü in Lykien. —
Franz CIG. no. 4224/" (Addenda). MSchmidt The Lycian inscriptions taf. V, 1.

Tovto tb juvijfi« eQ[y]ä6ttVTo '^ÄoAAojvtdt^g MoAiWtog xal AanocQag
\

' AtcoK-

Xcavtdov, IIvQifiKTiog oixstoi, sal talg yvvai^v tatg taoreov
\
xal toig syyövoig'

xal av tig äöixt]6r]i rb [ivrjiia tovto,
|

i^alsa xal navälea si'r} aoxbii Ttdvxcav.

Gewöhnliche ionische schrift, 0 etwas kleiner; einmal TT.

Z. 1 iQ[y^d6avxo : siehe zu no. 146; bekanntlich auch für Herodot überliefert

(Bredow 301 f.) — i^alsu xal jtavälBa : analog bei Herodot vjtaQsav (IV. 23).

ADESPOT A.

264) Marmorbasis, in einer treppe zu Athen gefunden, jetzt im Theseion. —
Zuerst herausgegeben von Ross Arch. aufs. I. 91; in der folge oft: die litteratur

bei Kirchhoif CIA. I. no. 477 und bei Loewy Inschriften griech. bildhauer no. 8.

[r^tjös (pL[?.7]v aXo%ov ] xtttt%'7]\xE Q^avdvöav :

A[aii7tt]rco aiÖoCrjv, yrjg a7c\b TCaxQmTjg :

"EvSoLog eTCOirjCev.

Schrift altattisch : A, ®, ^, cd, älteste und mittlere gestalt des Ny ; der

Charakter der schrift weist nach von Schütz Historia alphabeti attici 30 in die jähre

Ol. 62 bis 68.

Z. 1 nach Kirchhoff. Im anfange sind vier stellen frei, weshalb andere

\^Evd-d]d£ lesen; aber das erste zeichen von z. 3 ist ebenfalls eingerückt. Das I

nach © nur durch die von K. benutzten abschriften bezeugt. — Z. 3 A[aii7Ct]t(D :

Rangabe AH. no. 22.

Dass der Stifter des denkmals ein lonier gewesen sei, ist von Kirchhoff aus-

gesprochen (Hermes V. 54).
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265) Marmorbasis. Gefunden »TCQog tb dvrtxbv tov üaQ&svävos« (Pittakes),

jetzt »auf der terrasse westlich von der zum Parthenon hinanführenden felstreppe«

(Michaelis). — Pittakes 'E<p. Scqx. no. 3291. Michaelis Rhein, mus. XVI. 226.

Kirchhotf CIA. I no. 374 (abklatsch Koehlers). Loewy Inschriften griech. bildh.

no. 40 (abklatsch Kekulös). — Kaibel Epigr. gr. no. 752.

[naQ]d'tvcoL ' E%<pKvrav TtarijQ uvt&i^lxs xal HVLog

iv&dd' ' A&rjvairjt (ivij^a
\
tcovcov "AQSog,

'Hysko%og' ^S'ydlrj{v) ts q)i\lo%ösvLif]g äQStiig rs

5. Tcdörig (iolqkv
||

e-ji^cov zTjvds itoXiv vi^sxuL.
|

KQittog aal NrjßLat'Yjg a7Coi7i6utif]v.

Schrift altattisch ; neben A/, t", ^, © schon A, E, O. Die buchstaben aroiiriSöv.

Z. 1 'E%q)dvr(rv: erkannt von Keil Philol. Suppl. II. 553. — Z. 3 (i£ydXrj(v):

Kirchhoff; der Steinmetz hat A/ übergangen.

Hegelochos war ein lonier (Kirchhoff Hermes V. 55); wie die Schreibung

HYIO^ beweist ein lonier von Euböa oder den Kykladen.

Ueber die zeit handelt von Schütz a. a. o. 45 : nach ihm fällt die weih-

inschrift eher vor als nach ol. 80.

266) Kapital einer marmorsäule , auf dem Erechtheion ausgegraben. — Pit-

takes 'Ecp. dQ%. no. 3769. Kirchhoff CIA. I no. 398 (nach den abschritten Velsens

und Koehlers). — Kaibel Epigr. gr. no. 760.

5. /Jioyivrilg]
\

dvs&rjxsv
\

JlGö^vkov
\

nvvg Ksfpla^ksog.

Schrift: ausser A/, <i>, ^ gewöhnliches ionisches aiphabet. Die buchstaben

6TOL%ri86v angeordnet.

Z. 1 nach Pittakes, der AlOIEA/h gibt. — Z. 4 ßvvg : verteidigt von Neu-

bauer Hermes X. 159.

Die inschrift ist meines erachtens ionischen Ursprungs. Darauf führt nicht

nur die schritt, sondern auch die Orthographie KEcpaXsög, der wir schon auf Chics

begegnet sind: ßaöikeög in no. 174 c z. 10, und für die die beiden genannten fälle

die frühesten Zeugnisse sind. Neubauer hat die widmung als hexameter betrachtet.

Die Schwierigkeit, die sich meiner annähme entgegenstellt, die setzung von viög auf

einem alten prosaischen denkmale, ist bei dieser erklärung beseitigt. Dafür erregt

Neubauers lesung ^loysvrjg dviO'vpiEv ' A'C66%vXov Rvvg KecpaXriog andere bedenken.

Sieht man von der metrik ab, warum AIOFEA/H^, AA/EOHKEA/ — aber

KE®AAEO^ ? Warum das demotikon auf den namen des vaters bezogen? Um
KEtDAAEO^ zu deuten, ist man somit genötigt das zusammentreffen zweier abson-

derlichkeiten in Einem worte anzunehmen — das genügt um die hypothese fallen

ZU lassen.

Zeit: wegen N, ^, q> nicht jünger als ol. 83, 3 = 446.
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267) Fragment von dei' untern spitze der backenklappe eines heims. — Nach

Pm-golds abschrift Roehl Arch. ztg. XXXIK. 338 no. 417.

IP'H, d. i. 'iQt} oder 'IqiU sc. xöqvs.

Zusätze und Berielitiguiigen.

S. 41. Vor no. 29 bitte ich einzuschalten :

28 a) Felswand an der nordseite einer kleinen akropolis des alten Aigiale. —
Dümmler Mitth. XI. 'J7 no. 1.

^Tl^Cdcc^avT - -
I

Uvy^ag 6 JtarijQ ////ovd///////

Schrift: A, ^, |V, |V
;

linksUlufig.

In z. 1 erkenne ich rest eines obliquen casus von zlrjcdccfiag. Statt des Tau

steht nur eine verticale hasta auf dem steine. Diese mit dem vorausgehenden 1^^;

zu Sade zu verbinden, wie Dümmler tut, geht nicht wohl an, da der sechste buch-

stabe der nächsten zeile ein Sigma sein muss. Allerdings betrachtet ihn D. als

geschwungenes Iota, und liest IIvy^aLOv ; aber dies ist falsch, da das dritte zeichen

der ersten zeile deutlich ein geradliniges Iota ist. — Den namen nvyiiäg in z. 2

erkläre ich als griechische koseform zu dem i)hönikischen namen JlvyiiaXicov. —
Die inschrift scheint ein hexameter gewesen zu sein.

Wenn sich die oben vorgeschlagene lesung bestätigt, ist damit bewiesen,

dass die naxischen colonisten von Amorgos auch Aigiale in besitz genommen hatten,

S. 42. Was zu no. 32 (ähnlich s. 72 zu no. 104) über ion. Tcdliqos gelehrt

wird, ist nach dem zu no. 174 (s. 107) über TtöUcog bemerkten zu modificieren;

vorausgesetzt, dass nolmg wircklich eine echt ionische form ist. Nach dem locative

^Tiölri ist ein genetiv nölriog neu gebildet worden; diese form ist im epos und in der

späteren elegie, vielleicht auch bei Hipponax erhalten, sonst zu %6le(£>g umgestaltet.

S. 51 no. 54: die ' Ad-rjvä ' OQydvi^ auch in Athen, siehe Lueders Bullett.

dell'instit. di corr. archeol. 1874. 107.

S. 66. Zu no. 92 fehlt die Verweisung auf Dittenberger Sylloge no, 433.

Zu dem worte ßaefiög, s, 74 no. III, hätte ich auf avÖQoßaßiiog no. 201 ver-

weisen sollen. Leider sind beide inschriften nicht mehr rein im dialekte, so dass

sie zur Widerlegung der regel des Phrynichos : ßad'fibg ianov diä tov %; diä rov

6 ärtixöv ßaö^iög (no. CCXCVI Rutherf.) nicht unbedingt zu gebrauchen sind.

Dass bei Archilochos (fr. 66, 7) Qv6^6g überliefert ist, muss jedenfalls vor verall-

gemeinerung der regel warnen.
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S. 89. Hinter no. 139 ist folgender abschnitt einzufügen:

Naukratis.

Siehe die zu no. 237 angeführte stelle des Herodot.

139 a) Thongefäss. Temenos des Apollon zu Naukratis. — Flinders Petrie

Naukratis, I, taf. IV no. 3, XXXII no. 1, umschrieben von Gardner p. 60.

TIoXiybaQiög.
\
fi£ ävtd"rix£ T]63Tc6k{k)c3vi : xal t^v 7{[q]6xovv acd ro v7to\iiQ'ri-

Schrift: A, 1^, D, V, doppelconsonanz unbezeichnet. Gleichen character

zeigt die unter no. 98 besprochene weihinschrift.

Beachte die in n{Q]6%ovv liegende contraction. Simon. 1,3 hat bereits vovv\

die uncontrahierte form vdov, die er daneben anwendet, ist eine antiquität. Zusam-

menziehung von opto in to fanden wir in %&)v (no. 43 z. 9).

1391)) Schwarzes becken. Ebenda gefunden. — A. a. o. XXXIII no. 218,

umschrieben von Gardner p. 61.

Schrift wie vorhin.

139 c) Weisser marmor. — A. a. o. taf. XXX no. 4.

KXeaCvETog ' yiQi6rod'S(iiog
, |

MaLavÖQtog Utgaravidsc)
\

rijfi TtaXaiGxQtiv

aved'Tjuav
\

^ Anökkosvi.

Gewöhnliche ionische schrift, etwa des 4. Jahrhunderts.

Die Inschriften, denen Gardner einen vocativ ' ATtoXXco hat entnehmen wollen,

habe ich absichtlich übergangen. Wäre dieser vocativ gesichert, so müsste man

ihn für einen alten nominativ halten, der mit lit. altmü, ksl. lamiy der bildung

nach zu vergleichen und eine weitere stütze der ansieht wäre, dass das stamm-

bildende n der w-stämme von haus aus ein casusbildendes suffix ist. Indes bezweifle

ich, dass die lesungen ' AitölXa aög ei^i, ' An6XKo3 6ov d^i, 'AnoXXco ßov d^i zu

halten sind. Gardner hat zwei tatsachen von wesentlicher bedeutung nicht beachtet

:

erstens, dass nach Herodots ausdrücklichem Zeugnisse der tempel des Milesischen

Apollon nicht älter als Amasis sein kann; zweitens, dass die auf den thonscherben

vorhandenen Schreibereien von sehr verschiedenen bänden, auch solchen die im

schreiben unfertig sein mochten, herrühren. Diese nichtachtung hat die frucht

getragen , dass Gardner der besonderen gestaltung gewisser zeichen zuviel wert

beilegt, indem er sie bald als zeugnis hervorragender altertümlichkeit nimmt,

bald zur grundlage einer unwahrscheinlichen lesung macht. Wenn ein E oder N

auf dem rücken liegt, ein M drei striche hat, so basiert Gardner hierauf eine chro-

Histor.-philolog. Classe. XXXIIII. 1. U
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nologie ; wenn ein N durch irgend einen zufall beim einritzen vier striche erhalten

hat, so nimmt Gardner es für ein liegendes Sigma. Dabei wird nicht immer con-

sequent verfahren: in no. 81 liest Gardner [T\c)jt6X^(ovog, obwol der drittletzte

buchstabe wie ein dreistrichiges Sigraa aussieht, das im begriffe steht ein vier-

strichiges zu werden, in no. 297 aber soll das auf den köpf gestellte Ny vielmehr

als Sigma gelten. Schon deswegen, weil die formel 'ATCöXlOy 6ov si^L u. s. f. ganz

ohne analogie wäre, halte ich es für sicher, dass man 'ATCÖ^^avog d^i, beziehungsw.

' ATt6Ucov6{g) ufii lesen muss.

Die abfassungszeit der Inschrift no. 144 (s. 90) lässt sich etwas genauer

bestimmen. Der terminus ante quem ist durch die erwähnung der Lebedier als

selbstständiger gemeinde gegeben : wahrscheinlich um 287 werden Kolophonier und

Lebedier von Lysimachos gezwungen nach Ephesos überzusiedeln (vgl. Dittenberger

Syll. no. 137 note 3), Weniger lässt sich über den terminus post quem sagen, da

wir nicht wissen, wann die neuorganisierung des icoivöv stattgefunden habe. Das

erste zeugniss derselben findet Koehler (Mitth. X. 36) in einer zwischen 306 und 302

abgefassten Inschrift (Dittenberger Syll. no. 126). Aber die sprachlichen formen

des documentes von Mykale scheinen mir auf eine frühere zeit hinzuweisen.
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